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So lange genaue Beobachtung, unermüdete Forschung 
und sorgfältige Vergleichung nicht dahin gelangt ist, 
_ der beiMenschen vorkommenden, unglaublichen Menge 
von Krankheitserscheinungen und Krankheitsfällen, 
welche die Natur immerdar verschieden und höchst 
abweichend bervorzubringen scheint, wirklich fest- _ 
ständige Urübel nachweisen zu können, so lange ist 
es offenbar, dafs jede einzelne Krankheitserscheinung, 
so wie sie sich zeigt, nach dem Umfange der sich 
in jedem Falle zeigenden Symptome homöopathisch 
behandelt werden müsse, wodurch sie alle doch 
unendlich besser beseitigt werden, als nach allem 
bisherigen Cur - Schlendriane des gemeinen Arzt- 
wesens. 
Die bisherige re wähnte, mit der 
Cur jener grossen Verschiedenheit von Krankheits- 
erscheinungen am leichtesten dadurch fertig werden 
zu können, dafs sie eine Reihe von Krankheits- 
formen eigenmächtig auf dem Papiere festsetzte, wel- 
che alle am Krankenbette vorkommenden Krankheits- 
fälle vorstellen und in sich begreifen sollten. Die 


Aerzte nannten dieses ihr Machwerk Path ologie. 
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wi die Unmöglichkeit vor sich sahen, jeden 
Krankheitsfall nach seiner Eigenheit hülfreich behan- 
deln zu können, glaubten sie, aus jener anscheinend 
unübersehlichen Menge abweichender Krankheitser- 
scheinungen , weiche dıe Natur hervorbringt, einige 
Uebelseynszustände, in denen sich ein oder das an- 
dre grölsere Symptom öfterer in Aehnlichkeit antref- 
fen lälst, als Grundformen herausheben und sie mit 
allgemeinen, nicht selten bei Krankheiten vorkom- 
menden Zufällen aüusgestättet und mit 'eignen Namen 
belegt, als ständige, sich gleich bleibende, abge- 
schlossene Krankheiten aufstellen zu müssen. Diese 
von ihnen fabricirten Krankheitsformen zusammen 
gaben Sie dann für den Inbegriff der ganzen Krank- 
heitswelt, für die Pathologie selbst aus, um 
doch wenigstens für diese ihre erkünstel- 
ten Gebilde besondre Curpläne festsetzen 
zu können, die man dann als Therapie zusam- 
menstellte. 


So machte man aus der Noth eine Tugend, be- 
dachte aber nicht, was aus dieser Unnatur für > 
Unheil entstehen müsse, _bedachte nicht, daß 
diese der Natur Gewalt anthuende Willkürlich- 
keit, durch tausendjährige Fortführung verjährt, end- 
lich für ein symbelisches » unverbesserliches Werk *) 
gehalten werden würde. | 


”) Nur Schade, dals dieser sülse Traum verschwindet, 
wenn man die vielerlei Pathologieen mit ihren abgeän- 
derterr Namen und abweichenden Krankheitsbeschreibun- 
gen, wenn man die 150 Fieberdefinitionen und die sa 
sehr verschiedenen Curarten in den mancherlei Therapieen 
ansieht, die alle gleichen Anspruch auf Untrüglichkeit 
machen, Wer hat nun unter diesen allen Recht ? Merkt 


man da nicht die Naturwidrigkeit, Unächtheit und Apo- 
kryphie aller? | | 


w 
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Wer dann als Arzt gerufen in dem Falle war, 
am Krankenbette, wıe die Kunst forderte, zu über- 
legen, an welcher namentlichen Krankheit der Pa- 
thologie sein Kranker leide, musste bei mehren 
Symptomen, die die Pathologie unter dieser Form 
angegeben, weil sie bei seinem Kranken sich nieht 
fanden, doch annehmen, dafs sie nur zufällig hier 
nieht vorhanden, und wohl da seyn könnten, 
wenn sie auch nicht da wären — die übrigen, oft 
sehr zahlreichen und wichtigen Beschwerden und 
Zufälle aber, woran der Kranke eben wirklich hHitt, 
‘die aber‘ in der Definition des Krankheitsnamens im 
pathologischen Buche nicht zu finden waren, musste 
er, so befahl’s die Kunst, für unwesentlich, für 
zufällig, für unbedeutend, gleichsam für wilde, 
unartige Ausschölslinge (Symptome von Symptomen) 
annehmen, die'nicht zu berücksichtigen wären, 

Nur durch solches, unerhört eigenmächtiges An- 
flicken an den wirklichen Krankheitszustand und eben 
so eigenmächliges Wegschneiden davon, gelang es 
der schulgerechten Willkür, die Reihe von Krank- 
heiten, wie sie in der Pathologie aufgestellt sind, 
zu verfertigen, und in der Praxis dem Kranken eine 
der Krankheiten aus dieser Pathologie anzudemonstriren, 
woran die Natur bei seiner Erkankang nie gedacht 
hatte. 


„Was kümmert uns,‘ sprechen die Arzneileh- 
rer und ihre Bücher, ‚‚was kümmert uns die Anwe- 
„senheit der mancherlei sonst noch an dem Krank- 
„heitsfalle zu findenden, verschiednen Symptome, 
„oder die Abwesenheit der etwa fehlenden ? Solche 
„empirische Kleinigkeiten darf der Arzt nicht achten; 
„sein praktischer Blick; das Eindringen seines gei- 
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„stigen Auges*) in die innere Natur des Uebels ent- 
„scheidet gleich bei der ersten Ansicht des Kranken, 
„was ihm fehle, mit welcher pathologischen Krank» 
„heitsform der Arzt es zu thun, und mit welchem 
„Namen er es also zu belegen habe, und seine The- 
„rapie sagt ihm, was für Recepte dagegen zu ver- 
„schreiben sind. “ 

$o wurden die aus dem Menschenwerke, Pa- 
thologie genannt, auf den Kranken lege artis über- 
tragenen und ihm angedichteten Krankheits - Trug- 
bilder fertig, die es dem Arzte so leicht machten, 
stehenden Fulses aus seinem Gedächtnisse ein Paar 
Recepte hervorzurufen, die die klinische Therapie 


(des Recepttaschenbuches) für diesen Namen schon . 


zusammengesetzt vorräthig hält. 
Aber wie konnten die Recepte für diese Krank- 


heitsnamen entstehen? Welche göttliche Offenbarung 
gab sie so unmittelbar ein ? 


Lieber! Es sind theils Formeln von einem vor- 
nehmen Praktiker bei diesem oder jenem Krankheits- 
falle, dem auch er eigenmächtig diesen Namen aus 
der Pathologie zugeschrieben hatte, aus mancherlei, 
ihm dem Namen nach wohl bekannten, In- 
gredienzen in geinem Kopfe zusammengewürfelt, und 
mit derjenigen wichtigen Kunst, die man Recep- 


tirkunst (artem formulas concinnandi recteque con- 


*) Welchsr, nicht in Verklärung Celairvoyance) manipu- 
lirte, ehrliche Mann könnte sich wohl rühmen, ein 
geistiges Alıge zu besitzen, das durch Fleisch nnd Bein 
hindurchdränge in das, nnr dem Menschenschöpfer selbst 
verständliche, innere Wesen der Dinge, wofür der 
Sterbliche keinen Begriff, keine Sprache haben würds, 
wenn sie ihm auch dargelegt werden könnten? Erreicht 
ein solches Vorgeben nicht den Gipfel prahlerischer Char 

Jatanerie und lügenhaften Blendwerks ? 


En} 
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cipiendi) nennt, in eine elegamte Form gebracht, 
wodurch wenigstens den Forderungen der ehemischen 
Schicklichkeit und der pharmaceutischen Observanz, _ 
wenn auch nicht dem Wohle des Kranken, Genüge 
geleistet ward; — ein oder mehre Recepte dieser 
Art für den benannten Fall, wobei der Kranke we- 
nigstens nicht starb, sondern sich, seiner guten 
Natur und dem Himmel sey Dank! nach und nach 
wieder erholte. AlsoRecepte, aus den Schriften nam- 
hafter Praktiker entnommen. Theils sind es For- 
meln, welche auf Verlangen eines: Verlegers, welcher 
wohl wufste, wie herrlich Recepttaschenbücher im 
Buchhandel abgehen, von einer in seinem $Solde ste- 
henden gutwilligen Seele, die in arte formulas con- 
cinnandi taktfest geübt war, oben in einem Dach- 
stübchen rein weg für die pathologischen Namen fa- 
bricirt wurden, nach Anleitung der Tugenden, wel- 
che die materiae medicae, lügenhaften Andenkens, 
den einzelnen Arzneisubstanzen freigebig zugetheilt 
haben. 


Fand der Arzt jedoch die Krankheit bei seinem 
Patienten einer der pathologischen Krankheitsformen 
 allzuwenig entsprechend, als dafs er ihr einen sol- 
chen bestimmten Namen hätte beilegen können, so 
stand es ihm frei, nach seinen Büchern, dem Uebel 
einen fernern und verborgnen Ursprung zu ertheilen, 
um hierauf (auf diese Erdichtung hin) eine Cur ein- 
zurichten. Da ward, wenn der Kranke vor Zeiten 
einmal Kreuz- und Rückenschmerzen (gleich viel, 
welche?) gehabt hatte, die Krankheit frischweg für 
versteckte oder da oder dorthin getretene Hämorrhot- 
den, — wenn er einen gespannten Unterleib, schlei- 
mige Excremente, mit Heifshunger abwechselnde 
Appetitlosigkeit, auch wohl nur Jücken in der Nase 


fe) 


gehabt hatte, für eine Wurmkrankheit, oder wenn 


er zuweilen Schmerzen (gleichviel, welche?) in den 


Gliedmafsen hatte, sein Uebel für versteckte, auch 


wohl unreife Gicht ausgegeben, und so auf die an- | 


gebliche innere Krankheitsursache los curirt, Fan- 
den sich Anfälle von Schmerzen im Unterleibe, so 
mufsten Krämpfe daran Schuld seyn; stieg das Blut 
oft nach dem Gesichte, oder blutete die Nase, so 
war der Kranke entschieden allzu vollblütig; magerte 
der Kranke bei den Curen, wie natürlich, sehr ab, 
so mufste gegen Auszehrung gearbeitet werden; war 
er dabei empfindlich von Gemüthe, so war Nerven- 
schwäche zu bekämpfen; litt er an Husten, so war 
versteckter Katarrh, auch wohl ein Ansatz zur Lun- 
gensucht im Hinterhalte; der Kranke müfste denn 
in der rechten Bauchseite zuweilen Schmerzen em- 
pfinden,, oder auch nur im rechten Schulterblatte, 
da würde ohne Zweifel eine heimliche Leberentzün- 
dung, oder verborgene Verhärtung derselben ange- 
nommen werden müssen. Einem alten Hautausschlage 
oder einem Schenkelgeschwür müsste, um eine Cur 
drauf zu richten, theils eine Flechtenschärfe, theils 
ein Skrophelgift angedichtet werden, so wie einem 
langwierigen Gesichtsschmerze billigermalsen ein 
Krebsgift. Hatte man aber nun bald diesen, bald 
jenen, durch Vermuthung gebornen, innern Krank- 
heitszustand nach den klinischen Büchern vergeblich 
durchcurirt, dann blieb, wenn auch die unbe- 
stimmter Weise für alles helfen sollenden 
mineralischen Bäder bereiset worden waren, nichts 
übrig, als die von dem weiland hochberühmten 
Kämpf ersonnenen, Infarcten des Unterleibes und 


seine Verstopfungen in den feinsten Gefälsen dieses. 


Theils anzunehmen, und mit dessen widersinnig 
gemischten Kräuterbruhen, zu Hunderten in die dik- 


* 
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ken Gedärme eingespritzt, auf Kämpf’s Seele hin, 


so weit zu, quälen, bis er genug habe. 


Da konnte es freilich, bei so leicht zu erträu-. 
menden Vermuthungen, dem Hinimel sey Dank, nie 
an Curplänen fehlen, womit sich die Leidenstage 
des Kranken ausfüllen liefsen (denn Recepte giebt es 
ja die Fülle für alle Krankheitsnamen); so weit sein 
Beutel, seine Geduld, oder seine Lebensdauer zu- 
reichen wollten. 

„Doch, nein! wir können noch gelehrter und 
scharfsinniger zu Werke gehen, und die Uebel, wo- 
von das Menschenkind befallen wird, in der Tiefe 
und Verborgenheit abstracter Lebensansichten aufsu- 
chen und conjecturiren, ob: hier die Artertellität, 
die Venosität, oder die Nervosität, ob die Sensibili- 
tät, die Irritabilität oder die Reproduction an dem 
Mehr oder Weniger leide (denn die qualitati- 
ven unendlichen Verschiedenheiten, an denen diese 
drei Aeufserungen des Lebens leiden können und 
mögen, berühren wir geflissentlich nicht, um uns 
der Last des Erdenkens und Vermuthens nicht 
noch mehr auf den Hals zu laden); wir rathen 
blols, ob diese drei (Lebensflächen) Dimensionen ent- 
weder deprimirt, oder zu hoch gespannt seyen. Lei- 
det die erstre, zweite oder dritte Dimension, nach 
unserm Bedünken, +»an einer der beiden Arten des 
Zu -hoch oder Zu - niedrig, so können wir 
dagegen dreist manövriren, nach dem Schema der 
neuen chemiatrischen Secte, die sich aussann, 
„dafs nur Stickstoff, Wasserstoff und Kohlenstoff die 
„Seelen’ der Arzneien, d. i. das einzig Wirksame 
„und Heilbringende in ıhnen seyen; dals ferner Koh- 
„lenstoff, Stickstoff und Wasserstoff die Irritabilität, 
„die Sensibilität und das zeproductive System, folg- 
„lich (wenn die Prämissen richtig sind) das ganze 
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„Leben nach Gefallen regieren und auf- und nieder- 
„schrauben (potenziren und depotenziren), folglich 
„alle Krankheiten heilen könnten « — Schade nur, 
dals sie noch uneins sind, ob die äufsern Einflüsse 
durch ihre Gleichheit oder ihren Gegensatz mit 
den Stoffen des Organism’s wirken!“ 

Damit aber auch die Arzneien diese Stoffe, wel- 
che sie, so viel man sich erinnern kann, bisher 
nicht besalsen, nun auch wirklich bekämen, so wur- 
den sie ihnen sämmtlich am Schreibepulte in den 
Feierabendstunden förmlich angedichtet, und in ei- 
‚ner eigens dazu erschaffenen Materia medica decretirt, 
was jene Arzneisubstanz an Kohlenstoff, Stickstoff 
und Wasserstoff von nun an enthalten solle. 

Läfst sich wohl die ärztliche Willkür weiter trei- 
ben, oder mit Menschenleben frevelhafter spielen ? 

Aber wie lange soll diels unverantwortliche Spiel 
mit Menschenleben noch dauern ? 

Soll etwa nach 2%50Vjähriger Dauer dieses ver- 
brecherischen Verfahrens, auch jetzt noch nicht, wo 
doch die ganze Menschheit auf dem Erdboden zu 
erwachen scheint, um mächtig nach ihren Rechten 
zu greifen, auch jetzt noch nicht der Tag der Er- 
lösung für die leidende Menschheit anbrechen, 'wel- 


che bis daher von Krankbeiten gequält, noch dazu, 


mit vernunftlos gegen Krankheitstrugbilder gerichte- 
ten Arzneien ohne Zahl und Maals gemartert ward 
nach der verwildertsten Phantasie auf ihre uralte 
Zunft stolzer Aerzte? 

Soll das schädliche Gaukelspiel des Cur-Schlen- 
drians auch jetzt noch fortdauern ? 

Sollen die Bitten des Kranken, die Erzählung 
seiner Leiden anzuhören, ohne ein Menschenherz 
zweckmäfsig auf sich aufmerksam zu machen, unge- 
hört von Menschenbrüdern, in der Luft verhallen ? 
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Oder sollten die so auffallend verschiednen Kla- 
gen und Beschwerden jedes einzelnen Kranken etwas 
anders, als seine eigenthümliche Krankheit bedeuten ? 
Worauf sonst sollte diese deutliche Sprache der Na- 
tur, die in so sehr abweichenden Zufällen des Kran- 
ken in angemessenen Ausdrücken laut wird, worauf 
sonst sollte sie hindeuten, als dem’theilnehmend auf- 
merksamen Arzte den Leidenszustand so kenntlich 
als möglich zu machen, um ihm so selbst die fein- 
sten Abweichungen dieses Krankheitsfalles von jedem 
andern vernehmlich» unterscheiden zu lassen ? 

Sollte die allgütige, auf unsre Erhaltung so 
allmächtig hinstrebende Natur durch ihre höchst wei- 
se, einfache und wunderbare Veranstaltung, den 
Kranken in den Stand zu setzen, seine so mannich- 
fach abgeänderten Gefühle und krankhaften Thätig- 
keiten dem Beobachter durch Worte und Zeichen an 
den Tag zu legen, ihn so ganz vergeblich und 
zwecklos hiezu befähigt haben und nicht zur klaren 
Bezeichnung seines Leidenszustandes, der einzig 
möglichen, die sich denken läfst, ‘wenn der Krank- 
heitserkenner nicht irren sollte? Die Krankheit als 
Eigenschaft kann ja nicht selbst reden, sich nicht 
selbst erzählen; der daran leidende Kranke allein 
kann seine Krankheit aussprechen durch die mancher- 
lei Zeichen seines Uebelbefindens, die Beschwerden, 
die er fühlt, die Zufälle, die er klagen kann, und 
das Veränderte, was an ihm durch die Sinne wahr- 
zunehmen ist. Und diefs Alles will die Afterweisheit 
der gemeinen Aerzte kaum des Anhörens werth ach- 
ten; es, selbst angehört, für unbedeutend, für 
empirisch und von der Natur als sehr ungelehrt aus- 
gedrückt, ihren pathologischen Büchern nicht ange- 
messen und defshalb in ihren Kram nicht taugend 
ausgeben, dafür aber ein Figment ihres Schul - Aber- 
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witzes als Bild vom innern (nie erforschlichen) Zu- 


stande der Krankheit erdichten, dief[s lügenhafte pa- 
thologische Trugbild in ihrem Irrsinne an die Stelle 
treu und wahr durch die Natur gezeichneten, indi- 
viduellen Zustandes des jedesmaligen Krankheitsfalles 
setzen, und gegen die[ls (durch den sogenannten 
praktischen Blick) erhaschte Traumbild der Phantasie 
die arzneilichen Waflen richten ? 

Und welche Waffen? In grofsen Gaben Arzneien, 
das ist, wohl zu merken, kraftvolle Substanzen, 
welche, wo sie nicht helfen können, dem Kranken 
schaden müssen und wirklich schaden (da die eigne 
und einzige Natur aller Arzneien in der Welt in ih- 
rer Fähigkeit besteht, mit dem lebenden, empfind- 
lichen Körper in Berührung gebracht und eingenom- 
men, ihn krankhaft umzustimmen, jede auf eine 
besondre Art), welche folglieh den Kranken noch 
kränker machen müssen, wenn sie nicht auf das 
sorgfältigste, mit ihrer Eigenschaft auf den Krank- 
heitszustand passend, zur gewissen Hülfe gewählt 
worden sind! Diese an sich schädlichen, oft 
sehr schädlichen (blols im geeigneten Falle dien- 
lichen), nach ihrer eigenthümlichen, ‘wahren Wir- 
kung ungekannten Substanzen werden so blindhin 
ergriffen, oder nach Geheils des Lügenbuchs, Ma- 
teria medica genannt, das ist milsgekannt und 
nach ihrer wahren, eigenthümlichen Wir- 
kung ungekannt, wie aus dem Glücks- oder 
Unglücksrade gezogen, untereinander gemischt (wenn 
man das Gemisch nicht schon fertig aus dem Recept- 
taschenbuche abschrieb), um den schon an sich lei- 
denden Kranken mit diesem barbarischen Mischma- 
sche voll ekelhaften Geruehs und Geschmacks (alle 
Stunden einen Efslöffel voll!) noch ärger zu martern. 
Zu seinem Heile? O Gott! nein, zu seinem Nach- 
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theile. Ein so in allen Stunden höchst natur- und 
wahreitwidriges Verfahren mufs sichtbare Verschlim- 
merung seines Zustandes allgewöhnlich hervorbrin- 
gen, Verschlimmerung, die dem unwissenden Kran- 
ken für Bösartigkeit der Krankheit ausgelegt wird. 
Armer, Unglücklicher! was sollen die nach Willkür 
der herrschenden Arzneischule zusammengerafften, 
wie aus der Luft gegriffenen, am unpassenden Orte 
so kräftig schädlichen Substanzen anders thun, als 
Böses schlimmer machen ? 


Und in diesem wmenschenverderblichen Sinne 
wollte man fortfahren, der zur deutlichen Kunde 
gekommenen, laut erschollenen Wahrheit zum Trotze 
fortfahren, weil’s bisher, seit undenklichen Zeiten, 
so eingeführt sey, die leidenden Menschen auf diese 
unverständige Weise für ihr baares Geld methodice 
zu quälen? zu ihrem Schaden! 

Welches Menschenherz, was auch nur noch den 
kleinsten Funken von Gotteswarnung i im Busen fühlt, 
möchte vor diesem Greuel nicht erbeben ? 


Vergebens, vergebens suchst du die laut wer- 
dende, fürchterliche Stimme des unbestechlichen 
Richters im Gewissen, das heilige Gottesgericht in 
deiner linken Brust durch die erbärmliche Ausflucht, 
dals es die Uebrigen auch so machen, und es seit 
undenklichen Zeiten nun einmal so eingeführt sey, 
zu beschwichtigen, und durch atheistischen Scherz, 
wilde Lüste und Vernunft: benebelnde Becher voll 
geistiger Getränke zu übertäuben, Der Heilige, der 
Allmächtige lebt, und mit ihm seine ewig unverän- 
derliche Gerechtigkeit! 


% E * 
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Da die innern Vorgänge und Verrichtungen im 
lebenden menschlichen Organism nicht angeschaut, 
und so lange wir nur Menschen und nicht Gott selbst 
sind, von uns weder im gesunden, noch im kran- 
ken Zustande innig erkannt werden können, und 
eben defshalb jeder Schluls vom Aeufsern auf’s Innere 
trüglich ist, die Krankheits - Erkenntnils auch weder 
ein metaphysisches Problem seyn kann, noch in der 
Phantasie erträumt werden darf, sondern reine Er- 
fahrungssache der Sinne ist, indem die Krankheit, 
als Erscheinung, blofs durch Beobachtung wahrge- 
nommen werden kann; so sieht jeder Unbefangene 
leicht, dafs, da die sorgfältige Beobachtung jeden 
Krankheitsfall in der Natur*) verschieden findet, kein 
aus der menschlichen Pathologie, die die Krankhei- 
ten als sich gleichbleibend erdichtet, entlehnter Na- 
me den in der Wirklichkeit so abweichenden Krank- 
heitszuständen angeheftet werden darf, und dals es 
überhaupt fast keine hypothetische Vorstellung geben 
kann, die wir uns von irgend einer Krankheit ma- 
chen möchten, welche nicht eingebildet, trüglich 
und unwahr wäre. 


Die Krankheiten sind nichts Andres, als Aende- 
rungen des gesunden, regelmäfsigen Befindens, und 
da diese Aenderung blofs in Entstehung von man- 
cherlei Zufällen, krankhaften Beschwerden und durch 
die Sinne *wahrnehmbaren Abweichungen vom vori- 
gen gesunden Zustande besteht, indem nach Hin- 
wegräumung aller dieser Zufälle und Beschwerden 
nichts als Gesundheit übrig bleiben kann, so kann 
es auch für den Arzt keine andre, wahre Ansicht der 
Krankheiten, um das Cur-Object und was an ihnen 


*) Die Krankheiten, die von festständigem Miasm oder 
stets gleicher Ursache erzeugt werden, ausgenommen. 
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zu heilen sey, ausfindig zu machen, geben, als die 
sinnliche Wahrnehmung der am Kranken zu bemer- 
kenden Befindens - Veränderungen. 

‚Der redliche Arzt also, dessen Gewissen sich 
‚scheut, leichtsinnigen Blicks sich von dem zu hei- 
lenden Uebel ein Trugbild zu erdichten, oder es be- 
quem für eine in der Pathologie schon bereit ste- 
hende Form auszugeben, dem es mit einem Worte 
wirklich Ernst ist, die gegenwärtige Krankheit in 
ihrer wahren Eigenthümlichkeit zu erspähen, um 
seinen Kranken mit Gewilsheit herstellen zu können, 
wird ihn genau mit allen Sinnen beobachten, sich 
alle seine Leiden und Zufälle vom Kranken selbst 
und den Angehörigen vollständig erzählen lassen und 
es schriftlich verzeichnen, ohne etwas weder da- 
zu, noch davon zu thun; dann hat er ein treues, 
ächtes Bild von der Krankheit, und mit demselben 
eine genaue Kenntnils alles dessen, was an ihr zu 
Heilendes und Hinwegzunehmendes ist; er hat eine 
wahre Kenntnifs von seiner Krankheit. 

Da nun Krankheiten nichts, als Aenderungen des 
gesunden, regelmälsigen Befindens seyn können, und 
jede Umänderung eines gesunden Menschenbefindens 
Krankheit ist; so kann auch Heilung nichts Anderes, 
als Umänderung des regelwidrigen Befindens zum 
regelmäfsigen und gesunden seyn. 

Wenn also, wie Niemand leugnen kann, Arz- 
neien die Mittel zur Heilung der Krankheiten sind, 
so werden sie auch die Kraft haben müssen, das 
Befinden des Menschen umzuändern. 

Indem es nun keine Umänderung des gesunden 
Befindens geben kann, als die, dals der Gesunde 
krank werde, so müssen auch die Arzneien, weil 
sie die Kraft zu heilen, folglich das, Befinden des 
Menschen, also auch des gesunden Menschen, um- 
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zuändern besitzen, bei ihrer Einwirkung auf den 
Gesunden, mancherlei Zufälle, krankhafte Beschwer- 
den und Abweichungen vom gesunden Zustande her- 
vorbringen. » 

Vorausgesetzt nun, was gleichfalls Niemand 
leugnen kann, dafs beim Heilen das Hauptgeschäft 
des Arztes im Vorauskennen derjenigen Arznei be- 
steht, ‘welche mit möglichster Gewifsheit die Hei- 
lung erwarten läfst, so mufs er, da Heilung durch 
Arzneien blofs durch Befindensveränderung erfolgt, 
hauptsächlich vorauswissen, was die einzelnen Arz- 
neien im Befinden des Menschen ändern können, 
che er eine derselben zum Eingeben wählt, wenn 
er sich nicht einer verbrecherischen Unbesonnenheit 
und eines unverzeihlichen Angriffs auf Menschenleben 
schuldig machen will; — denn wenn jede kräftige 
Arznei schon Gesunde krank macht, so muls unge- 
kannt gewählte, folglich unpassende Arznei den 
Kranken nothyrendig kränker machen, als er war. 

Das eifrigste Streben eines der Hülfe in. Krank- 
heiten sich Widmenden (eines Ärztes) muls daher 
vor allen Dingen auf die Vorkenntnifs derjenigen 
Eigenschaften und Wirkungen der Arzneien gerichtet 
seyn, mittels deren er die Heilung oder Besserung 
der einzelnen Krankheitsfälle mit möglichster Gewils- 
heit vollführen könne, das ist, er muls, che er 
das Arztgeschäft beginnt, sich vorher genau unter- 
richtet haben, welche besondre Befindensverän- 
derungen im Menschen die einzelnen Arzneien be- 
wirken, um in jedem Krankheıtsfalle die zur Hei- 
lung angemessenste Befindens - Veränderung erzeugende 
Arznei wählen zu können. 

Nun ist es unmöglich, dals auf irgend eine 
Weise in der Welt die Menschenbefindens - Verän- 
derungen, welche Arzneien zeigen könnten, reiner, 
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gewisser und vollständiger erkannt und wahrgenom- 
men werden könnten, als bei Einwirkung der Arz- 
neien auf gesunde Menschen ; ja es läfst sich nicht 
einmal ein Weg denken, auf welchem es, aufser 
diesem, möglich wäre, auch nur etwas weniges 
Deutliches von den wahren Veränderungen in Erfah- 
rung zu bringen, die sie im Befinden des Menschen 
erzeugen möchten. Denn was sie auf chemische Ge- 
genwirkungsmittel äufsern , legt blols chemische Ei 
genschaften, ohne Bedeutung für den lebenden Or- 
ganism der Menschen, an den Tag. Was sie Thieren 
eingegeben, in diesen für Veränderungen erregen, 
lehrt blofs, was sie in diesen, jedes besondrer Na- 
tur gemäfs, zu verändern vermögen, nicht aber, 
was sie auf den 'ganz verschieden organisirten, und 
mit einem sehr abweichenden Geistes - und Empfin- 
dungsvermögen ausgestatteten Menschen wirken wür- 
den. Selbst in Menschenkrankheiten eingegeben, tım 
hier etwa ihre Wirkungen zu erfahren, können die 
Symptome, welche die Arzneien da eigenthümlich 
und allein hervorbrächten, nie deutlich in dem Ge- 
wühle der schon vorhandnen Krankheitssymptome 
erkannt, nie rein ausgeschieden werden, so dafs 
man. erführe, welche von den entstandnen Verän- 
derungen der Arznei, oder welche der Krankhest Zu- 
zuschreiben wären. , Daher kein Wort von der Er- - 
kenntnils der wahren, reinen Wirkungen der einzelnen 
Arzneien aus der gewöhnlichen Materia medica, die 
ihre Fabeln von den Tugenden der Droguen aus 
dem verwirrten Gebrauche gemischter Arzneien 
in Krankheiten zusammenraffte, von denen inan oft 
‚nicht viel mehr Beschreibung, als den ihnen ange- 
diehteten pathologischen Namen liest. | 
Blofs der einfache Naturweg bleibt uns übrig, 
um deutlich, rein und mit Geywilsheit die Kräfte der 
2 


15 


, 
Arzneien auf den Menschen, das ist, die Verände- 
rungen zu erfahren, die sie in seinem Befinden ber- 
vorbringen, — der einzig ächte und einfache Natur- 
weg: dafs wir die Arzneien gesunden Menschen 
eingeben, welche aufmerksam genug sind, an sich 
wahrzunehmen, was jede einzelne Arznei besonderes 
Krankhaftes und Verändertes an und in ihnen her- 
vorbringe, und dafs wir diese davon entstandnen 
Beschwerden, Symptome und Abänderungen. ihres 
Körper- und Geisteszustandes sorgfältig aufzeichnen, 
als die von dieser Arznei eigenthümlich fortan zu 'er- 
wartenden Menschenbefindens- Veränderungen, indem 
während der Wirkungsdauer einer Arznei (wenn 
grolse Gemüthsstörungen und andre schädliche Ein- 
wirkungen von aussen unterbleiben) keine Beschwerde 
in ‘einem Gesunden entstehen kann, die nicht von 
der Arznei herrühre, da blofs sie zu dieser Zeit sein 
Befinden behersscht. | De 

Von möglichst vielen, einzelnen Arzneien mufs 
der Arzt die möglich vollständigste Kenntnifs der 
durch sie an gesunden Körpern rein hervorgebrachten 
Befhindens- Veränderungen vor sich haben, ehe er es 
wagt, das Wichtigste aller Geschäfte zu unterneh- 
men, einem Kranken, einem unsre heiligste Helfer- 
pflicht in Anspruch nehmenden, unser ganzes Mit- 
leid und allen unsern Eifer zu seiner Rettung auf- 
fordernden, leidenden Menschenbruder für seine 
Krankheit Arzneien einzugeben, diese, am unpas- 
senden Orte verordnet, SO schädlichen, nicht selten 
Leben in Gefahr setzenden, fürchterlichen Sub- 
stänzen. 

Einzig so verfährt der redliche Arzt in der be- 
denklichsten Gewissenssache, die es nur geben kann, 
in Erwerbung der Kenntnifs der reinen Wirkungen 
der Arzneien und in Ausspähung des ihm zum Heilen 
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übertragenen Krankheitsfalles nach dem deutlichen 
Fingerzeige und den lauten Forderungen der Natur, 
und verfährt auf diesem Wege einzig naturgemäfs 
und gewissenhaft; gesetzt, er wülste auch noch 
nicht, welche durch Arzneien im Gesunden künstlich 
erregten krankhaften Symptome die Natur zur Til- 
gung gegebner Symptome in natürlichen Krankheiten 
bestimmt habe. 


Diese Aufgabe kann ihm wiederum weder spe- 
culative, apriorische Ergrübelung, noch Träumerei 
der Phantasie — nein! auch diese kann ihm blo% 
Versuch, Beobachtung und Erfahrung lösen. 


Da zeigt nun nicht etwa eine einzelne Erfahrung, 
nein, alle sorgfältig angestellten Versuche, Beobach- 
tungen lehren es bis zur Ueberzeugung. (jeden Ver- 
nünftigen, der sıch überzeugen will), dafs blofs 
diejenige unter den so auf ihre reinen Wirkungen 
ausgeprüften Arzneien einen gegebnen Krankheitsfall 
schnell, leicht und dauerhaft in Gesundheit verwan- 
delt, welch® in gesunden Menschen ähnliche 
Krankheitszustände selbst und eigenthümlich erzeugen 
kann, ja, da[ls eine solche ihn nie unge- 
heilt läfst. An die Stelle der natürlichen Krank- 
heit tritt im Organism die künstliche, etwas stärkere 
Arzneikrankheit, welche, nun allein das Leben be- 
schäftigend, wegen der Kleinheit der Gabe schnell 
wieder in ihrer Wirkungsdauer verlöscht, und den 
Körper oh ie Fırankheit, das ist, gesund und (ho- 
möopathisch) geheilt zurückläfst. 


Zeigt uns dann. die wohlthätige Natur in der ho- 
möopathischen Heilkunst den einzig sichern und un- 
trüglichen Weg, auf welchem wir die Gesammtheit 
der Zufälle eines Kranken, das ist, seinen ganzen 
Leidenszustand von Grund aus leicht und dauerhaft 
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hinwegzunehmen *), und ihn so nach Wunsche ge- 
sund zu machen vermögen, zeigen uns alle auf 
diese Art sorgfältig geführte Curen die unfehlbarsten 
Heilungen; wer könnte wohl noch so verkehrt seyn, 
und so sehr sein eignes und der Menschheit Bestes 
“vernachlässigen und diesen Weg der Wahrheit und 
Natur nicht gehen wollen, sondern die nicht zu 
vertheidigenden, alten, erdichteten Krankheitsphan- 
tasmen und Curmethoden beibehalten zum Verderben 
der Kranken ’? 

Ich weils wohl, dafs zu Geistesgebrechen ge- 
Jiehene Vorurtheile, die uns schon des grauen Alter- 
thums wegen heilig geworden sind, Heldenmuth er- 
fordern, um sie an uns selbst zu heilen, und dals 
eine nicht gemeine Stärke des Geistes dazu gehört, 
um alle Thorheiten, die unsrer jugendlichen Em- 
pfänglichkeit als Orakelsprüche eingepredigt worden 
waren, aus unserm Gedächtnisse zu vertilgen und 
gegen neue Wahrheit zu vertauschen. 

Doch der Eichenkranz, den uns ein 
schönes Bewufstseyn darreicht, belohnt 
solche Selbst - Ueb erwindüngen tausend- 


fach! 
Sieh! werden denn alte, uralte Unwahrheiten 
zu etwas Besserm — etwa zur Wahrheit — durch 


ihr bemoofstes Alterthum? Hat denn die Wahrheit, 
selbst wenn sie erst vor einer Stunde gefunden wor- 
den wäre, nicht ihre Ewigkeit in sich? Wird sie 
etwa durch die Neuheit ihrer Entdeckung zur Un- 
wahrheit? Oder wo giebt es eine Entdeckung oder 
eine Wahrheit, die nicht anfänglich auch neu ge- 
wesen wäre? 

*) Nach Hinwegnahme aller seiner Beschwerden, Zufälle 


und krankhaften Befindensveränderungen kann da wohl 
etwas Andres übrig bleiben, als ein gesunder Mensch ? 
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11. 
Der ärztliche Beobachter. 
: (Ein Bruchstück,) 


Die Beobachtung des Heilkünstlers setzt eine, bei 
gemeinen Aerzten auch nicht in mittelmälsigem 
. Grade anzutreifende Fähigkeit und Uebung voraus, 
die Erscheinungen bei den natürlichen Krankheiten 
sowohl, als bei den durch Arzneien in ihrer Prüfung 
am gesunden Körper künstlich erregten Krankheits- 
zuständen genau und treifend wahrzunehmen und mit 
‚den passendsten, natürlichen Ausdrücken zu be- 
zeichnen. 

Um das an Kranken zu Beobachtende genau 
wahrzunehmen, mufs man alle seine Gedanken darauf 
richten, sich gleichsam aus sich selbst setzen, und 
sich, so zu sagen, an den Gegenstand mit aller 
Fassungskraft anheften, damit uns nichts entgehe, 
was wirklich da ist, zur Sache gehört und durch 
jeden oflnen Sinn empfangen werden kann. 

Da mufs die dichterische Einbildungskraft, der 
gaukelnde Witz und die Vermuthung einstweilen ver-: 
stummen, und alles Vernünfteln, Deuteln und Er- 
klärenwollen mufs unterdrückt. bleiben. Der Beobach- 
ter ist blofs da, um die Erscheinung und den Vor- 
gang aufzufassen; seine Aufmerksamkeit allein mufs 
wachen, dafs ıhm von der Gegenwart nicht nur 
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nichts entschlüpfe, sondern dafs auch das Wahrge- 
nommene so richtig verstanden werde, als es wirk- 
lich’ ist. 

Diese Fähigkeit, genau : zu beobachten, ist ‘wohl 
nie ganz angeerbt; sie muls grölstentheils durch Ue- 
bung erlangt, durch Läuterung und Berichtigung der 
Sinne, das ist, durch strenge Kritik unsrer schnell 
gefalsten Ansichten der Aussendinge vervollkommnet, 
und die dabei nöthige Kälte, Ruhe und Festigkeit 
im Urtheile mufs unter steter Aufsicht eines Mifs- 
‘trauens In unsre Fassungskraft gehalten werden. 

Die hohe Wichtigkeit dieses unsers Gegenstandes 
mufs Leib und Seele auf die Beobachtung hinrichten 
und eine vielfach geübte "Geduld, von Kraft des 
Willens gestützt, muls uns in dieser Richtung bis 
zur Vollendung der Beobachtung erhalten. 

Uns zu dieser Fähigkeit zu erziehen, dient Ver- 
trautheit mit den besten Schriften der Griechen und 
Römer, um die Geradheit im Denken und Empfin- 
den, so wie die Angemessenheit und reine Einfach- 
heit im°Ausdrucke unsrer Empfindungen zu erlangen; 
es dient hierzu die nachahmende Zeichenkunst, wel- 
che unser Auge, und somit auch die übrigen Sinne, 
schärft und übt, die Gegenstände wahr aufzufassen, 
und das sinnlich Aufgefalste richtig und rein und 
ohne Zusatz der Phantasie darstellen lehrt, so wie 
die Mathematik uns die nöthige Strenge im Urtheile 
verschaftt. 

So ausgerüstet wird der ärztliche Beobachter 
seinen Zweck nicht verfehlen,; besonders wenn ihm 
zugleich die erhabne Würde seiner Bestimmung — 
als Stellvertreter des allgütigen Vaters und Erhalters, 
seinen licben Menschen in schaffender Erneuung ihres 
durch Krankheit zerrütteten Daseyns zu Ai — 
unablässig vor Augen schwebt. Er weils, dals Be- 
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obachtungen arzneilieber Gegenstände in lauterer und 
heiliger Gemüthsstimmung, wie vor den Augen des 
allsehenden Gottes, des Richters unsrer Gedanken, 
verfasset und mit redlicher Zustimmung eines zarten 
Gewissens niedergeschrieben werden müssen, um sie 
der Welt mitzutheilen, in dem Bewulstseyn, dafs 
keins unter allen irdischen Gütern eines angestreng- 
tern Eifers würdiger ist, als das Leben und die Ge- 
sundheit unsrer Nebenmenschen. | 

Die beste Gelegenheit, ‚unsern Beobachtungssinn 
zu üben und zu vervollkommnen, ist bei Versuchen 
mit Arzneien an uns selbst. Unter Vermeidung aller 
fremdartig arzneilichen Einflüsse und störender Ge- 
wmüthseindrücke bei diesem wichtigen Geschäfte ist 
der Prüfer nach Einnahme der Arznei mit aller sei- 
ner Aufmerksamkeit auf alle an und in ihm vorge- 
henden Befindensveränderungen gespannt, um sie 
mit stets wachendem Gefühle und offenen Sinnen 
wahrzunehmen und treulich aufzuzeichnen. 

Bei Fortsetzung dieser sorgfältigen Aufspürung 
aller in und an .sich hervorgehenden Veränderungen 
erlangt der Beobachter die Fähigkeit, alle, auch 
noch so zusammengesetzte, Empfindungen, die er 
von der Versuchs-Arznei erfahren, und alle, auch 
die feinsten, Abänderungen seines Belindens wahr- 
zunehmen, und den in ihm deutlich gewordenen 
Begriff davon in angemessenen, exschöpienden Aus- 
drücken niederzuschreiben. 

Hier allein ist es für den Anfänger möglich, rein, 
richtig und ungestört beobachten zu können, da er 
weils, dals er sich selbst nicht täuschen wird, nie- 
mand ihm etwas Unmwyahres vorsagt,. und er von sich 
selbst fühlet, siehet und merkt, was an und in 
ihm vorgehet. So genau wird er dann auch an An- 
dern zu beobachten hierdurch geübt. 
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Bei diesen lautern und genauen ‚Untersuchungen 
wird uns einleuchtend, dafs alle bisherige Sympto- 
matologie der gemeinen Arzneikunst nur ein ober- 
tlächliches Wesen war, und dafs die Natur den Men- 
schen in seinem Befinden und allen seinen Gefühlen 
und Thätigkeiten durch Krankheit oder Arznei so un- 
endlich mannichfach und abweichend umzustimmen 
pflegt, dafs ein einzelnes Wort oder ein allgeıneiner 
Ausdruck zur Bezeichnung der oft so sehr zusam: 
mengesetzten krankbaften Gefühle und Symptome 
durchaus unzureichend sind, wenn wir wirklich, 
wahr und vollkommen, was Verändertes im Befinden 
angetrolfen ‚worden, darstellen wollen, 

Noch kein Gesichtszeichner (Porträtmahler) ist so 
nachlässig gewesen, dafs er die bestimmte Eigenheit 
der Gesichtszüge der treffend darzustellenden Person. 
unbeaehtet gelassen oder es für hinlänglich gehalten 
hätte, blofs so im Allgemeinen ein Paar rundlichte 
Oeffnungen, wie Augen, unter der Stirne anzu- 
bringen, dazwischen etwas länglicht Herablaufendes, 
wie eine Nase, immer von gleicher Gestalt herun- 
terzuführen, und unter dieser querüber einen Spalt 
anzubringen, der den Mund bei diesem, wie bei 
allen andern Gesichtern bedeuten solle; -kein Zeich- 
ner, sage ich, ist so fabrikmäfsig und leichtsinnig 
-mit Zeichnung der Gesichter der Menschen umgegan- 
gen, kein Nalürhedbiehter in Beschreibung irgend 
eines Naturerzeugnisses, kein Zoolog, kein Bota- 
niker , .kein Mineralog. ; 

Nur die Semiologie der gemeinen Medicin ging 
fast auf diese Art zu Werke, wenn sie die Krank- 
heitserscheinungen beschreibet. ‘ Da werden die so 
unendlich von einander abweichenden Empfindungen 
und die namenlos verschiednen Beschwerden der 
mancherlei Kranken so wenig durch Sprache und 
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Schrift nach ihren Abweichungen und Verschieden- 


heiten, nach ihren Eigenthümlichkeiten, nach der 
en he der Schmerzen aus mehren Ar- 
> | x Er j 
ten von Gefühlen, ihren Abstufungen und Schattirun- 
gen, so wenig durch genaue, vollständige Beschrei- 
bung ausgedrückt, dals man alle diese unendlich 
mannichfachen Leiden nur ig den wenigen kahlen, 
nichts sagenden, allgemeinen Worten hingeworfen 


sieht, wie: Schweifls, Hitze, Fieber, Ropf- 


schmerz, Halsweh, Bräune, Engbrüstig- 
keit, Husten, Brus tbeschwerde, Seiten- 
stechen, Bauchweh, Mangel an Appetit, 
üble Verdauung, Verdauungsbeschwerden, 
Rückenschmerz, Hüftweh, Hämorrhoidal- 
Beschwerden, Harnbeschwerden, Glieder- 
schmerz (nach Belieben bald gichtisch, 
bald rheumatisch genannt), Hautausschlag, 
Rrämpfe, GConvulsionen’ us. w — mit so 
flachen Ausdrücken, sage ich, werden die unzählig 
verschiednen Leiden der Kranken in den sogenannten 
Beobachtungen abgefertigt, dafs (— ein oder das 
andre grofse, auffallende Symptom in diesem oder 
jenem Krankheitsfalle etwa abgerechnet —) fast jede 
angeblich beschriebne Krankheit der sandern wie ein 
Daus ähnlich sieht, ähnlich wie die Bildlein des . 
rn u einander gleichen an Flachheit und 
Charakterlosigkeit, = 


‚So oberflächlich und nachlässig kann das wich- 
tigste aller irdischen Geschäfte, die Beobachtun 5 
der Rranken und der unendlichen Ver- 
schiedenheiten ihres abgearteten Befin- 
dens nur von Menschenverächtern getrieben 
werden, denen es weder darum zu thun ist, die 
Rrankheitszustände nach ihrer Eigenthümlichkeit zu 


\ 


26 


unterscheiden, noch für die Besonderheit des Falles 
das einzig angemessene Heilmittel wählen zu wollen. 
, Der gewissenhafte Arzt, der im,Ernste die zu 
heilende Krankheit in ihrer. Eigenheit aufzufassen 
strebt, um das treffende Heilmittel ihr entgegensetzen 
zu können, wird unendlich sorgfältiger in der Un- 
terscheidung des Wahrzunchmenden zu Werke gehen; 
ihm wird kaum die Sprache zureichen, um die 
zahllosen Abweichungen der Symptome im kranken 
Menschenbefinden durch angemessene Worte auszu- 
drücken; ihm wird keine, auch noch so sonderbare, 
Empfindung entgehen, welche die an ihm selbst ver- 
suchte Arznei in seinem Gefühle erzeugte, die er 
nicht durch den passenden Ausdruck in der Sprache 
wieder zu, geben vermöchte, um beim Heilen auf 
das treffend gezeichnete Krankheitsbild die treffend 
ähnlich wirkende Arznei anpassen zu können, wo- 
durch, wie er weils, einzig geheilt wird. 

‘So wahr ist es, dafs nur der sorgfältige Beob- 
achter ein ächter Heilkünstler wird. 


Bilsenkraut. 
Fingerhut. 
Gold. 
Guajak. 
Hampher, 
Porst. x 


Raute. 


Sassaparille. 


Schierling. 
Schöllkraut. 
Schwefel. 
Silber. 


er - 

A 
ab a 

Kalk RR # 
r. 77 


b EV ’ 
Er = ve er 20% 
a en) 

. AA- 0 I * En ] 
ee 4 ar 
X x “ a 


‘4 


Bilsenkraut, 


(Der aus dem frischen Kraute des Hyoscyamus niger geprelste 
und mit gleichen Theilen Weingeist vermischte Saft.) 


ä 


Das Kraut verliert im Trocknen einen grolsen Theil 
seiner Arzneikräfte, 


In welchen Zerrüttungen der Geistes- und Ge- 
müthsorgane, und in welchen Gebrechen der Sinne 
diese Arznei hülfreich sey, zeigen die folgenden 


Symptome, die von ihr eigenthümlich bei gesunden 
» 
Personen erregt worden. 


Eine Gabe, die ein Quatrilliontel eines Tropfens 
Saft enthält, oder, besser, ein sehr kleiner Theil 
eines solchen Tropfens, ist zu jedem homöopathi- 
schen Heilbehufe mehr, als hinreichend, wenn alle 
andre fremdartige Reizmittel und Arzneien vom Kran- 
ken entfernt gehalten werden. 


Oefteres Riechen in gesättigte Kampherauflösung 
tilgt die beschwerlichen Zufälle von Bilsenkraut, 
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wenn es in zu grolser Gabe oder im unhomöopathi- 
schen Falle eingegeben worden: ist. 


So viele auch der hier folgenden Symptome von 
diesem Kraute sind, so bedürfen sie, doch noch vie- 
ler Ergänzung. | 


Bilsenkraut. 


Schwindel. 

Schwaches Gedächtnils. 

Gänzlicher Mangel des Gedächtnisses. 
Erinnerung längst vergangener- Dinge *). 

'(5) Eingenommenheit und Verdüsterung des Kopfs, 
wie sie bei allzu grofser Körperschwäche zu 
entstehen pflegt, vorzüglich früh. : 

Stumpfer Kopfschmerz in der Stirne, vorzüglich 
in den Hirnhäuten. 
Stumpfes Ropfweh im Grunde des Gehirns. 
(Reifsendes Kopfweh im Hinterhaupte). 
(Feinstechender Schmerz im Kopfe). | 
(10) (Stechend reifsender Hopfschmerz) (n. 2St.), 
Stechen im Kopfe über dem rechten Aüge, im 
Husten, 
Kopfweh, als wenn das Gehirn erschüttert würde 
und schwapperte, beim Gehen (n. 5. St.), 
Kriebeln im Kopfe, im Wirbel (n. 1 8t.), 
Hitze und Kriebeln im Kopfe (m. 2% $t.), 
(15) Hitze und Röthe im Gesichte. 
Empfindung vor dem rechten Auge, als wenn ein 
Flor vorgezogen wäre (n, 38St.), 
Falsches Sehen: die Flamme des einen Lichtes er- 
scheint kleiner, die andre grols, obgleich beide 
ichter von gleicher Gröfse sind (m. 10 St), 
cken im Auge (n, 8St,), | 


*) Heilwirkung ? 


32 ERDE 8 


(Getöne in den Ohren, wie von Glocken) (n. 1St.). 
(20) Zucken in dem Backen. 

Trockenheit in der Nase. 

Nasenbluten. 

Schmerzhafte Hitzblüthchen an der Lippe. 

Verlust des Geruchs und Geschmacks. | 

(25) Wackeln der Zähne und Dröhnen und Summen 
darın. 

Zahnschmerz, vorzüglich beim Kauen, als wenn 
die Zähne herausfallen sollten. 

Zahnschmerz: Reifsen im Zahnfleische, vorzüglich 
beim Zutritt kalter Luft. 

Reifsender Zahnschmerz,“ früh, mit einem An- 
drange des Blutes nach dem Kopfe, als wenn 
Blutspeien bevorstände. . 

Eine Art Mundfäule. 

(80) Eine beifsende Empfindung hinten im Halse. 

Speichelflufs. 

Der Speichel schmeckt salzig. 

Appetitlosigkeit bei richtigem Geschmacke. 

Uebelkeit. | 

(35) Brecherlichkeit. 

Die Gegend der Herzgrube ist beim Befühlen em- 
pfindlich und schmerzhaft. | 

Oeftere Anfälle von Drücken in der Herzgrube, 
die den Athem beengen. 

Ungemein starke Blähungserzeugung nach dem sehr 
mäfsigen Abendessen, und häufiger, doch schwie- 
riger, Abgang der Blähungen (n. 14, St,), 

Ein Drücken in der Nabelgegend. 

(40) Gefühl von Härte des Unterleibes. 

Schmerzhafte Empfindlichkeit der Bauchdecken. 

Krampfhafte Zusammenziehungen in den Bauch- 
muskeln, als wenn innerhalb etwas Lebendiges 
wäre*) (n. 3 St), 

Einzelne Stiche in der Lebergegend (n. 3 St.). 

Ein Stechen in der Nabelgegend während des 
Athemholens (n. 5 St.). | 

(45) Früh, nach dem Aufstehen aus dem Bette ‚Zun- 
gcheure Blähungskolik, ein kneipendes Ib» 


©) Vom Dunste des Krautes, 
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drücken, wie eine Last, im Unterbauche, mit 


Brecherlichkeit und Schmerz im Rücken, als 
wäre er zerschlagen, ohne dafs eine Blähnug 
abgeht, in Bewegung und Ruhe (n. 44 St.), 


Schneidende Leibschmerzen. 

Schneiden, tief im Unterleibe., 

Rurze Anfälle von Schneiden anf einer kleinen 
Stelle tief im Unterbauche, unter dem Scham- 

„beine (n. 6 St.), 

Schmerz des Bauches (der Bauchmuskeln), als wenn 
man sıch allzu sehr angestreiigt, und verhoben 
hätte, früh gleich nach dem Erwachen. 

(50) Oefteres Drängen zum Stuhle*), 

Unwissend läfst er den Stuhlgang von sich) im 

/ Bette (n. 2.8t.), | 


Er mufs oft zu Stuhle; die Stublgänge aber sind 
natürlich. 

Viertägige Leibes - Verstopfung und öfteres Drücken 
ın der Nabelgegend, wie von Vollheit des Un- 
terleibes, wobei es ihm öfters Noth thut und 
zu Stuhle nöthigt, ohne Stuhlzwang im Mast- 
darm und After. 3 ' 

Der Leib ist verstopft und die Harnaus 
hemmt, mit Pressen zum Uriniren, 


(55) Unterdrückter Harnabgang, mit Drängen in der 
Blase **), | 


leerun g ge- 


*) Die Anregungen zum Stuhle und die öfte 
gen von Bilsen stehen mit der Verzögerung des Stnhl- 
ganges und dem Mangel an Triebe dazu in Wechselwir. 
kung; doch scheinen jene die vorzüglichere Erstwirkung 
zu seyn, Es scheint sogar hierin eine zwiefache Wech- 
selwirkung Statt zu finden: viel Anregung mit seltnerem 
s. 53. (192— 194.) und häufigerem Abgange und zu weni 
Anregung, mit wenig oder keiner Ausleerung 8, (209. ) 
(210.', auch mit hänfiger Ausleerung s' 51,5; ‚doch ist 

d seltnern Ab. 


rn Ausleerun- 


das öftere Noththun mit dem geringeru un 
gange die vorzüglichere Wechselwirkuug, 


**) Die Anregung der Blase zum Harnen und die Reiz 
keit derselben — die geringe Harnabsonderun 
reichliche Harnflufs stehen gegen 
Wechselwirkung, so dals viel Harntrieb mit wenigem 
und vielem Harnabgange — so wie Unthätigkeit der 
Blase bei weniger und sehr vieler Harnabsonderung zu- 
gleich gegenwärtig seyn kann; doch scheint viel Drän- 


3 


losig- 
und der 
einander bei Bilsen in 
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Lähmung der Blase. 
Gefühl von Wundheit und Brennen. im Eingange 
der Mutterscheide (mn. 1 St.), 
Um einige Tage verspätete Monatreinigung. 
Unterdrückte Monatzeit. | 
(60) Vor Eintritt des Monatlichen, wehenartige 
Schmerzen, wie zum Kinde,. in der Bärmutter, 
nebst Ziehen in den Lenden und im Kreuze. 
Das Monatliche tritt schon den vierzehnten Tag 
ein. 
Begattungstrieb *). 
& an. % 
Empfindung, als wenn etwas in der Luftröhre 
 säfse und vom Husten nicht losginge,. 
‘ Trocknes Hüsteln. 
(65) Nachts, 'trockner Husten. 
Nachthusten. 
Er hustet oft die Nacht, wacht aber jedesmal dar- 
über auf, und schläft dann wieder. ein (n.308t). 
‘Während des Liegens fast unaufhörlicher Husten, 
der beim Aufsitzen vergeht. 
Grünlicher Auswurf beim Husten. | 
(70) (Ein brennender Schmerz in der linken Seite, 
Abends.) 
Stechen in den Schulterblättern. 
Fixe Schmerzen in den Lenden. 
(Reifsender Rückenschmerz.) 
(Abends, nach Leibesbewegung, Zittern des Ar- 
mes.) - Ä 
(75) Eingeschlafenheit der Glieder. 
' Häufige, grolse Blutsch wäre. 
Zerschlagenheitsschmerz im Geschwüre, bei Be- 
wegung des Theiles (m. 24. St.) 
Das Geschwür wird blutig und öchmerzt aufs 
Aeusserste (m. 24 St.) 
Ein spannender Schmerz quer über die Mitte der 


en zum Harnen mit wenigem Harnabgange die vorzüg- 


lichere, häufigere Erstwirkung zu seyn. 


*) M, s, auch (232.) 


a5 
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Oberschenkel, als vrenn sie zu kurz wären, 
beim Treppensteigen. N 

(80) Bei Bewegung, ‘Schmerz in den Waden, wie 
Rlamm, Nachmittags. \ 


Ein lähmiges Ziehen in den Schenkeln, vorzüglich 
beim Gehen, - | 

(Beim Gehen, Schmerz im linken Schienbeine, 
wie zerschlagen, vorzüglich Abends, während 
: die Wadenseite heils, geschwollen und mit ro- 
them Friesel besetzt ist, doch ohne Schmerz und 
ohne Jücken.) (n. 72 St.) er 

Ralte Fülse, 

Schmerz in den Unterfüfsen. Ä a 

(85) Im untern Fulsgelenke, ein schneidender Schmerz 
beim Gehen. | 

Das Fulsgelenk schmerzt wie zerschlagen, Nach- 
mittags. . : 

Beim Gehen und Vorwärts-Setzen der Fülse und 
beim Steigen werden die Fufszehen krampfhaft 
gekrümmt, wie von Klamm. 

Wachende Schlummersucht. 

Er hat im Schlummer eine lächerliche Miene. 

0) Er hoke im Bette. bald die Knieein die. Höhe, 
bald streckte er sie aus, bald wendete .e sich 
herum, wendete den Ropf bald dahin, bald 
dorthin, bald hob er die Hand auf und schlug 
damit auf’s Bett, bald zupfte erStroh aus seinem 
Lager, krabbelte drauf herum und redete nichts 
dazu; dabei war er weder ärgerlich, noch zag- 
haft (m 35 IE); ! 

Im bewulfstlosen Schlafe (Abends 9 Uhr) fing er an 
zu wimmern, hob dann den Sesunden Arm em- 
por, der dann schnell wieder nieder fiel, gleich 
drauf zuckte die Achse] heftig nach oben; dann 
ward der Kopf rüber und nüber seworfen; dann 
hob sich der kranke Fuls in die Höhe, dann 
zuckte es schnell im gesunden; oft war es in 
der gesunden Hand, wo sich schnell die Finger 
ausspreizten und wieder fest schlossen; unter- 
dessen lie[s er zuweilen Rlagetöne hören. 

Aengstliche Schlaflosigkeit. | 

(Er kann die Nacht im Bette nicht warm werden.) 

3% 
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"Nachmittägiges Fieber voll Kälte und. Schmerz, 
z. B. des Rückens. 
(95) (Das Blut brennt in den Adern.) 
Er redet wachend irre: es sollte ein Mann da ge- 
wesen seyn, — der doch nicht da war. 
Er ist still in sich gekehrt. 
Höchste Furchtsamket. 
(Er hält sich für einen Verbrecher.) 
(1009 (Er macht sich selbst Vorwürfe und Gewissens- 
skrupel.) ; 
Er macht Andern Vorwürfe, und beklagt sich über 
vermeintlich ihm angethanes Unrecht, 
Eifersucht. 
Zänkerei. 
Wuth, Andern Beleidigung zuzufügen und sie zu 
verletzen, 
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Beobachtungen Andrer. 


Schwindel. (J. 4. Hünerwolf, in Miscel. Nat. Cur. 
Dee. I, ann. 2. obs. 9%. — 1. Grünewald, 
in Miscell. Nat. Cur. Dec. II. ann. 9. 10. App. 


Ss. 179%. — C. 34. Blom, in“ Kon. Vetensk. 
acad. Handl. 1774. S. 52. — Navier, in Recueil 
period. d’obs. de med. Tom. IV.. — Plauchon, 


ın Journal de Medecine, Tom. XIX. S. 4, — 
H. Sloane, in Philos. transact.: No. 457. — 
Greding, in Ludwigii Advers. med. pr. I. S: 86. 
9%. — /Vepfer, hist. Cicutae aquat. Bas. 1716. 
5. 230, —: Fiesat, Mat med. L- 8: 185. — 
Bernigau, in Aufel. Journ. V. S. 905. RE 
Heftiger Schwindel. (J. Stedman, in Philos. trans- 
act. Vol. XL. VII. S. 194.) 
Schwindel, mit Verdunkelung des Gesichts **). 
. (Smith, in med. Comment. Vol. U, Dec. 11.) 
Schwindel, wie von Trunkenheit (sogleich). (F. 
Stapf, in einer schriftlichen Nachricht.) 


(5) Hin- und Herschwanken von einer Seite zu der 

andern (Stapf, a. a. O.). ee 

Taumlichkeit, (J. la Serre, in Misc. Nat. Cur. 
Dec. ll. ann. 9. obs. 78. — Grünewald, a. a. O.). 

Sie wankten, wie betrunken***) (Cagnion, bei 
Desault, Iournal de Chirurgie Tom. 1.). 

Trunkenheit (Sloane, a. a.0. — J. F, Gmelin,: 
Reise durch Sibirien, Gött. 1752. Vol. IH. S. 
84, 85.+t#)), 

Gefühllosigkeit: er ist unempfindlich gegen Rnei-., 
pen und Zwicken +) (Arch. Hamilton, in 
Neue Edinb. Versuche H. S. 275.). | 


*”) Ein j4tägiger Schwindel vom Rauche des Samens, 


”#) Von 4% Gran harzigem Extract bei einem 24jährigen ge- 
suuden Manne, 


*#*) Mehre Kinder, welche die Wurzeln statt Möhren 
gegessen hatten. ! 


»**“) Von Hyosciamus .‚physaloides, 
7) Von Hyoscyamus albus, 
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Beobachtungen Andrer, 


(10) Betäubung (Stedman, a. a. O.). 

In einem stieren, gedankenlosen Hinschauen auf 
die Gegenstände, Neigung, sich selbst zu ver- 
gessen (m. 3 St.) (Carl an in einem Auf- 
satze). 

Er erinnert sich unwillkührlich an Personen und 
Vorfälle, an die er gar nicht denken wollte 
(n. 3 St) (Fran, a.a..0.). 

Mangel des Gedächtnisses (J. Jaskiewitz, Diss. 
Pharmaca regni veget. Vindob. 1775. S. 53.). 
Es fallen ihm leicht Dinge ein, die er nicht will, 

und kann sich schwer auf Dinge besinnen, de- 


ren er sich gern erinnern möchte (n,38t,) Erkiiz, 
a.2.0.). 


(15) Bobeännkchkiin er erinnert sich dessen, was 
er die letzten Tage gedacht und gethan hat, nur 
wie im Traume (n.248t.) (IF. E. er 

‚ in einem Aufsatze.). 
Vergessenheit alles vorher Gehörten ( endt, in 
‘ Hufel, Journal V. S. 390.). 


Vergelslichkeit: er weils nicht gewils, ob er das, 
was er gesagt haben wollte, auch vorher wirk- 
lich gesagt habe (n. 4 St.) (Franz, a. a. 0%. 

Er klagt über Schwere wie Ropfs und heftige Ropf- 
schmerzen (Hamilton, a. a. O.). 


_ Anhaltender, heftiger Kopfschmerz (Planchon, a. 
a. O.). | 


(20) Schwerer, verdüsterter N (Costa, in Journ. 
de Medic. Tom. XXX, Febr.) 

Schwere im Kopfe (Greding 1.210. SEE — 
Frcat, 12,09, -— Matthiolus, Comment. in 
Diosc. ib. VI S, 1064.). 

Schwere des Kopfs mit Blarflenen Augenlidern 
(Gre-ding, a. a. OÖ, S. 89.). 

HKopfbenebelung, Hastlcihigheit und Lendenschmerz 
(Greding, a. a. O. S. 95.). 

Die Gedanken wollen > nicht fort’ (d. 2, Tag. ) 
(Szapf, a. a. O.). 
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Beobachtungen Andrer, 


'@5) Der Kopf ist ihm sehr befangen, wie Gedanken- 
losigkeit; er ist verdrossen zu Allem und schläft 
daher Nachmittags (ohne Träume) einige Stunden, 
öfters halb munter werdend, immer Tuisder fort 
(n. 9 St.) (FPislicenus, a. a. O.). 

Kopfweh von mehren Stunden *) (Gardane, Gazette 

de sante, 1773. 1774. S. 294,). 

HKopfweh (Siedman, a. a. OÖ. — Greding, a. a. 
0. S. 73 76. 866. —  Sauvages, Nosol. .II. 
2a) 

In der Stube bekommt er Kopfschmerz, nachdem 
er in freier Luft nichts davon gespürt hatte 

. Ca, 2.%) (Franz, a. 0). 

Drückend betäubendes Kopfweh, vorzüglich. in der 
Stirne, mit Nadelstichen, besonders auf der 
linken Seite, abwechselnd wiederkehrend (n. 4 St.) 
(Chr. Fr. Langhammer, in einem Aufsatze). 


(80) Drückend betäubendes Kopfweh, vorzüglich in 
der ganzen Stirne, das sich endlich in Alserzähd 
zeilsendes verwandelte (nm. 105 St.) (Langhammer, 
a..2. OÖ.) 

Absatzweise bald zusammenschnürender, verdü- 

‘ sternder Kopfschmerz oben in der Stirne und all- 
gemeines Mifsbehagen, bald Freiheit von allen 
Beschwerden und Wohlbehagen mit erhöheter 
Phantasie, letzteres weit länger anhaltend (n. 18t.) 
kFranz, a. a. Ö.), 

Ein Wogen im Gehirne, wie vom starken Rlopfen 
der Arterien, mit Drücken in der Stirne; am 
stärksten nach dem Bücken (nm. 4 St.) IP. TE, 
IF isliceuus, 3.,..0.) 

Kopfweh mit widernatürlicher Hitze (Greding, 
32.44.04: 8.029. 

„Nagendes Drücken in den äufsern Kopfbedeckun- 
gen, durch Bewegen derselben und Drauffüh- 
len vermehrt (n. 15 8.) (/Fislicenus, a. a. O.). 


(85) Ein dumpfer Steifheitsschmerz im Nacken (Stapf, 
N.) | 


*”) Vom Geruche und Dunste des Kraütes,. 
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Beobachtungen Andrer. 


Mit Genickschmerz abwechselndes Kopfweh (Gre- 
ding, a. a. ©. S. 77.). 

Beim Drehen des Kopfs, ein Drücken im Scheitel 
und Ziehen im Nacken (n. 8 $t) (Franz, a.a. O.). 

Düsterheit, Stumpfsinnigkeit (Gardane, a. a. O.). 

Verdunkelung der Augen (Hünerwolf, a, a. O.). 


(40) Gesichtsverdunkelung: die Gegenstände erschei- 

nen undeutlicher; er ist kurzsichtiger und mufs 

' das Buch näher. beim Lesen halten ww 28) 
(F/Fislicenus, a.a. O.), 

Vcrengerte Pupillen (Stapf, a. a. O.), 

Sehr erweiterte Pupillen (n. #8t.) (Franz, a. a. ON. 

Trübsichtigkeit, als wenn ein Flor vor den Augen 
wäre (Dernigau, a. a. O.). 

Flimmern vor dem Auge: es spielten dunkle 
Punkte schnell hin und her (n. 1 St) (FPfislice- 
ES en kN, , 


(45) Verminderung des Gesichts (Blom, a. a. O.). 

Die Augen waren, wenn der Verstand wieder- 
kehrte, trübe und ohne Feuer, und das Gehirn 
verdüstert (FJamilton, a. a. O.). 

Gesichtsverfinsterung (Grünewald, — Jaskiewitz, — 
Sloane, — IWVepfer, 2.2.0.) 

Gesichtsschwäche (Stoerck, lib. de Stram., Hyosc., 
Agons.Vien,.. 102,8. 36, 39,.,47..53) 

Ueberhingehender schwarzer Staar (Sauvages, a. 


a. 02). 


(50) Erblindet und sinnlos schweift sie in der Stadt 
umher. (/Tünerwolf, a. a. O.). 
Kurzsichtigkeit: er konnte kaum auf 3 Schritte 
‚weit etwas erkennen (Bernigau, a. a. O.). 
Weitsichtigkeit mit grofser Hellsichtigkeit verbun- 
den, bei erweiterten Pupillen; die Weitsichtig- 
keit hielt mehre Tage an und verminderte sich 
dann. nur allmälig*) (n. 3St) (Langhammer, a. 


a. 


*) Bei einem sehr Kurzsichtigen, als Heil - Gegenwirkung 
des Körpers, 
\ 
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Beobachtungen Andrer, 
Viertägige Kurzsichtigkeit (Costa, a. a. O.). 
Chronische Langsichtigkeit (Wepfer, a. a. O.). 


(55) Gesichtstäuschung: neun Personen sahen nach 
dem Genuls der Wurzel des Bilsenkrantes alle 
Gegenstände scharlachroth (Dav. Heilbronn, in 
Neues Journ. der ausländ. med. chir. Lit. v. Hu- 
fel. u. Harles, 1. 1804. S. 199.). 

Gesichtstäuschung: die Gegenstände sehen feuer- 
roth aus (Fendt, a.a. O.). 0 

Gesichtstäuschung: es sieht ihm alles wie von 
Gold aus ($. Schulze, in Misc. Nat. Cur. Dee. I. 
ann. 4, 5, obs. 124,). 

Gesichtstäuschung: was klein ist, dünkt ihm sehr 
grols (Grünewald, a. a. O0. — Gmelin, a. a, 
0.) — Fendt, a.a. O.***)), 

Falsches Sehen: die Buchstaben beim Lesen schie- 
nen sich zu bewegen, und wie untereinander 


laufende Ameisen (77epfer, a. a. O.). 


(60) Falsches Sehen: er stach beim Nähen die Nadel 

am unrechten Orte ein (ZFepfer, a. a. O.). 

Stiere, verdrehte Augen (EI. Camerarius, in Acta 

. Nat. Cur. Vol. I. obs. 12r.). 

Stierer Blick (la Serre, a. a. O.). 

Mit stierem Blicke starrt er die Anwesenden an 
(Hünerwolf, a. a. O.). 

Trunkene Miene, lange Zeit hindurch (Cagnion, 
4:2 | 


(65) Verdrehte Augen (Hünerwolf, a, a. Our, 
Offene, nach verschiednen Seiten hin verdrehte 
Augen (Hamilton, a. & O.). 
Convulsivisch bewegte, hervorgetretene Augen 
(Planchon, a. a. O.). 
Funkelnde Augen (St:dman, a.a.O. — Blom bei 
Bergius Mat. med. S. 128.). 


*) Er sieht eine Lerche für eine Gans an. 


**) Er sieht einen Getreidehalm für einen Balken und einen 
Wassertropfen tür eine See an, 


###%) Die Buclistaben deuchten ihm ungewöhnlich grofs, 


0) Bilsenkraut 
Beobachtungen Andrer, 
Rothe, funkelnde Augen (Costa, a.'a. O.). 


(70) Augenentzündung (Navier, a. a. O.). 

Jückendes Reilsen in beiden Augenwinkeln, mehr 
in den äufsern, durch Reiben vergehend 
(n, 8 St) (FFislicenus, a. a.0.). 

Nagendes Drücken am obern Augenhöhlrande, wel- 
ches bei Berührung der Stelle vergeht (mn, 2 St.) 
(Franz, a. a. ©.). 

Drückgn in den Augen, als ob Sand hineingefallen 
wäre (n. 12 $t.) (Langhammer, 2.92.02), 

Die Augenlider*) sind wie geschwollen, das 
Weilse hie und da röthlich; die Augen sehen 
aus, als wenn er geweint hätte (Stapf, a. a. ©.) 


(75) Unvermögen, die Augenlider zu öffnen (W ep- 
fer, a RD). 

Hitze im Gesichte, namentlich an den Ohrläpp- 
chen, mit etwas erhöheter Gesichtsröthe und 
sehr erweiterten Pupillen (Stapf, a. a. O.). 

In der lauen Stube brennende Hitze im Gesichte 
(Stapf. ar. ch): 

Verzerrtes, bläuliches, erdfarbenes Gesicht mit of- 
fenstehendem Munde (Camerarius, a.a. 0.) 

Bläuliches Gesicht  (n. 2'5t.) (Costa, a..a. O.). 


(80) Kaltes, blasses Gesicht**) (Hamberg, Diss. de 

Opio. $. 18.). 

Blässe des Gesichts (Smith, a. a. O.). 

ÖOeftere Veränderung der Gesichtsfarbe (Stedman, 
a. O,). 

Rothes, aufgetriebenes Gesicht „(Blom bei Bergius, 
a. a. O.). 

Braunrothes, geschwollenes Gesicht .(Bernigau, 


2.39, 0% 


(85) Pockenähnliche Pusteln, meistens an der rech- 
ten Seite des Rinnes (Fr. H—n.), 


*) Das Wort „Augenlid ‘* wird auch im Englischen durch 
Eye-lid gegeben, 
'*%*) Vor dem Tode. 
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Beobachtungen Andrer, 

Dichte Pusteln voll gelben Eiters brechen an den 
Backen und am Kinne aus, worauf die Nase 
geschwürig wird (Greding, a. a.O. S. 82.). 

Scharfe Stiche zu den Ohren hinein, Drücken in den 
Schläfen, Eingenommenheit des Kopfs , 1 St.) 
(FFislieenus, a. a. Ö.). | | I 

Gegen Abend ein ‘schneller (unbeschreiblicher) 
Schmerz im rechten Ohre (Stapf, a. a. O.). 

Reilsen in den ganzen Ohrknorpeln, durch Drauf- 
drücken vermehrt (a. 15 St.) (FFislicenus, a. 


8 sehn. 


(90) Beim Räuspern ist es ihm, als wenn ihm etwas 
vor die Ohren fiele (Franz, a. a. ©.). 
Plötzliches Zucken innerhalb der Nasenwurzel her- 
ab (an. 1 5t) (FPislicenus, a. a. O.). | 
Hitze, auch äufserlich fühlbar, im untern Theile 
der Nase, innerlich und äufserlich @, ı St.) 
(FFislieenus, var a.'0.): 
Drückendes Klemmen an der Nasenwaur- 
zel und den Jochbeinen (n. 18.) (ZFislicenus, 
uU.) | 
Nasenbluten (Gardane, a. a. O.). 


‚ (95) Schief geärehter Hals (Planchon, a. a. ©.). 

Verschlielsung der Kinnbacken bei voller Besinnung 
Cu. 2281.) (Joh. Gifd. Fläming, in einem Auf- 
satze). 

An der linken Seite des Halses, Gesehwulst, die 
in Eiterung übergeht (Greding, a. a. O.). 

Steifigkeit der Nackenmuskeln ; beim Vorbiegen des 
Kopies spannen sie, wie zu kurz, einige Stun- 
den lang (n. 181.) (FZislicenus, a. a. OÖ.) 

Reine, dürre Zunge (Costa, a. a. O.). 


(100) Brennen und Trockenheit der Zunge und der 
Lippen, die wie 'angesengtes Leder aussehen 
(FVepfer, a. a. O.). “ 

Mitten auf der Zunge, ein Gefühl von Bollheit, 
als wenn man sich mit heilsen Speisen verbrannt 
hätte, beim Sprechen und Athemeinziehen sehr 
vermehrt (Stapf, a. a. O.). e: 


> 


Eu 
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Beobachtungen Andrer, 


Stummheit (Targ, Tozzetti, relaz. di alcuni viaggi 
Vol. VL 8.279. — Jaskiewitz, — Sauvages, 
Bird. 0), 

Er antwortet nicht (Greding, a. a. O. S. 77.). 

Verhinderte Sprache (Bernigau, a. ä. O.). 


(105) Sinnlos verlor sie die Sprache (Hünerwolf, a. 

BEN, | 

Zahnschmerz, das Zahnfleisch der linken Seite 
scheint geschwollen und die Zähne des Oberkie- 
fers dumpf schmerzend (Stapf, a. a. O.). 

Hint:r den Zahnreihen, zwischen der Backe und 
dem Zahnfleische, Schmerz der weichen Theile, 
als wären sie unterkölhig (Abends bei der Fieber- . 
hitze) (Frauz,:a. a. 0.) | 

Ein schmerzhaftes Ziehen in einem einzelnen Zah- 
ne, bald bie, bald da, gleich als wenn ein 
Zahn hohl werden sollte (Stapf, a. a. O0.) 


Verhinderung im Rauen (Hamberger, a. a. O.). 


(110). Zahnweh (Gredink, a. a. O. S. 80. 106.). 

Zahnweh während des Schweilses (Greding, a. a. 
©: 8. 1093. 

Drückend zuckendes Zahnweh in einem hohlen 
Zabne, was sich über die Schläfe erstreckt; 
beim Beifsen auf den Zahn scheint es, als wäre 
er zu lang und locker, (vermehrte sich nicht 
beim Einziehen der Luft) (un. 4 St.) (ZFislice- 
Nu AD): \ ' 

Verhinderung im Schlucken (Hamberger, a. a. O.). 

Es fehlt ihm hinten im Halse; er zeigt mit dem 
Finger hinein, gleich als wenn da etwas stecke 
(Hamberger, a. a. O.). 


(115) Oefterer Schleimauswurf aus dem Rachen durch 
Raksen (n. 48t.) (Langhammer, a..a. Ö.). 
Brennende Hitze in der Kehle (Yicat, a. a. O.). 
Trockenheit und davon herrührendes Feinstechen 
am Kehlkopfe (m. 1 St) (Franz, a. a. O.). 
Dürre im Halse (fauces horridae) (ZVepfer, a.a.0.). 
Grolse Trockenheit im Halse und Durst (Franz, 


2.2. O.). 
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Beobachtungen Andrer, 


(120) Rauh und kratzig im Halse und auf der Zunge, 
bei ganz feuchtem Munde (Stapf, a. a. O.). 
Ein kratziges, lästiges Gefühl im Halse und Gau- 
men, wie von zu vielem Sprechen (Stapf, a.a.O.). 
Trockenheit im Halse (Bernigau, 2.2.0.) 
Durst und Trockenheit im Halse (Cagnion, a. a. 0.). 
Durst von .der stechenden Trockenheit im Halse 
(n. 23 St.) (Franz, a.a. O.). 


(125) Der Hals ist ihm so zusammengezogen und 
trocken, dafs ihn ein Schluck Thee ersticken 
will*) (Hamilton, a. a. O.). 


*) Wenn man die Symptome (113.) bis (119.), (122.) bis 
(125.), (127.) bis (184.), (136.), (137.), (188.) mit 
en Geistes- und Gemiüthssymptomen 96. bis 98. 1. 
(419.), (451) bis (454.), (465.) bis (472. ), (474.), den 
Convulsionen (349,), (380.)», (885) und noch einigen ° 
andern (83 ), (84.), (335.) bis (837.) zusammennimmt, 
so entsteht ein ziemlich treffendes Bild einer auf Bifs 
vom tollen Hunde entstandenen, gewöhnlichen Wasser- 
schen und eben dergleichen wird und mufs daher von 
Bilsenkraut nicht selten homöopathisch geheilt werden 
können, Die wahren Geschichten von dieser fürchterli- 
chen Kranklreit zeigen uns mehıre Abweichungen dersel- 
ben an Menschen, für deren jede es ein genau passendes 
Heilmittel geben wird, unter denen Bilsenkraut nicht 
das letzte ist, Für die andern Fälle ist entweder Stech- 
apfel oder Belladonna das treffende homöopathische Heil- 
mittel, je nachdem der Inbegriff der Zufälle beschaffen 
ist. Schon hat die Belladonna einige vollständige Hei- 
Jungen bewirkt nnd sie würde es noch öfterer ansgerich- 
tet haben, wenn man nicht theils andre, die Hülfe stö- 
rende Mittel dabei angewendet, theiis aber und vorzüg- 
lich, wenn man sie nicht in so ungeheuern Gaben 
angewendet und so die Kranken nicht zuweilen mit dem 
Heilmittel gemorder hätte. Grolse Gaben homöo- 
pathisch angemessener Arzneien sind weit 
ewissor schädlich, als wenn sie ohne ähn- 
Moon Chomöopathischcn) Bezug, oder in 
entgegengesetzter (antipathi scher) Bezie- 
hung auf den Krankheitsfall, das ist, ganz 
am Fehlorte (allopathisch) angewendet 
werden, Im homöopathischen Arzneige- 
brauche, wo die Gesammtheit der KRrank- 
heitssymptome von der Arzneiwirkung in 
groflser Aehnlichkeit erreicht wird, ist es 
ein wahres Verbrechen, nicht ganz kleine, 
möglichst kleine Gaben zu geben; da sind 


“» 
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Im Halse ein Drücken, wie von einer Geschwulst, 
in und aufser dem Schlingen (Stapf, a. a. O.). 
Der Hals ist wie zusammengeschnürt, mit Verhin- 

derung des Schlingens (Bernigau, a.a.O.). 
Zusammenschnürung der Kehle (Sauvages, — Hü- 
nerwolf, a..a. O.). 
Unvermögen, zu schlingen (Tozzetti, a. a. O.). 


(180) Unfähigkeit, zu schlucken, und ın den Mund 
gegebne Flüssigkeiten spie er zweimal aus (Ha- 
milton, a. a. O.). 

Wasserscheue (Barrere, Observat, d’Anatomie, 
1799), 

Unerträglicher Durst (Blom, a. a. O.). 

Unauslöschlicher Durst (Sloane, a. a. O.). 

Abscheu vor Getränken (Costa, a.a. O.). 


(185) Nach grofsem Durste, heftiger Schweils (Gre- 
AlB...a, 2.0.82: 0,). 

Nach dem Trinken fiel er bald in Convulsionen, 
bald erkannte er die Anverwandten nicht (Ha- 
mılton, 2,'8,0.) | 

Er verlangt, zu trinken, und kann es doch nicht 
schlingen (Hamberger, a. a. O.). 


Gaben in der Gröfse, wie AÄrzneien in der 
Schlendrianspraxis verordnetwerden, wah- 
re Gifteund Mordmittel. Diels erkläre ich, aus 
tausendfältiger Erfahrung überzeugt, für jede homöopa- 
thische Anwendung der Arzneien im Allgemeinen und 
durchgängig, vorzüglich wo die Krankheit acut ist, 
hier ne aber für den Gebrauch der Belladonna, 
des Stechapfels und des Bilsenkrautes in der Wasserscheu, 
eines jeden an seinem Orte. Man komme also nicht und 
sage: „Man habe für den geeigneten Fall eine dieser 
-drei Arzneien, selbst in der stärksten Gabe und nicht zu 
selten, sondern alle 2, $ Stunden gegeben und der 
Yıranke sey dennoch gestorben, ** Eben deswegen, sage 
ich aus voller Ueberzeugung, eben deswegen ist 
er«gestorben und du hast ihn umgebracht. 
Hättest du ihm den kleinsten Theil eines Tropfens der 
quintilion- oder decillionfachen Verdünnung des Saftes 
einer dieser Kräuter zur Gabe nehmen lassen (in seltnen 
Fällen eine zweite Gabe, nach 3 oder 4 Tagen wieder- 
holt), dann wäre der Kranke mit leichter Mühe und ge- 
wils gerettet worden, 


+ 


- 
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Häufiges Speichelspucken (Greding, a..a O. 
Ss. 87.). | | 


Viel Speichelzufluls (Stapf, a. a. O.).? 


(140) Speichelfluls (Stedman, a. a. 0.) 
Speichelilufs saizigen Geschmacks (Stapf, a. a. O.). 
Blutiger Speichel im Munde, mit blutig süfslichem 

Geschmacke {n. einigen St.) (Stapf, a.a. O.). 
Appetitlosigkeit (Planchon, a. a. O.). 
Appetit und Kräfte mindern sich von Tage zu Tage 
(Greding, a. a. O. S. 102.). 


(145) Bitterkeit im Munde, früh; aber die Genüsse 
schmeckten nicht bitter (n. 2 St.) (Fläming, 
a. 2. ©.). | 

Bitterkeit im Munde und bitteres Aufstofsen (Gre- 
ding, 24, O,.8. 95.) | 

Häufiges, geschmackloses Aufstofsen (Stapf, a 
2: 0),). | 

Oefteres, leeres Aufstolsen (n. 1 Set,) (Langhammer, 
8: D&) 

Vergebliche Neigung zum Aufstofsen; halb unter- 

 drücktes, unvollständiges Aufstolsen, 10 Stunden 
lang (Fläming, a. a. O.). 


(150) Bei einem äufsern Drucke auf die Herzgrube 
bekommt er eine Uebelkeit, die dann zwar auch 
für sich fortdauert,- aber durch Bücken vergeht 
(3.2 SL) (Franz, 2. .a.-@.),.; ; 

Uebelkeit (Hünerwolf, a. a. O. — Greding, a. a. 
0..8.;18.). 

Uebelkeit und Schwindel (Greding, a.a.0, S. S0.). 

Uebelkeit, Erbrechen (Barton, a. a. O.), 

Uebelkeit, Brecherlichkeit (Stapf, a. a. O.). 


(155) Erbrechen (HZünerwolf, — Grünewald, — Gar- 
dane, a. a. O0. — Greding, a. a. O. S. 75. 76.). 
Oefteres Erbrechen (Grünewald, a. a. O.). \ 
Erbrechen häufigen, weilsen, sehr zähen Schleims 
(Greding, a 2.0. S. 87). 
Wässeriges Erbrechen, mit Schwindel (Greding, 
2.08. EM 
Er konnte einige Tage lang nur mit Mühe, ohne 
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Beobachtungen Andrer, 


sich zu erbrechen, Speise bei sich behalten 
(Barton, a. a. O.). 


(1609 Nach Erbrechen grüner Galle und starkem. 
Schweilse erfolgte Geistesruhe (Greding, a. a. O. 
S. 80.). 

Oefteres Schlucksen (n. 1% St. und später) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Schlucksen mit Krämpfen und Kollern im Unter- 
leibe (Greding, a.a, O. S. 94.). 

Starkes Schlucksen zwei Mitternächte nach einander, 
mit unwillkührlichem Harnen und Schaum vor 
dem Munde (Greding, a. a. O. S. 104.) 

Heftigstes Schlucksen bei Hartleibigkeit (Greding, 
2 2:0 


(165) Nachts, ungeheures Schlucksen mit Durchfall 
(Greding, a. a. O. S. 94.). 
Nach dem Mittagsessen, ungeheures, langdauern- 

des Schlucksen (Greding, a. a. ©. S. 89.). 

Nach dem Essen, Kopfweh, Drücken in den 
Schläfen und Wehthun des ganzen äufsern Kopis 
(n. 45 St.) (Franz, a.a. O.). 

Gleich nach der Mahlzeit wie betrunken (Fläming, 

Are N 

Die meisten‘ und grölsten Beschwerden entstehen 
nach dem Essen (Franz, a. a. O.). 


(170) Bald nach dem Mittagsessen überfällt ihn eine 
grofse Angst, als ob ihm ein trauriges Ereignifs 
bevorstände (n. 6 St). (Franz, a. a.0.). 

Nach Tische, häufige und anhaltende Ruthesteifig- 
keiten (n. 5 St.) (Franz, a. a..0.). 
Beengung um die Herzgrube (Camerarius, a. a. O.). 
Magenschwäche (Stedman, a. a. O.). 
Magenschmerz (Greding, a. a. O, S. 87.). 


(175) Nach dem Essen, schnelles Drücken über der 
Herzgrube auf dem Brustbeine (n. 4 St.) (Franz, 
> Kr 
Magendrücken (Stedman, a. a. O.). 
Magenbrennen (Blom, a. a. O.). 
Magenentzündung (Barrere, a. a. 0.) 
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Beobachtungen Andrer. 
Vollheit: in der Magengegend, mit einem lästigen 
Gefühl von Spannung des Unterleibes, „Abends 
(Stapf, a. a. O.). BT 


(180) Leibweh (Stedman, — IWepfer, — Hamilton, 

2.2.0. — Gredine, a. 2.0. $. 105.). | 

Kolikschmerzen :«(Stoerk, a. a. Ö.). 

Stechender Schmerz unter dem Nabel beim -Gehen 
(Fr. H — n.). a 

Ziehender Schmerz in den Gedärmen (n. 9,$t.) 
(Fläming, a. a. O.). | 

Kneipendes Ziehen im Unterleibe, unter Abgang 
vieler Blähungen (an. 381) (Franz, a. a. O0. 

(185) Kneipen im Bauche (n. % St) (Flämihg, 

a. a. DJ: x 

Er schreit über Bauchschmerzen, die ihm den 
Leib zersprengen wollen, und stemmt die Fäuste 
in die Seiten (ZVepfer, a. a. O.). Ä 

Drückende Blähungskolik im Oberbauche; es trieb 
ihm den Leib auf, Abends nach dem Niederle- 
gen (Fläming, a. a. O.). 

Schmerzen der Bauchmuskeln, als wäre er drauf 
gefallen (im Sitzen) (n. 28t.) (Fr. H— n). 

Aufblähung des Unterleibes, welcher bei Berührung 
schmerzhaft ist (Costa, a. a. O.). | 


(190) Kollern im Leibe, auch während des. Durch- 
falles (Greding, a.a. O. $. 81.) 
Kollern im Leibe, mit heftigem Durchfalle (Gre- 
ding, a. a.0. S. 98.). 
Drängen zum Stuhle (n. 1 8r.) (Franz, a. a. O.). 
Drängen zum Stuhle, mit Empfindung im Mastdarmme, 
als wenn. Durchfall erfolgen sollte (m. 2 8t.) 
(Franz, 2.2. OJ. | 
Drängen im Mastdarme, als müsse er zu Stuhle 
gehen (n. # St.) (Franz, \a. a, O.). 
(195) Stuhl den ersten Tag 3 Stunden später, als ge- 
wöhnlich, den zweiten Tag 4 Stunden zeitiger 
(Fläming, a... O.). RER - 
Oefterer Stuhlgang (Grünewald, a. a. OÖ. — Gre: 


ding; au & Ö. 5. 74.) 
4 
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Durchlauf (Hünerwolf, — Blom, a. a. OÖ. — Gre- 
ding, a. 2.0. S. 80.). 
Einmaliger, breiichter Stuhlgang, 5 Stunden vor 
seiner gewohnten Zeit (n. 14 St.) (Franz, a. a. O.). 
Abgang vielen mulsigen Stuhls, mit wenigem Urin- 
abgange (m. 4 St) (Langhammer, a. a. 0.). 


(200) Weicher Stuhlgang in kleinen, dünngezogenen 
Stücken (Stapf, a. a. O.). 
Durchfall, Tag und Nacht (Fr. H —.n.). 
Mäfsiger Durchlauf (Barton, a. a. O. — Greding, 
ar 270. 8.90.) | 
Schleimiger Durchfall (Greding, a. a. O. S. 84.). 
Schleimiger, schwächender Durchlauf ($zoerck, 2.2.0.). 


(205) Wässeriger Durchlauf (Greding, a. a. O. S. 94.). 

Häufiger Abgang von Madenwürmern (Greding, a. 
a: 0.8. 97,): 

Hartleibigkeit, harter Stuhl mit Schleim daran, 
und beim Abgange, Schmerz im After, fünf 
Tage nach einander (Fr. H —n.), 

‘ Einmaliger, sehr fester Stuhlgang, einige Stunden 
nach der gewohnten Zeit (nm. 6 St) (Franz, 
Ra 0 Fe 

Leibesversivpıung (Hamilton, a.a. O.). 


(210) Schwierige Leibesöffnung (Störck, a. a. O.). 

Goldaderflufs, 8 Tage lang (J. 4. Ph. Gesner, 
Samml. von Beobacht. I. S. 165.). | 

Gelber, schon beim Lassen trüber Harn, nach- 
gehends mit weilsgraulichtem Satze (Fläming, 
a. 220.) | 

(Die ersten beiden Tage, öfteres Drängen mit we- 
nigem Urinabgange, den dritten und die folgen- 
den, reichliches Harnlassen) (Langhammer, a.a.O.). 

Reichlicher Harnabgang (Greding, a. a. O. S. 74. 
76. &0.). 


(215) Sehr häufiges Harnen, mit Poltern im Bauche 
(Greding, .a. a.0. S. 83.). 
Häufiges Harnen wasserhellen Urins; er mulste, 
selbst seiner Gewohnheit zuwider, dıe Nacht 
mehrmals harnen (Stapf, a. a. O.). 
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Reichlicher _ Harnabgang, Schlaf, Ausdünstung, 


Durchlauf und dann Geisteserheiterung (Greding, 
223:0. 88), | 


Harnfluls (Stedman, a.a. O.). 
Schwieriges Harnen (Sauvages, a. a. O.). 
(220) Schwieriges, nicht ohne Pressen 
Harnen (Greding, a. a.0. S. ZI. 
Harnverhaltung (Bosta, 22.0), 
Starker Abgang des Monatlichen *) (Greding, a. a. 
0. 381.7 r 
Starker Abgang des Monatlichen, mit delirirendem 
Geschwätze (Greding, a. a. O. S. 51.2 


Verzögerung der Monatzeit (Greding, an verschied- 
nen Stellen). 


erfolgendes 


(225) Mit Händen und Füfsen zittert sie heftig, gleich- 
sam wie convulsivisch und wie rasend, während 
der Monatzeit (Greding, a. a. ©. S. 83), 

Harnflulfs während des Monatlichen (Greding, 
a. ©. S. 83.). | 
Harniluls und Schweils während des Monatlichen 
(Greding, a.a. O. S. 84.). 4 
Schweils während des Monatlichen (Greding, a. a. 
Er. 8. 86.): / | 
Vor Ausbruch des Monatlichen, hysterische Schmer- 
zen (Greding, a. a. O. S. 106.). | 


a, 


(230) Fast ununterbrochenes Lautlachen vor Ausbruch 
des Mongtlichen *(Greding, a. a. 0. S. 1086.). 
Die Monatreinigung bricht unter starkem Schweils, 
Kopfweh und Uebelkeit aus (Greding, a.2.0.S. 98.). 
Erregung der Geschlechtstheile und Ruthesteifigkeit, 
ohne Phantasieerregung (n. & St.) (Franz,a. a.0.). 
Männliches Unvermögen **) (de Ruef, in Nov. Act- 
Natur. Cur. T. IV. obs. 59.). 


*) Die Blutungen von Bilsen scheinen sämmtlich in der 
Erstwirkung zu seyn, daher seine Hülfe in Bärmutter- 
blutflüssen, wo die übrigen Symptome der Krankheit de- 

‚ nen des Bilsenkrautes in Aehnlichkeit entsprechen, 

*#) Zwei Monate lang, 


# K 
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Uebelriechender Athem und Hauch aus demMunde, 
was er selbst fühlt, früh beim Aufstehen (n. 2% St.) 


(Fläming, a. a. O.). 


(235) Oefteres Niesen, ohne Schnupfen (nm. St.) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Viel Schleim in der Luftröhre und im 
Kehlkopfe, der die Sprache und Stim- 
me-unrein macht (nm. # St) (Frauz, 2. 2.D.). 

Engbrüstigkeit (Hünerwolf, a. a. O.). 

Ein Klemmen im obern Theile der Brust, lästig, 
doch nicht schmerzhaft, und weder im Gehen, 
noch durch Sprechen vermehrt (n. 6 St.) (Stapf, 

Bas. fr OS 

Schweräthmigkeit (Hünerwolf, a. a.0. — (Greding, 
a. a. 0. S. 90.). | 


(240) Schweres Athmen, mit abwechselndem Röcheln 
(GCamerarius, .a.a.0.). - Ä 

Ein beengendes Gefühl quer über die Brust, wie 
von allzu grolser Anstrengung durch Sprechen 
oder Laufen (Stapf, a. a. O.). 

Beklommenbeit in der Brust, wie Kurzäthmigkeit, 
und dabei starker Herzschlag (n. 3 $t-) (Misli- 
cenus, a. a. ÖO.). 

Während eines beklemmenden Drückens auf der 
Brust, zugleich innerliches Stechen, mehr beim 
Einathmen (n. 3 St.) (Franz, a. a, O.). 

Drücken unten in der rechten Brustseite, welches 
beim Treppensteigen noch mit grolser Beängsti- 
gung und Kurzäthmigkeit begleitet wird (n.6$t.) 
(Franz, a. a. O.). 


(245) Drücken auf der rechten Seite der Brust, nahe 
am Schwerdknorpel und der letzten wahren 
Ribbe, mit grofser Beängstigung und Beklem- 
mung des Athems (m. 65 St.) (Franz ,822.0.): 

Harter Druck mit Stichen auf der Brust (n. 8 St.) 
(Franz, a. a. O.). 

Stechen in der Seite der Brust (Stedman, a. a. O.). 

Stechen in der rechten Seite (Fr. H — n.). 
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Ein trocknes, kitzelndes Hüsteln, welches aus. der 
Luftrökre zu kommen scheint (Stapf, a. a. O.). 


(250) Trockner, krampfhafter, anhaltender Husten 
(Greding, a. a. O. S. 96.). 

Husten, welcher in der Nacht schlimmer ist (Gre- 
‚ding, a. a. ©. S. 109.). N; 

‘(Ein Wärmegefühl im Rücken (sogleich) (Stapf, 

a. 4.0). 

Spannen der Brust- und Rückenmuskeln am Schul- 
tergelenke, besonders beim Aufheben des Arms, 
als wären sie zu kurz (nm. 6. St.) (Zfislicenus, 
ee); 

Rückenschmerz (Greding, a. a. O. $S. 99.). 


(255) Wiederholte Lendenschmerzen (Greding, a. a.0. 
S.. 106.). | 

Lendenschmerz und Geschwülst um die Fufsknö- 
chel (Greding, a. a. O. S. 108.). | 

Stechender Schmerz in den Lenden und in der 
Seite (Greding, a. a. O. S. 108.). 

Aeulserlich am Ellbogen ein Paar, bei Berührung 
wund schmerzende Blüthchen (n. 9. St.) (Pis- 
licenus, a. a. ©.). 

Drücken in der Ellbogenbeuge, wenn er den Arm 
gekrümmt still hält (n. $ St) (Franz, a, a. O.). 


(260) Ein dumpfer Schmerz im Hand- und Ellbogen- 
gelenke, welcher sich auch weiter verbreitete, 
und bei Bewegung gelinder ward (Stapf, a. a. O.). 

Jückende Stiche an der Beugeseite des Vorderarms 
(n. 1. St.) (FZFislicenus, a. a. O.). 

Anhaltender Stich wie mit einer Nadel an der 
Beugeseite des Vorderarms (mn. 5 St.) (PPislice- 
ni, 30T. 

Schmerzhafte Betäubung (stupor) der Hände (G. 
Clauder, in Misc. Nat. Cur. Dec. V. ann. 6. 
obs. 178.). 

Erstarren der Hände (Stedman, a, a. O.). 


(265) Ein Kriebeln in der linken Hand, wie Einge- 
schlafenheit (Stapf, a. a. O.). 
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Ziehend drückender Schmerz um die Handgelenke 
und die Handknöchel (n, 3 St.) (Franz, a. a.0.). 
Geschwulst der Hände (Stedman, a. a. O.). 

' Ein drückendes Ziehen an den innern Rändern der 
Finger, bei Bewegung (an. 13 St.) (Franz, a. 
ra 0%). Re 

In den linken Gesälsmuskeln, scharfe Stiche mit 
Klammschmerz (n. 5 St.) (FFislicenus, a. a. O.). 


(270) Röthe der Hinterbacken und Fülse (Hamberger, 
2a 7 U 
Ein Blutschwär am linken Oberschenkel (Greding, 
2a. 0, S.,106.). 
Stechendes Ziehen in den Öberschenkeln; stärker 
„ Sander Ruhe. (2,1) Tislicenus, a22.709%., 
Es brechen brandige Flecken ‚und Bläschen, am 
meisten an den Untergliedmalsen, aus (n. 24. St,) 
(Blom, a. a. O.). 
Beim Gehen im Freien, Steifigkeit und Mattigkeit 
in den Hniegelenken (n. 3 St.) (Franz, a. a.0.). 


(275) Mattigkeit und Schwäche der Fülse (Greding, 
3.2220. 5,70 Stedman ara. ON 
 Fulsgeschwulst (Greding, a. a. O. S. 82.). 
Yıneipen in den Waden (m. 1St) (ZFislicenus, a. 
AON: 
‘ Stechendes Kneipen am Schienbeine (n.58t.) (ZYis- 
licenus, a..2..0.). - ' 
Er heulet über (kneipend) zuckende Schmerzen in 
‚ den Fülsen (Greding, a. a. O. S. 106.). 


(280) Eingeschlafenheit der Gliedmalsen (Navier, a. 
2.R0.). 

Ziehendes Reifsen in den Fufssohlen, am meisten 
in der Ruhe; durch Gehen verschwand’s und 
kam ım Sitzen wieder (n. 86 St) (FFislicenus, 
2.4a.x 0): 

Rheumatische Schmerzen (Gredin, a a. O. 
5. SI 

Schmerzen der Gliedmalsen und Lenden (Greding, 
a. 2..0. 8.89.1072): 
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Scharfe, anhaltende Stiche in den Arm- und Fufs- 
gelenken (nm. 1St.) (ZYislicenus, a. a. O.). 


(285) In den Gelenken, doch mehr in den Muskeln 
in der Nähe der Gelenke, ein dumpf ziehender 
Schmerz (Stapf, a. a. O.). 

Schneidendes Reilsen fast in allen Gelenken, vor- 
züglich bei Bewegung (n. 8 St.) (PFislicenus, 
ä. a. O.). 

Schmerzen in den Gliedern (ZZepfer, a. a. O.). 

Die Symptome scheinen sich Abends am stärksten 
zu zeigen (Stapf, a. a. O.). 

Jücken,, welches ee? er Haut De zu kraz- 
zen (Costa, 2.2.0, 


(290) Feine Stiche zu den Fingerspitzen heraus und 
aus allen Theilen des Körpers (n, wenigen Minuten) 
(ZFend£, .a. a. 0.) 

Als er die warme Hand auf irgend einen Theil des 
Körpers, z.B. auf den Rücken, die Arme u. s. w. 
nur einen Augenblick, legte, entstand ein lang- 
dauerndes, schr bedeutendes Wärmegefühl, wie 
Brennen, an dieser Stelle (n. einigen St,) (Stapf, 
a,.2: ©. 

ehr grofser Pusteln, auf mehre Stellen 
zusammengehäuft, von der Gegend über den 
Hüften an bis an die Aniee, vom Ansehen zu- 

. sammenfliefsender Pocken; sie enthalten keine 
Feuchtigkeit, und schuppen sich nach 4 Tagen 
ab (n. 5 Tagen) (Costa, a. a. O.). 

Abwechselnd erscheinen braune Flecke am ganzen 
Körper, bald verschwinden sie wieder Serrang, 
a. 18. 045$5 81,): 

Flechtenartige Flecke im Genicke (Greding, a. a. 
©. $. %.). 


(295) Hartnäckige Wassersucht (Barrere, a. a. = 
Geschwulst (Clauder, a. a. O.). 
Schwäche (Sauvages, — Navier, — Pen 
a.a. OÖ. — Greding, a. a, ©. S. 87. 90.). 
Abneigung und Abscheu vor Bewesung und Arbeit 
(Fläming, a. a. O.). 
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Müdigkeit, Ermattung des ganzen Körpers (Ha- 
milton, a, a. O.) 


(800) Beim Gehen im Freien wird er sehr bald heifs 
und matt (n. 12 St.) (JPislicenus, a. a. Ö.). 
Schwanken (Stedman, a. a. O.). 
Ungemeines Sinken der Kräfte (n. 481) (Xepfer, 
naar: ON). 
Schwäche: er kann kaum auf den Füfsen stehen 
‚und scheint stets fallen zu wollen (Bernigau, 
a. a. ©.). 
Langwierige Schwäche der Fülse (Cagnion, a. 


a. ©.), 


(805) Allgemeine Entkräftung mit Zittern des ganzen 
Körpers und ausserordentliche Kälte der äufsern 
Gliedmalsen, bis Ohnmacht bevorstand (Smith, 
a %.0.): 

Ohnmacht (Münerwolf, a. a. O.). 

Anfälle von Ohnmacht (Stoerck, a. a. ©.). 

Wiederholte Ohnmachten (Navier, a. a. O.), 

Todähnliche Ohnmacht (J, Faber, bei Schenk lib. 
YH. abs, 192.). 


(810) Stilles Niederliegen (Hamberger, a. a, ©.). 
Schläfrigkeit (m. 2 St.) (P/amberger, a. a. O©.). 
Früh, sehr überthätig, wie eine unkräftige Mun- 

terkeit; Nachmittags, Schläfrigkeit, Abgespannt- 
heit und Unentschlossenheit*) (Franz, a. a. Ö.). 
Schlaf (Hamilton, a. a. O.). _ 
Zweitägiger Schlaf (Hünerwolf, a, a. O.). 


(815) Dreitägiger Schlaf (Hünerwolf, aaO. 
Tiefer Schlaf (AHünerwolf, a. a. O. — (Greding, 
as a8 .0, 7 -8..70. 08) 
Langer, tiefer Schlaf (Sloane, a. a ©. — Blom, 
bei Bersius, a. a. O.). 


*”) Die Uebermunterkeit, s. anuch.(827.) bis (334.), (419.) 
bis (422. ), steht bei Bilsen mit Schläfrigkeit und Schlaf 
in Wechselwirkung, doch scheint die naeh 
die vorzüglichere Erstwirkung zu seyn. 
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Unmäflsiger Schlaf (Hünerwolf, a. a. O.). 
Sanfıter Schlaf (Greding, a. a. ©. S. 76.). 


(820) Ruhiger Schlaf, mit starkem Schweilse und öf- 

term Harnen (Greding, a. a. O. S. 79.). 

Während des Schlafes, Schweils*) (Greding, a. a. 
O. S. 109). 

Unaufhaltsame Neigung, zu schlafen (Hamilton, a. 
EAN 

Schläfriges Unvermögen, die Augenlider zu öffnen 
(Hamilton, a. a. ÖO.). | ’ 

Sehr tiefer Schlummer (m 5 $t.) (Fläming, 
2 08), I 


(825) Lang anhaltender Schlummer (Kiernander,, Ut- 
kast til medicinal Lagfar. 1776, S. 267.). 
Wachende Schlummersucht (G. FF. Wedel, in 
Misc. Nat. Cur. Dec. I. ann. 3. obs, 21.). 
Schlaflosere Nächte (Greding, a. a. O, S. 74.). 
Er schläft zu spät ein (Fr. H—n.). 
Schlaflosigkeit (Blom, a. a, O:), 


(830) Schlaflosigkeit wegen einer ruhigen Geisteser- 
heiterung (Stapf, a. a. O.). 

' Lang anhaltende Schlaflosigkeit (Planchon, a. 
&. OÖ.) 

Oh ia erst lange nach Mitternacht einge- 
schlafen war, so wachte er doch ungewöhnlich 
früh auf, und fühlte sich sehr heiter und auf- 
gelegt zu Phantasie - Arbeiten, munter und kräf- 
ug (Stapf, a. a. O.). 

Oefteres Erwachen die Nacht aus dem Schlafe, als 
wenn er gestört worden wäre oder schon ausge- 
schlafen hätte, zwei Nächte nach einander (Lang- 
hammer, a. a. OÖ.) Be 

Er konnte die ganze Nacht nicht schlafen; er 
mochte sich auf diese oder jene Seite legen, 
so konnte er nicht zur Ruhe kommen; erst kurz, 
vor Tages Anbruch schlief er von Zeit zu Zeit 
etwas, hatte aber jedesmal in dem kurzen Schlafe 


*) Es erfolgte fast kein Schweils aulser dem: Schlafe, 
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über und über, am meisten am Halse, geschwitzt 
(n. 58t.) (Langhammer, a. a. O.) 

(835) Nächtliche Schlaflosigkeit mit Convulsionen und 
Erschütterungen, wie von Schreck, untermischt 
(Hamilton, a. a. O.). 

Schreckhafte Träume (Planchon, a. a. O.). 

Abends, kurz nach dem Einschlafen träumt er sehr 
ängstlich von wüthend auf ihn losspringenden 
Ratzen (n. 46 St.) (ZFislicenus, a. a. O.). 

Er erwacht von selbst aus dem Schlafe mit Ge- 
schrei (Hamberger, a. a. O.). 

Schlaf, von Zähneknirschen unterbrochen (Greding, 


ABO: 5:49], 


(840) Im Schlafe, erstickendes Schnarchen beim Ein- 
athmen (mn. 14 St.) (Pläming, a. a. O.). 

Aufschrecken aus dem Schlafe (Fläming, a. a. O.). 

Er schwatzt im Schlafe vom Kriege (Fläming, a. 
a. O.). 

Geile Träume, die ersten beiden Nächte, ohne 
Samenergielsung, obgleich bei Erregung der 
Geschlechtstheile (Langhammer, a. a. O.). 

Schlagfluls mit Schnarchen (Costa, a. a. O.). 


(845) Halbschlag (4. v. Haller, in Ficat Mat. med, I. 
Ss. 184.). x 
Er fällt jähling zur Erde (Camerarius, — Hüner- 
wolf, a. a. O.). 
Er fällt jähling 'zur Erde mit Geschrei und Con- 
vulsionen *) (n. einigen Minuten) (Pyl’s neues 
... Magazin II. B. III. St.. S, 100.). 
Sie ist über und über steif, ‘wie im Tetanus (Hü- 
nerwolf, a. a. O.). 
Leichte, convulsivische Bewegung bald der obern, 
bald der untern Gliedmafsen (Planchon, a. a, O.). 


(850) Convulsivische Bewegungen (Hünerwolf, a, 
a. ©.). | 
In den Convulsionen stampft er einen Fufs um 
-den andern zur Erde (Camerarius, a. a. OÖ.) 


*) Von Bähung des Kopfs mit Bilsenkrautabsude, 
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Convulsionen (Costa, — Jaskiewitz, a. a. O.), 

Convulsionen, fünf Tage lang (Jaskiewitz, a. 
4:0.) | 

Oeftere Zuckungen (Cagnion, a. a. Ö.). 


(355) Die Krämpfe krümmen die Gliedmalsen, und- 
der gebogne Körper wird in die Höhe gewor- 
fen (Camerarius, a, a. O.). 

Der Körper von Convulsionen ungeheuer gewor- 
‚fen Wemerarins,- a: a: 0)). 

Convulsionen mit Schaum vor dem Munde (Ca- 
Mrerariusy a, 0,).. 

Sie schlägt in den Convulsionen die Daumen ein 
(in die Faust) (Hünerwolf, a. a, O.). 

Fallsucht*) (Chph. Seliger, in Misc. Nat. ' Cur. 
Dec, II: ann. 1. obs. 138.). ° 


(860) Kleine Anfälle von Epilepsie, mit Paroxysmen 

von Schlage abwechselnd (Planchon, a,a, O.). 

Flechsenzucken (Hamilton, a. a..0.). 

Krämpfe mit wässerigem Durchfalle und Harnflusse 
(Greding, a, a. 0. S, 94.) 

Krämpfe, Durchlauf und Kälte des ganzen Hör- 
Peus KGreding, .a.a.0. .S..94.). 

Frost und Schauder über den ganzen Körper, eine 
halbe Stunde lang’ (Sioerck, a, a. O.). 


65). Frostschauder über den ganzen Körper, mit 
heilsem Gesichte und kalten Händen, ohne Durst 
(n.18t.), und den folgenden Tag wiederkehrend 
(n. 24 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Abends, heftiger und langer Frost mit unruhigem 
Schlafe, worauf reichlicher Schweifs ‚erfolgte 
(Greding, a. a. O, S 79.). 

Nach 12 Minuten verminderte sich die Zahl der 
Pulse, und dann immer mehr, so dafs er nach 
einer Stunde von 85 Schlägen auf 59 herabsank 
und sehr klein war**) (Barton, a. a, O.). 


*) Vom Genusse des Samens bei zwei Knaben, wovon der 
eine nach wenigen Stunden starb, 


**) Von vier Granen harzigen Extractes bei einem gesunden 
24jährigen Manne, 
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Sehr kleiner, schwacher Puls (Hamilton, a. a. O.). 
Schwacher, regelloser Puls (Stedman, a. a, O,). 


(870) Harter Puls (Blom, bei Bergius a. a. O.). 
Kleiner, geschwinder, absetzender Puls (Costa, 
as lc 
Stärkerer Puls (Hamilton, a. a. O.). 

Geschwinder, voller, starker Puls aalaitteie a, 
2:04). 
Erhöheter Blutumlauf, zwölf Stunden lang (Costa, 

d. 4. Ö,). ’ 


(875) Aufgetriebene Adern am ganzen Körper (Costa, 
— Matthiolus, a, a. O.). 

Brennende Hitze im ganzen innern Körper (Costa, 
a. 2.0. 

Mertae? Biennehab Hitze des ganzen Körpers, 
ohne Röthe (Zamberger, a. a. O.). 

Abends, grofse Hitze am ganzen Körper mit vie. 
lem Durste, faulem Geschmacke und vielem 
Schleime im Munde; die Lippen klebten zusam- 
men\(Framz, a, a0). 

Die Haut des ganzen Körpers ist ger und 
von röthlicher Zinnoberfarbe (bald nach der 
blofsen Hitze (Hamberger, a. a. O.). 


(880) Ausdünstung (Greding, a. a. O.). n 

Häufiger Schweils (Hamilton, — Stedman, a. a, 
OÖ. — Greding ,. a. au. 0.8. 76,, 7%). 

Grolse Schweilse (Planchon, a. a. O.). 

Immer stärkerer und stärkerer Schweils (Greding, 
2..2. 0:8. 74.). 

Aeufserst hefuger Schweils (Greding, a. a. O. 
S. 86.). 


(885) Allgemeiner Schweils, vorzüglich an den Ober- 
und Unterschenkeln, zwei Tage lang (n. 24 St.) 
(Costa, a. a. O.). 

Saurer Schweils (Greding, a. a. ©. S. 103.). 
Schweils mit Mattigkeit und Stumpfsinnigkeit (Gre- 
ding, a. a. O0, 8. 78.) | 
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Kübler Schweils (Stoerck, a. a. O.). 
Stumpfheit, gefühllose Trägheit (Hamilton, a. 
2. O0.) 


(390) Er ist in Gefahr, sinnlos zu werden*, (Yan 
Eems, in praelect. Boerhavii de morb. nerv. ad 
u.cm.. 1.8. -296,). 

‘ Er liegt verstandlos und träge da (Greding, a. a. 
02:8. 78), 

Vollkommene Betäubung (Yendt. a. a. O.). 

Er kennt die Angehörigen nicht (Faber, — IPe- 
del, — Stedman, a. a. O.). 

Aller Sinnen beraubt, sitzt er im Bette unbeweg- 
lich, wie eine Bildsäule (la Serre, a. a. O.). 


(895) Gänzliche Verstandlosigkeit (J. B. van Helmont, 

Jus duumv. $. 22.). 

Gänzlich verlornes Bewulstseyn (Cagnion, a. 
2..R.). | 

Dummheit (/Yedel, a. a. O.), 

Dumm und in beständigen Schlaf versunken (Gre- 
ding, a. a. 0. S. 96.). 

Blödsinn, Sinnlosigkeit (Hiernander, a. a. O.). 


(400) Sinnlosigkeit (amentia) (ZVepfer, — Stedman, 
— Haller, — Tozzetti, a. a. O.). 

Unsinnigkeit (insania) (Blom, a. a. O. — Greding, 
u BO, :$. Zi). 

Unsinnigkeit, mit Durchfall (Greding, a, a, O. 
8.805) | 

Höchste Geisteszerrüttung (Faber, a. a. O.). 

Er schwatzt abgeschmacktes Zeug (Hamilton, a. 
2,0.) 

(405) Sie plappern fast alles aus, was ein Rluger sein 
Leben lang verschwiegen haben würde (Grüne- 
wald, a. a. 0.). 

Ermattet schwatzt er vor sich hin (Greding, a. 
a 8, 

Er spricht mehr, als sonst, und lebhafter und über- 
eilter (Stapf, a. a. O.), 


*) Boerhaven selbst vom Dunste des Saftes begegnet. 
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Schwatzhaftigkeit (Greding, a. a. O, S. 75.). 
Ungereimtes Lachen (Sauvages, a. a. O.). | 


(410) Beim Lesen mischt er unschickliche Wörter und 

Redensarten ein (Vepfer, a. a, O.). 

Er schwatzt ungereimte Dinge (Stedman, a, a. O.). 

Er murmelt ungereimte Dinge vor sich hin (/Y/ep- 
Terra a, 004.,° 

Er murmelt und schwatzt vor sich hin (Kiernan- 
der a). 

Geistesverwirrung mit abwechselndem Gerede (Mat- 
thiolus, a, a. Ö.). ; 


(415) Unzusammenhängende Worte (edel, a.a. O.). 
Er liest Flocken und murmelt dazu (Costa, a. 


2:0 0%): 
Irrereden (Bernigau, — PMedel, — Hünerwolf, 
2.0.03 Ä 
Er delirirt wie im hitzigen Fieber (Sitedman, a. 
a. O.). 


Erhöheter Geisteszustand (12 St, lang), mit fast un- 
unterbrochenen Delirien*) (Joerdens, in Hufel, 
Journal IV. S. 539.). 


(420) Ungeheure Lebhaftigkeit, Unruhe, Uebereilung 

(Stapf, a. a. OÖ.) R 

Uebergeschäftigkeit: er hielt sich für munterer und 
kräftiger, als er wirklich war (mn 2, 8 4 St.) 
(Franz, a. a. O.). 

Tausend Phantasiebilder schwärmen vor seinem 
Geiste umher (Planchon, a. a. O.). 

In seiner verwirrten Einbildung sieht er Menschen 
für Schweine an (Schule, a. a. O.). 

Blödsinnigkeit (stupor), die sich durch Worte und 
That zu erkennen giebt (Hünerwolf, a. a. O.). 


(425) Seines Verstandes beraubt, wulste er nıcht, 
was er that (Greding, a. a. OÖ. S. 9.) 
Thörichte Handlungen (Grünewald, a, a. O.). 
Er singt Liebeslieder und Gassenhauer (Grünewald, 


a. a 


*) Von einem Klystire aus Bilsenkrautdecocte. 
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Unter Geschwätze schickt er sich zur Reise an 
(Greding, a,a. 0. S. 76.). R 
Unter: Geschwätze macht er Zubereitungen zur 
Hochzeit: (Greding, a. a.0. $S, 76.). 

* ’ 


(430) Ein ganz eignes Gefühl von Leichtigkeit und 

Beweglichkeit (Stapf, a. a. O.). 

Er tanzt (Gosta, a. a. ka, 

Possierliche Geistesverwirrung*): sie begehen al- 
lerlei lächerliche Handlungen, wie Affen (Pet. 
Borelli, ‚Gent. IV. obs. 45.). | 

Er macht lächerliche Geberden, wie ein tanzender 
Narr (Grünewald, a. a. O.). 

Lächerliche Geberden, wie die eines Trunkenen 
(Grünewald, a. a. O.). 


(435) Gesticuliren (Grünewald, a. a. O.). a 
Er gesticulirt wie ein Harlekin (Schulze, a. 
a. ©.). | 
In der Phantasie thut er, als knackte er Nüsse 

(ZVepfer, a. a. O.). 

Er thut in seinem Irrsinne, als wenn er Pfauen 
mit den Händen hinwegscheuchen mülste (ZVep- 
fer „.2..22.0.). 

Er tappt um sich her, ohne zu wissen, wohin 
(Hamilton, a. a. O.). 


(440) Er tappt sich auf den Kopf, in’s Gesicht, auf 
die Nase und greift auf dem Bette umher, wie 
im Flockenlesen (Hamilton, a. a. O.). 

Er umfalst den Ofen und will an ihm, wie an 
einem Baume, hinanklettern (Fepfer, a: a, O6). 

Sie schrien, dafs die nahen Gegenstände fallen 
würden, und griffen nach ihnen (Stedman, a. 
asrcr), 

Sie rannten an alle Gegenstände an, die ihnen im 
Wege standen, mit offnen, wilden Augen (Cag- 
nion, a. a. O.). | 


*) Vom Genusse der Wurzel bei einer ganzen Familie, 


I 
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Wahnsinn, als wäre er vom Teufel besessen (Mat- 
thiolus, a. a. O.). 


(445) Er macht sich nackt (Greding, a. a. O. 
S. 81.). n 

Er liegt nackt im Bette und schwatzt '(Greding, 
a..2. ©. S. ©). 

Unsinnig streift er weit umher, nackt, in einen 
Pelz gehüllt, in der Sommerhitze (Grünewald, 
a. 

Mit Wuth untermischte, lächerlich feierliche Hand- 
lungen in einer unschicklichen Bekleidung *) 
(Grünewald, a. a. O.). 

Bei beständiger, brennender Hitze und unter Ge- 
schrei athmet er schwer, und macht gewaltige 

: Bewegungen mit den Händen (Hamberger, a. 
a.:0.). 


(450) Den ersten Tag äufserst lebhaft und höchst 
launig, den zweiten mürrısch und höchst auf- 
gelegt zu zanken (Langhammer, a. a. O.). 

Abwechselungen von Ruhe und Wuth (Greding, a. 
a. 0.:8. 80% 

Manie; er lälst sich kaum bändigen (Stedman, 
a. a. O.). 

Er äufsert unbändige Kräfte in der Wuth (Greding, 
2:2. 30. 8:476.), 

Höchst wüthend und nackt bringt sıe Tag und 
Nacht schlaflos unter Schreien zu \Greding, a. 
a. 0,8..107.)% 


(455) Schimpfreden, Zank, Lärm (Grünewald, a. 
a. ©.) | 


*) In einem Priesterröcke, über das blofse Hemd gezogen, 
und in Pelzstrümpfen will er in die Kirche, um da zu 
predigen und das geistliche Amt zu verrichten, und fällt 
Bio ner wüthend an, welche ihn davon abhalten 
wollen, 
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Zank (Grünewald, a. a. O.). 
Zank und Schimpfreden (Schulze, a. a. O.). 
Er übt Gewaltthätigkeit aus und schlägt auf die 
' Leute (Grünewald, a. a, O.). Y 
En legt er Hand an Andre (Grünewald, 
a. a. ©.) | 


(460) Wuth (Sloane, a. a. 0. — Greding „a. a. Ö. 
9.49% 79. 8) 

Unbezwingliche Wuth (Costa, a. a. O.). 

Aeulserste Wuth: er geht mit Messern auf die 
Menschen los (HKiernander, a. a. O.). 

Er schlägt und will die ihm Begegnenden ermor- 
den (Schulze, a. a. O.). 

Mürrisch, traurig (den zweiten Tag) (Stapf, a. 
a. ©.). 7 . 


- 


(465) Niedergeschlagenheit, Traurigkeit (Hamilton, 
a. a. 0O.). 

Unruhe (Hamberger, a. a. 0. — Greding, a. 
a: 0:8, 78). ! 

Höchste Unruhe (Stedman, a. a. O.). 

Immerwährend bewegten sie sich von einer Stelle 
zur andern (zwei Tage lang) (Sauvages, a. 
2 DO. 

Angst (Hünerwolf, a, a. O.), 


(470) Anssichkeiran (Stoerck, a. a. O.). 

Entsetzliche Angst (Yedel, a. a. O.). 

Schreck - Erschütterungen mit Zittern und Con- 
vulsionen abwechselnd (Hamilton, "238: 0.) 

Er klagt, man habe ihn vergiftet (Hamilton, a. 
a. ©.). 

Sonderbare Furcht, von Thieren gebissen zu wer- 
den (Cagnion, a.a. O.). 


(475) Mürrisch, traurig, verzweifelnd (Greding, a. 
a. ©. S. 104.), 


h) 
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Beobachtungen Andrer. 
Verzweifelt, er will sich das Leben nehmen 
“und in’s Wasser stürzen (Greding, a. a. ©. 
5; 104.). n 
Langwierige Furchtsamkeit (Cagnion, a. a. ©.). 
Ungeduldig: er glaubte zu vergehen, da er auf 
oe Unbedeutendes warten mulste (Stapf, 
a. aaO 


Fingerhut. 


(Der frisch ausgeprelste Saft der Blätter der Digitalis 
Purpurea, mit gleichen Theilen Weingeist ‚vermischt, ) 


Man wird aus folgenden, obschon noch nicht in 
vollständiger Zahl  erforschten, Symptomen doch un- 
läugbar wahrnehmen, dafs die Aerzte die bisher zu- 
weilen von ihnen mit Fingerhut geheilten Krankkeits- 
zustände chronischer Art, alle ohne Ausnahme, ho- 
möopathisch heilten, obgleich ohne ihr Wissen. Die 
mit diesem höchst kräftigen Gewächse verrichteten, 
weit häufigern unglücklichern Curen aber sind von 
solchen Anwendungen des Fingerhuts nicht zu tren- 
nen, die, wie bisher, blofs gegen pathologische 
Krankheitsnamen (nicht auf die. Gesammtheit der 
Symptome) gerichtet waren, und mit einer Arznei 
(Fingerhut) vollführt wurden, die man blofs nach 
Vermuthung von ihrer allgemeinen, nach Hypothese 
abstrahirten Wirkungsart nur so ungefähr schätzte 
(nicht nach ihrer reinen Wirkung, d. i. nicht nach 
den Krankheitszuständen kannte, die sie im gesunden 
Körper erzeugt haben), und so lange man in dieser 
theoretischen Blindheit fortfährt, wird man auch 
immer weit mehr Schaden mit dieser grolsen Gabe 
Gottes, als Heil, stiften. Blofs der ächt homöopa- 
5% 
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thiseh seine Arznei nach ihren reinen, Krankheit er- 
regenden Wirkungen für den sehr Ähnlichen Krank 
heitsfall wählende Arzt wird nie Fingerhut geben, 
als wo er helfen kann, wird und muls, und ihn 
in einem so geeigneten Falle auch nie zu geben un- 
teılassen — ein unendlicher Vorzug vor dem be- 
dauernswürdigen Verfahren des gemeinen Arztes: 
‚Der homöopathische Heilkünstler wird überdiels 
schon in diesen wenigen Symptomen homöopathische 
Hiülfe für weit mehre Krankheitszustände finden, als 
bisher damit geheilt wurden. 

Einen sehr kleinen Theil eines Tropfens des 
quintillionmal, besser, decillionfach verdünnten Saf- 
tes wird man zur Gabe im homöopathischen Ge- 
brauche oft noch allzu kräftig finden. 

Die Wirkung einer so kleinen Gabe dauert mehre 
Tage, die einer übergrolsen mehre Wochen. 


Fe eier 


Mopfschmerz , Drücken und Schwere, wie vom 
Drange des Blutes nach dem Kopfe, 

Düster im Kopfe, wie hypochondrisch, 

Abends und in der Nacht im Schlafe, einzelne 
stumpfe Stiche in der linken Schläfe, die durch 
das ganze Gehirn fuhren. . 

Schmerz der Augen, beim Berühren ungeheurer 
Schmerz des Augapfels, 


5 Drückender Schmerz in den Augäpfeln. 
(Geschwulst des untern Augenlides, die ihn beim 
Niedersehen beschwert.) | 
Entzündung der Meibom’schen Drüsen an den Au- 
genlid - Rändern. 
Die aus den Augen dringenden Thränen beifsen. 
Heftige Augenentzündung. 


10 Ein Fressen und Jücken am Backen und an dem 
Rinne, die Nacht am schlimmsten, 
Eine grofse Blüthe beilsenden Schmerzes unter 
dem linken Nasenloche. 
Ausschlag am Halse, | 
Halsweh: Stechen (auch) aufser dem Schlingen. 
Speichelflufs. 


15 Mundgestank (n. 4 $t.), 
Uebelkeıt, 
Erbrechen. 
(Aengstliche Spannung und Zusammenschnärung un- 
ter den kurzen Ribben.) 
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Kolikartiges Knurren und Kollern im Unterleibe, 
eine halbe Stunde lang. 


s9 Reilsende Bauchschmerzen um den Nabel, früh 
(n."8 Sch 

Vor dem Stuhlgange, Frost. 

Bauchweh, mehr Reilsen, als Stechen, früh ım 
Bette, mit zweimaligem Durchfalle darauf, und. 
noch hinterdrein Drang im Mastdarme zu Stuhle. 

Durchfall . } | 

Er läfst die Stuhlgänge und den Harn unwillkür- 
lich von sich. 


25 Einfacher Schmerz, wie von Wundheit, im lin- 
ken Bauchringe, als wenn ein Bruch  hervor- 
treten wollte (n. 6 St.). Ä 

Harnflufs. e 

Sie mufs alle Nächte aufstehen, Wasser zu lassen. 

Beim Harnen, in der Mitte der Harnröhre, eine 
‚pressende (brennende) Empfindung, als wenn die 
Harnröhre da zu enge wäre, welches aber noch 
während des Harnabganges nachläfst, 

Mehrmalige Empfindung dıe Nacht, als wenn Pol- 
lJutionen kommen wollten, und es kam keine; 
früh eine klebrige Feuchtigkeit an der Harnröhr- 


mündung. 
(35) Im rechten Hoden, ein Schmerz, wie von Quet- 
schung. | 
& 


% * 


‚Früh ist er heisch. 

Nach einem Nachtschweifse, früh eine so grofse 
Heiserkeit, dafs er nicht sprechen konnte, 

Schnupfen und Husten in hohem Grade; er konnte 

kaum sprechen vor Schnupfen. 

Der Hustenreiz geht bis zur Gaumendecke, 


355 Bluthusten. 
(Nach dem Essen ist der Husten so arg, dafs er 
die Speisen ausbricht.) 
: (Um 1% Uhr Nachts, Husten und Schweils,) 
Wie roh in der Brust und Stiche darin. 
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Schmerzhafte, erstickende Zusammenschnärung der 
Brust, als wenn die innern Theile derselben alle 
 zusammengewachsen gewesen wären, vorzüglich 
früh beim Erwachen — daher er sich jähling 
aufrecht setzen muls. 


1 


49 Zwischen den Schnlterblättern stumpfe Stiche. 
(Blüthenausschlag auf dem Rücken.). - 
Beim Schnauben, Schmerz im Kreuze, wie Zer- 
schlagenheit. | 
Am rechten Arme ein wundartiges Brennen, 
Schwere im linken Arme, auch in der Ruhe fühl- 


bar. 
45 Auf dem Handrücken, eine Art Friesel ohne Em- 
__  pfindung. | 
“ Ein Jücken auf dem Handrücken, die Nacht am 
meisten. | 


“ Wenn er gelegen hat, und er bewegt dann die 

- . Rniee, so thun beim Anfange der Bewegung die 
Ober- und Unterschenkel und das Kreuz wie 
zerschlagen weh, 

- Im linken Unterschenkel eine Schwere, gleichsam 
als wäre sie in der Schienbeinröhre, die ihn am 
Geben hindert, 

Nach Sitzen (im Wagen) grofse Steifigkeit in den 
Gelenken der Untergliednafsen, die sich durch 
Gehen verlor. 


50 Ein schmerzhaftes, zuckendes Pochen im Fleische 

des Oberarms und Oberschenkels, 

Ein Jücken auf dem rechten Fufsrücken, am mei- 
sten die Nacht. Äh 

Durchdringender Schmerz in den Gelenken. 

Abgeschlagenheit in allen Gliedern, besonders den 
Fülsen, in den Gelenken, wie nach einer gros- 
sen Reise. 

Reilsend brennende (und wenig jückende), lang- 
same Stiche an verschiednen Stellen des Körpers. 


55 Sinken der Lebenskräfte. eh 
Jählinges Sinken der Kräfte, mit allgemeinem 
Schweilse, und einige Stunden darauf, Husten. 
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Jählinge äufserste Mattigkeit ‚„ als wenn er das Be- 
wulstseyn verlieren sollte (nach dem Mittags- 
essen), mit allgemeiner Hitze und Schweils, 
ohne Durst. 

Nach dem Mittagsschlafe schmerzen alle Gelenke, 
als wären sie gerädert, 

Schläfrigkeits - Müdigkeit, Schlummer Ca. 8 St.), 


60 Die Nacht, blofs Schlummer, statt Schlaf, halbes 

Bewulstseyn, ohne schlafen zu können. 

Er wachte die Nacht öfters auf, wie von AÄengst- 
lichkeit und als sey es schon Zeit, aufzustehen. 

Um die Hälfte langsamerer Puls, mehre Tage lang. 

Harter, kleiner, schneller Puls. 

Nachmittags, drei bis viermaliger Schauder, und 
in der Nacht, starker Schweils, selbst am 
Kopfe und in den Haaren. 


65 Kälte erst der Finger, der Hände und Fülse, aan 
der Handteller und Fufssoblen, dann des ganzen 
Körpers, vorzüglich der Gliedmalsen. 

Am Tage, innerlicher Frost, ohne Schauder; 
beim Gehen im Freien fror ihn ‚„ dafs er sich 
nicht erwärmen konnte. x 

Nachtschweils im Schlafe. 

„Heftiger Drang zur Arbeit (n: 13 St.). 

(Heimlicher Wahnsinn mit Unfolgsamkeit aldi Hört, 

näckigkeit; er sucht, zu entfliehen.) 


70 Weinerliche Betrübnifs über mancherlei, was ihm 

fehlgeschlagen (n. 13 St.). 

Er ist traurig und hat das Gefühl, als sey er ganz 
krank; alle Gegenstände kommen ihm vor, wie 
im Piebel gleich als hätte er das  abgeänderte 
Sebgefühl, wie im Fieber. 

Todesfurcht, 

Herzklopfen. 
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Schwindel (Ouarin, Animadvers. pract. $. 118 — 
120. — Maclean, im phys. med, Journ. Lpz. 
1800. Aug. S. 585. — PFVithering, Abh. üb. den 
Fingerhut, Lpz. 1786. — J. Penkivil, im phys. 
med. Journale 1801. Aug. — Lettsom, Mem. of 
the med. Soc. of London Vol. 11.). w 

Sehwindel, dafs sie. beim Treppensteigen hinfiel 
(Penkivil, a.a.0.). en 

Schwindel und Zittern (Drake, im phys. med. 
Journ. 1802. Febr.). | ; 

Benommenheit des ganzen Kopfs und Empfindung, 
als wenn das Gehirn wie Wasser an beiden Sei- 
ten des Schädels anschlüge und ihn zersprengen 
wollte, pulsweise (Christian Teuthorn, in ei- 
nem Aufsatze). EN | | 


(5) Wallender Kopfschmerz, wie Wellenanschlagen, 
von innen nach beiden Seiten zu, der ‘beim 
Liegen und Vorbücken nachläfst, aber zunimmt 

. beim Stehen und Rückwärtsbiegen (mn. 2 St.) 
(Teuthorn, a. a.'O.). a > 

Schmerzhafte Eingenommenheit des Kopfs (E. Stapf, 

in einem Briefe). N 

Er ist Anfangs ganz unbesinnlich und düselich im ı 
Kopfe (C. Franz, in einem Aufsatze), 

Gedächtnilsschwäche (Lettsom, a. a. Ö.). 

Der Kopf wird angegriffen (7Yithering, a. a. O.). 


(10) Kopfweh (Ouarin, — Lettsom, a. a. O.). 
. . Mehrtägiger Kopfschmerz*) (Sehiemann, Diss. de 
Digit. purp. Gött. 1786. S. 34. 41.). 
‚ Düseliges Ziehen in den Seiten des Kopfes (77. 
 Grofs, in einem Aufsatze), a 
Reilsen in der linken Kopfseite (Gro/s, a. a. O.). 
Reifsen in der rechten Sch äfegegend, 


gleich am Ohre (Grofs, a.a. O.). 


(15) Drücken und Dehnen in den Seiten des Kopfs 
(n. 10 Minuten) (Grofs, a.a. 0.) 


”) Vord Dunste des Saftes, 
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Zusammenziehender und drückender Schmerz ın 

der Stirne und in den Schläfen, ‘der sich beim 
Nachdenken vermehrt (Franz, a. a. OÖ). 

Vorn in der Stirne, drückend spannender Schmerz 
(Ch. G. Hornburg, in einem Aufsatze). 

Mitten oben in der Stirne, Drücken, ‘wie von ei- 
ner harten Last, bei Anstrengung der Gedanken 
(Franz, a. 2.0.) | | ri 

Scharf drückender Schmerz in der Stirne, etwas 
über dem Auge, auf einer kleinen Stelle (n, 3 St,) 


(Stapf, a. a. O.). 


(20) Stechen bald in der rechten, bald in der linken 
Schläfegegend, doch überhingehend (Fr. Meyer, 


in einem Aufsatze). 


u. 

Ruckweise erschemender, drückender Kopfschmerz, 
bald in den Schläfen, bald im ganzen Kopfe 
CE. Ferd. Rückert, in einem Aufsatze). 

Klopfender Schmerz in der Stirne oder im Grunde 
der Augenhöhlen (Maclean, a. a. D.), 

Drehete er die Augen, ohne den Kopf zu bewe- 
gen, nach der rechten oder linken Seite, um 
rechts oder links hin zu sehen, so entstand ein 
unbehagliches, spannendes Gefühl im Vorder- 
derkopfe (m. 30 St.)  (Huld. Becher, in einem 
Aufsatze). 

Mehre Stunden lang, jedesmal "beim Vorbücken, 
im Seitentheile des Gehirns, auf einer kleinen 
Stelle, ein stichartiges Spannen, welches in 
einen linken Oberzahn zog, aber beim Auf- 
richten jedesmal wieder verschwand (Stapf, a. 
a. O.). | 


(25) Beim Vorbiegen des Kopfs Gefühl, als wenn 
etwas darin vorfiele, öfters wiederkehrend (Rük- 
kert, a. a, O.). 

Kopfweh auf der einen Seite, wie ein inneres 
Tücken (J. G. Lehmann, in einem Aufsatze). 

An der Hervorragung des Hinterhauptbeins ein 
drückender Schmerz, wie von einem Stofse oder 
Falle (nm. 12 St.) (Hornburg, a. a. OÖ.) 

Drückende Stiche äulserlich an der lin- 
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ken Stirnseite fn: 4 SW) (Ch. °T. Langham- 
mer, in einem Aufsatze). | BR 
Reifsende Stiche äuflserlich an der lin- 
utlkken Schläfe (a. 34 8.) (Langhammer, ‘a. 
FAT I ze 


(30) Auf der Mitte der Stirne, em rothes Knötchen 
von brennend .beifsendem Schmerze, durch Be- 
fühlen erhöhet (Hornburg, a. a. O.). 

Einzelne Stiche an der linken Stirngegend (n. 848t.) 
(Langhammer, a. a. O.), Si48 | | 
Aufgeschwollener Kopf (Ovarin;,- a..a. Odin st 
Hitze im ganzen Kopfe, äufserlich und innerlich; _ 
das Denken fiel ihm schwer, und er vergals al- 
les gleich wieder (n. 181.) (Meyer, a. a. O.). 
Der Kopf fällt immer nach hinten, im Sitzen und 
Gehen, als wenn die vordern Halsmuskeln (wie 
. gelähmt) keinen Halt hätten (Teuthorn, a. a. ©.). 


(85) Gesichtsblässe (FPithering, a. a. 0.). 
Convulsionen auf der linken Seite des Gesichts (G. 

 _Mofsmann, im phys. med. Journ. 1801. Jul.). 

Brennender Schmerz im rechten Augen- 
braubogen, mit Trübsichtigkeit, als 
wenn ein Flor vor den Augen wäre 
(n. 5 und mehren St.) (Meyer, a. a. O.). 

Driückender Schmerz am rechten Augenbraubogen 
nach dem äufsern Augenwinkel zu (n. 52 8.) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Hang beider Augen, sich nach der linken Seite zu 
drehen; wendete er sie mit Anstrengung nach 
der rechten Seite, so schmerzten sie, und er 
sah dann auf dieser Seite alle nahen Gegenstände 
doppelt und dreifach; dabei war ‘das Gesicht 
aufgedunsen (n. 29:8t.) (Becher, a. a. O.). 


(40) Ein Drücken im rechten Augapfel, schnell kom- 
mend und verschwindend (an. 2 St.) (Stapf, a. 
a. O.) Wal 
(Stark verengerte Pupillen) (m, % St.) (Stapf, a. 
a. 0©.). 
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Starke Erweiterung der Pupillen (n. 1 St.) (Teut- 
horn, a. a. ©.). 

Verdunkelung der Augen (Ouarin, a. a. 0... 

Blödes Gesicht, wundeutliches Sehen (Penkivil, 
a. a. ©.). | 

(45) Leichte Verdunkelung des Gesichts (Mofsmann, 

Essay to elucidate the scrophula, London, 1800.). 

Er sieht die Gegenstände nur dunkel (FFithering, 
2. 2. OS 

Trübsichtigkeit (Yithering, a. a. O.). 

Blindheit (Lettsom, a. a. O.). | | 

Blindheit, schwarzer Staar, drei Tage lang (Re- 
mer, Annalen d. klin. Anstalt B, 1.). 


(50) Unvollkommnes Sehen, als ob eine Wolke oder 
ein Nebel vor den Augen vorüberginge (Maclean, 
a. a. 0.). 

Wenn er entfernte Gegenstände betrachten will, 
so schweben vor seinen Augen dunkle Körper, 
wie Fliegen (Baker, in Arzneikund. Abhandl, 
des Collegiums der Aerzte in London. II. Th.). 

Den Augen schwimmen allerlei Gestalten vor (Pen- 
kıdl, 2,0 Os: 

Erscheinungen vor den Augen (Lettsom, a. a. O.). 

Wenn er die Augen verdeckt, so scheinen leuch- 
 tende Körper vor seinen Augen zu hüpfen (Ba- 
ker, a. a. 0O.). 


(55) Früh beim Aufwachen scheinen ihm alle Gegen- 
stände wie mit Schnee bedeckt (Mo/smann, im 
phys. med. Journ. a. a. O.). 

Die Lichtflamme scheint ihm gröfser, als natür- 
lich, und glänzender (Baker, a. a. O.). 

In der Dämmerung sah er schimmernde Farben- 
scheine, roth, grün und gelb vor seinen Augen, 
wie fipperndes Licht (an. 8 St.) (Lehmann, a. 
a. O©.). 

. Das Gesicht der in die Stube tretenden Personen 
schien ihm leichenblals zu seyn (Baker, a. a O.). 

Falsches Sehen: die Gegenstände erscheinen 
von grüner oder gelber Farbe (/Zithering, 
a. a. O,), 


2 
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(60) Die Gegenstände schen ihm gelb aus, selbst 
Silber (Penkivil, a. a. 6 pp FE 57 

Die Augen thränen (Pithering, a. a, O.). 

In einer mäfsig warmen Stube, weniger in freier 
Luft, Jaufen die Augen voll Wasser; sie sind 
trübe, heifs, voll rother Aederchen, mit drük- 
kendem Schmerze, und die Augenwinkel sind 
voll Butter (wie bei heftigem Schnupfen) (Stapf, 
a. a. O.). 

In dem innern 'Augenwinkel eine schmerzhaft 
kratzige Emdfindung, wie von hineingekomme- 
nem, grobem Staube (Hornburg, a. a.0.). 

Die Ränder der Augenlider schmerzen wie wund, 
wenn sie geschlossen werden (Abends im Bette) 
(flückert, a. a. O.), 

(65) Lähmiges Ziehen unterhalb des linken Jochbo- 
gens, vor dem Ohre (Grofs, a. a. O.). | 
Klammartig ziehender Schmerz am Jochbogen, der 
beim starken Draufdrücken vergeht (Franz, a. 

a. O.). 

Klamm unter dem rechten Jochbogen bei Bewegung 
der Unterkinnlade, welche beim Beifsen krampf- 
haft und stärker, als er Willens war, herange- 
zogen wird (Franz, a. a. ©.) ; 

Nasenbluten: aus beiden Nasenlöchern helles Blut 
(n. 1 St.) (Teuthorn, a. a.0.). | 

In den Ohren Empfindung, als wären sie inwen- 
dig zusammengeschnürt; er hört den Puls darin 
(das Gehör blieb gut) (Franz, a. a. O.). 

(70) Ein spannendes Drücken im linken Ohre (Stapf, 
a. 2.0.) 

Zischen vor beiden Ohren ‚ als wenn Wasser sie- 
det (Teuthorn, a. 4..0.). 

Einzelne Stiche hinter dem Ohre, äufserlich (Teue- 
horn, a. a. O.). 

Ziehender Schmerz in den Muskeln unter dem War- 
zenfortsatze (Franz, a. a. O.). 

Unter dem rechten Warzenfortsatze, ein Ziehen, 
welches bei starkem Draufdrücken vergeht (Franz, 
a. a. O.). 
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(75) -Drückendes. Ziehen. am. Hinterhaupte, 'ın . der 
Gegend der Befestigung der Halsmuskeln, beim 
Hinterbiegen- des Ropfs (Franz, a. a. O.). 

Steifigkeit der hintern und Seiten - Muskeln des 
Halses, mit stolsartig  drückendem Schmerze 
(n. 10 St.) (Hornburg, a. a. O.). 

Stechende Schmerzen, äufserlich in den Halsmus- 
keln, bei Bewegung des Halses (Becher, a, 
a. O.). 

Eine schmerzhafte Steifigkeit und.Spannung in den 
Halsmuskeln und dem Nacken, vorzüglich bei 
Bewegung (Stapf...a: &.0.): 

Geschwulst der Lippen und der Zunge*) (P. 
Henry, in: med. and chir. Journal, Edınb. 1811.). 


(80) Früh, weifsbelegte Zunge (n. 48 St.) (Langham- 
mer. a..a. O.). y) 
Wundheit inwendig im Munde, an der Zunge und 
dem Zahnfleische mit Speichelfluls, dreı Tage 
lang (Baylies, Practical Essays on medic. sub- 
jects, London. 1779, S. 39. 41.). 

Wundheit des innern'.Mundes, des Rachens, der 
Speiseröhre, des Magens (Boerhave, Hortus 
Lugd. Batav. S. 308.). | 

Ansammlung des Speichels im Munde (nm. # St.) 
(Becher, a. a. O.). 

Speicheltluls (Fithering, a. a.0. — Lentin. Be- 
obachtungen einiger Krankheiten. 1774. S. 167.). 


(85) Speichelzusammenfluls , wie nach Essig (Horn- 
burg, a. a. O.). 
"Zusammenflufs wässerigen Speichels im Munde, 
welcher Anfangs sülslicht, dann aber sehr salzı 
‘ schmeckt, in öftern Anfällen (n. 3 St) (Szapf, 
a.ar ON . 
‘Zusammenflufs eines: sehr süfsen Speichels (Schie- 
mann, a. a. O.). 2 
Ansammlung des Speichels im Munde, mit Aus- 


*%) Bei einer Frau von einer Unze Decoct, wo dann die 
Lippen - und Zungengeschwulst in Verbindnng mit stıin« 
kendem Speichelflusse und Harnunterdrückung erschien, 


\ 
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spucken und starker Uebelkeit beim Hinterschlin- 
. gen des Speichels (n, # St) (Becher, a: a..O.). 
Heftiger Speichelflufs von stinkendem Geruche 
(Henry, a. a. O.). 


(90) Fader, schleimiger Geschmack und so sanft 
rauch im Munde, als wenn er inwendig mit 
Sammet überzogen wäre (Teuthorn, a. 2::4).). 

Rauher Gaumen, als habe er zu viel Tabak ge- 
raucht, ohne Durst (Franz, a. a. ©.). 
Ein kratziges, yauhes Wesen im Gaumen (Stapf, 

a.2. ©.). 
(Schmerzhaftigkeit der Vorderzähne) (Stapf, a. 
a. OÖ.) 


Nach dem Tabakrauchen ,- Geschmack im Munde, 
wie von sülsen Mandeln (Franz, 2 2,03, 


(85) Krampfhafte Zusammenschnürung der Kehle 
(Lentin, a. a. O.). 

Stiche im hintern Theile des Gaumens und im’ An- 
fange des Schlundes, beim Schlingen nicht be- 
merkbar (Rückert, a. a. O.). 

Geringer Appetit, er ist gleich satt (Stapf, a. 
a. O.). 

Sehr en Appetit, wegen Uebelkeit (Becher, a. 
a. Os 

Appelilesshti, bei unbeschreiblicher Leere im 
Magen (Rob, Kinglake, bei Beddoes in Medtc. 
facts and obs. Vol. V. Lond. 1794.). a 


(100) Appetitlosigkeit, bei reiner Zunge 
(Penkivil, a. a. 0.). 
‚ Bei gutem Appetite schmeckt das Brod bitter (Teut- 
horn, a. a. OÖ. 
Appetit zu bittern Speisen (Becher, a. a. ©.). 
Durst nach sauern Getränken (Teuthorn, a. a. OÖ.) 
Saures Aufstolsen nach dem Essen (Teuthorn, a. 
a. O.). 
(105) Uebelkeit (Baylies, a. a. Rt Ye 
 Uebelkeit in der Magengegend, ohne Würgen und 
Erbrechen (n. 11 81.) (Becher, a. a. OT 
Uebelkeit nach dem Essen (Lehmann, a. a. O.). 


610) Riagıan ku 
Beobaohtungen Andrer 


Dreitägige Uebelkeit, ohne Aufhören (Maeclean, a. 
a. ©. 1802. Febr.). 

Uebelkeit zum ‚Sterben (/Farren, in Samml, br. 
Abh. f. pr. Aerzte, B. XI. S. 1.). 


(110) In wiederkehrenden Anfällen, brecherliche Ue- 
belkeit zum Sterben,. mit höchster Niedergeschla- 
Br des Geistes und Bangigkeiten*) (Fithering, 
PA) ) 

Uebelkeit der schlimmsten Art und Erbrechen (Ma- 
clean, a. a. ©. 1800. Aug. S. 585.). 

Ungeheure, brecherliche Uebelkeit mit übermäfsigem 
Erbrechen , Kälte der Gliedmafsen und kalten 
Schweilsen, zwei Tage lang (Baker, a. a. O.). 

Mit ungeheurer Uebelkeit, Erbrechen grüner Galle 
(Baker, a. a. O.). 

Vermehrte Uebelkeit mit Erbrechen der genossenen 
Speisen, die in weilsen, geschmacklosen Schleim 
eingehüllt waren, wodurch das gegenwärtige 
Leibweh nachliefs (mn. 85 St.) (Becher, a.a.0O.). 


C115) Heftiges Erbrechen, vier Stunden lang (Bay- 
lies, a. a. ©.) Ä | 
Nächtliches Erbrechen (Penkivil, a. a. O.). 
Früh - Erbrechen ( Mofsmann, a, a. ©. 1801. Jul. 
— Penkivil, a. a. O.). = 
Ungeheures Erbrechen (Lentin, a. a..0O.). 
Langdauerndes Erbrechen (/Yithering, a. a. O.). 


(120) Sechstägiges, durch nichts zu besänftigendes Er- 
brechen bis zum Tode**) (Edinburg, med, Com- 
ment. B. X.). 

Gallichtes, mehrtägiges Erbrechen (Beddoes, in 
Med. facts and obs. V. London. 1794.). 


*) Sie dauerten jedesmal mehre, oft vier Stunden lang, und 
kamen theils vor, theils nach dem Harnflusse, 


**) Bei einer Frau, welche zwei Tage über, auf sechs 
Mal, 12 Blätter eingenommen hatte; sie starb den sieben- 
ten Tag. Im Ileum fand man theils Entzündung, theils 
ein fast vollkommnes Verwachsen und Zusammenkleben 
der Wände einiger Stellen dieses Darms, 
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Schlucken, der nicht ganz bis in den Hals stieg, 
von 6, 7 Stöfsen (n. 21 St.) (Becher, a, a. O.), 

Schlucksen (Lentin, a. a. O. B | 

Unangenehmes Gefühl in der Magengegend (Mo/fs- 
maun, Essay a. a. O.). 


(125) Eine Schwäche des Magens, gleichsam ein 
Hinsinken des Magens, als ob das eben ver- 
löschen sollte*) (Maclean, a. a. 0. 1800. Aug.). 

Rardialgie (/Fithering, a. a. 0. 
Schwere im Magen (Penkivil, a. a. O.). 

Eine schnürende Empfindung über die Magengegend 
nach der Leber hin (Hornburg, a. a, O.): 
Es drückt die Speise in der Herzgrube, nach dem 
Essen, wenn er sitzt, aber nicht, wenn er 

steht (Franz, a, a. O.). 
(130) Schwere im Magen, mit abwechselnder Mattig- 
keit (Mofsmann, im phys. med. Journ. a. a. 0): 
ücken, wie von einer harten Last in der Herz- 
grube, beim Aufrichten des Körpers (Franz, a, 
a. ©.). - 
Schneidendes Drücken in der Herzgrube, mit”Ge- 
fühl von Uebelkeit daselbst (Grofs, au.Au 
In der Herzgrube klemmende Stiche, beim Athmen 
unverändert, bei Berührung nur im Stehen ver- 
mehrt, nicht im Sitzen (n. % St) (Grofs, a. 
a..0,), 

Drücke und Brennen in der Magengegend (Horn, 
Neues Archiv V., LS. 104.). | 


(135) Magenschmerz und zugleich Empfindung von 
grolser Hitze im Magen und in den Därmen 
(/Vithering, a, a. 0). 

Empfindung in den Därmen, als wenn sie zusam- 
mengedreht und die Magengegend hineingezo- 
gen würde (Drake, a. a. O.)., 

Rneipendes Zusammenziehen im Unterleibe, wie 
von heftiger Verkältung, im Sitzen, wovon. er 


*”) Alle Kranke klagten darüber in denselben Ausdrücken, 
Ö 
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jedoch im Gehen nichts spürt (n. 3, 4 Tagen) 
(Franz ,»a, a. 0.) 

Im Nabel scharfe Stiche (Grofs, a. a. ©.). 

Ein anhaltender Stich in der linken Unterribben- 
gegend, mit einer Empfindung, besonders beim 
Ausathmen, als. wären die umliegenden Theile 
eingeschlafen (Franz, a. a. O.). 


(140) (Beim Essen) rechts über dem Nabel stumpfe, 
gleichsam klemmende Stiche (Grofs, a. a. O.). 
Einzelne Stiche und Kneipen im Unterleibe, zu- 
weilen mit Anwandlung. von Brecherlichkeit 
(n. 24 St.) (Rüchert, ä. a- O.). 

Kneipen im Unterbauche, wie von einer Purganz 
(n, 2 St.) (Meyer. "an Ö©.). 

'Flüchtige Nadelstiche im ganzen Bauche (Grofs, 
a..2a. 0.). | | 

Feine Stiche in der rechten Banchseite beim Aus- 
athmen, im Stehen und Gehen (n. 58 St.) (Lang- 
hammer, a. a. O.). ’ 


45) Stiche in. der linken Bauchseite beim Ausath- 
men, während des Sitzens (früh) (m. 75 St.) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Einzelnes Feinstechen in der linken Bauchseite, in 
Ruhe und Bewegung, was sich beim Ausathmen 
vermehrte (n. 83 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Gleich über der Nabelgegend Wühlen, Drücken, 
Stechen innerlich (n. 10 Minuten) (Grofs, a. 
a. 0.) 

Stechen im Schoofsbuge beim Gehen (Franz, a. 
BR 

Beim Gehen stechende Risse in der Nabelgegend 
(Franz, a. a. O.). | 


(150) Abends, schneidende Risse im Unterleibe, wie 
von Verkältung, vorzüglich beim Aufrichten vom 
Sitze, mit drückendem KRopfweh imge Scheitel 
(Franz, a. a. Ö.). & 

Schneiden im ganzen Ober- und Unterbauche 
(Grofs, 4.9.70.) 
Unter der dritten linken falschen Ribbe eine Stelle, 
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welche schmerzt, als wäre inwendig alles zer- 
rissen (Franz, a. a. ©.) 

Zuckendes Reilsen. vom Schamhügel nach dem lin- 
ken Schoofse, bei hinterwärts gelehntem Körper 
(Franz, a. a. ©.). \ j 

Im Schoofsbuge (in der bei Bewegung hervortre- 
tenden Flechse des Lendenmuskels), fast nur im 
Gehen, drückendes Spannen; beim Draufdrük 
ken schmerzt es, als läge ein harter Körper zwi- 
schen der, Haut, der das Drücken vermehrte 
(Franz, a. a. O.). 

(155) Ziehender Klamm vorne im rechten Schoofsbuge, 
der nach Bewegung der Lendenmuskel - Flechse 
sich vermehrt und gleichsam glucksend wird, und 
nun auch im Sitzen fortdauert (Franz, a. a. O.). 

Drücken, Umherfahren, Gluckern im Unterbauche 
(Grofs, a. a O0.) 

Blähung und Blähungsabgang (Rückert, a: a. 8). 

Töne im Unterleibe, ohne Blähungen darin zu füh- 
len und ohne Blähungsabgang (Becher, a. a. 03: 

Spannen der Haut am Unterleibe, wenn er sich 
aufrichtet (Franz, a. a. Ö.). 


(160) Der Unterleib ist bei Bewegung geschwürig 
schmerzhaft, doch nicht bei Berührung (Franz, 
a IR). z 

Herabdrängen und Bohren vorne in der linken 

 Bauchseite (Franz, a. a. O.). 

In der linken Seite des Unterleibes Empfindung, 
als drängte sich da etwas durch (Fran, a. 
a. O.). | 

Drang zum Stuhle (Hornburg, a. a. 6). 

Nach 48stündiger Stuhlverhaltung folgte ein ganz 
weicher, gelber Stuhl, ohne Beschwerden (Franz, 
de Oh 


(165) Aschfarbiger Durchlauf, wie bei Gelbsüchtigen 
(Schiemann, a. a, O.). 

Nach viermaligem Erbrechen Ohnmacht, drauf hef- 
tiger Durchfall einer aschfarbigen, breiartigen 
Materie, wie von einem Gelbsüchtigen (Meyer, 
in Richter’s chir. Bibl. V. S. 932,). 

64 
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Gelbsucht (ZYithering, a. a. O.) 
Purgiren (Vithering, a. a. O.). 
Dünner Stuhlgang (Horndurg, a. a. O.). 


(170) Erst zwei, drei Mal dünner Stuhlgang 
(n. 24 St.), dann Verstopfung, früh; und ersı 
Abends Ausleerung mit vielen Madenwürmern 
Cn, 55 St.) (Stapf, a. a. O.). 

Nach 72 Stunden wird der Stuhl ganz weich und 
flüssig und auch weit häufiger (Franz, a. a. O.). 

Mehre Tage zwei- oder dreimaliger Stuhlgang 
 (Langhammer, a, a. O.). 

Heftige Diarrhöe (LDentin, — Baylies, a. a. O.). 

Schmerzhaftes Purgiren drei, vier Tage lang (F7- 
thering, a. a. O.). 


(175) Diarrhöe mit Leibschneiden (Becher, a. a. O.). 
Mehre durchfällige Stuhlgänge, mit Leibschneiden 
vorher (n. 8 5t. und ferner) (Becher, a. a. O.). 
Durchfall mit Schleim gemischten Ro- 
thes, vorher Leibweh, bald drückend, 
bald schneidend (n.6—8St), welches beim 

Zustuhlegehen jedesmal verging (Becher, a. 
a. O©.). 

Fast unheilbare Ruhren (DBoerhave, var. morb. 
historiae. Jenae, 1771. hist. 308). 

In der linken Nierengegend ein feines Stechen, im 


Sitzen (Hornburg, a. a. O.). 
(180) Drang zum Harnen (mn. 38t.) (Hornburg, a. 
10) 


a. ©.) | 

Harnverhaltung (Henry, a. a. O.). 

Angestrengtes, fruchtloses Drängen zum Urin 
(Mangold, in Horn’s Archiv £. pr. Med. II. 1. 
Ss. 141.). 

Ein zusammenziehender Schmerz in der Harnblase 
während des Harnens; der Harn ging dieses 
Schmerzes wegen schwieriger ab (Lehmann, a. 
a. O©.). | 

Er as den ersten Tag nur zweimal Urin und nur 
wenig, doch ohne Beschwerde; nach 48 Stun- 
den wird der Harn weit häufiger und mit schnei- 
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(185) Oefterer Drang zum Uriniren: der Harn ‚geht 
nur tropfenweise ab, mit brennender Empfin- 
‘dung in der Harnröhre und in der Gegend der 
‚Eichel, und der Harn sah röthlich aus (n,8 St) 
(Meyer, a. a. ©.). 2 | 

Der Urin fängt an, weniger oft abzugehen, aber 
in. gröfserer Menge und mit weniger Brennen, 
‚früh (an. 20 St.) (Meyer, a. a. O.). | 

Die Nacht fortwährender Drang zum Harnen, und 
wenn er dazu. aufstand, bekam er Düseligkeit 

“ und Schwindel (n, 12 St, und ferner, bis früh) 
(Meyer, a..a. O.). 

Ohne Harndrang dunkler Urin, der sich beim Ste- 
hen noch mehr röthete und trübte (n. 14 St.) 
(Becher, a. &. O.). 

Nach dem Harnflusse Harnverhaltung, dann Uebel- 
keit, Erbrechen und Durchlauf *) (PWithering, 
a.a. ©.) 


(190) Oefteres Lassen eines wässerigen Urins (Stapf, 

a. a, O.)...0 | 

Häufiger Drang zum Harnen, und er Jliefs vie] 
Urin von gesunder Farbe (n. 8, 9, 10 St.) (Becher, 
134.250.) i 

Vermehrter Abgang des Harns, mit vermehrtem 
Triebe dazu, bei Unfähigkeit, ihn zu halten 
(WVithering, a. a. O.). 


*”) Diels ist eine sehr seltne Wechselwirkung des Finger- 
huts und blofs bei allzu eröfser Gabe, Weit häufiger 
und gewöhnlich ist die Sc wierigkeit, zu harnen, in der 
Erstwirkung dieser Arznei s., 23. und (180.) bis (185.); 
mittels deren sie homöopathisch nicht selten grofsen Nuz- 
zen in Geschwulstkrankheiten gebracht hat, welche von 
ähnlicher, schwieriger Harnabsonderung und von andern 
Symptomen begleitet waren, die man in Aehnlichkeit 
unter den reinen Erstwirkungen des Fingerhuts antrifft. 
Der dann beim Fingerhuts ebzaug entstehende reichliche, 
oft unwilikährlish re Harnabgang, s, (186.) 
(187.) (190.) bis (195.) und Harnflufs 96., ist blofs 

achwirkung und Gegenwirkung des Organisms. auf ge- 
dachte Erstwirkung, | 
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Unvermögen, den Harn zu halten (J/Yithering, 
a. 220.), ei 

Nach dem Harnflusse Uebelkeit (FYithering, a. 

aaO / 


195) Während des Harnflusses und Durchlaufes klei- 
ner, geschwinder Puls, 'indefs; Hände und Füfse 
eiskalt sind (MWithering, a. a. O.). 

Der Urin ist scharf (Füthering, a. a. O.). 

Entzündung des Blasenhalses (Don. Monro, ın 
Samnl. f. pr, Aerzte, XII. S. 2.). | 


% 
* ”* 


= 


Früh, bei einigem ‚Schnupfen, Verstopfung der 
Nase (n. 73 St.) (Langhammer, a, a. O.). 

Früh hängt Schleim in der Kehle, der sich leicht 
löset, aber, wenn er ihn auskotzen will, ge- 
wöhnlich in den Schlund kommt, so dals er ıhn 
verschlucken muls (Grofs, a, a. O.). 


(200) Früh Schleimauswurf durch willkürliches Kotzen 
(0.78 St.) (Langhammer, a. a. O.). 
Ein trockner, dumpfer Husten, wie von einem 
Kitzel in der Luftröhre (Sztapf, a. a. O.). 
Trockner Husten, welcher spannend drückende 
Schmerzen in Arm und Schulter erregt (nm. 36 $t.) 
(Stapf, a. a. O.). 
Brustschmerz, welcher den Husten beschwerlich 
macht (Brandis, bei Schiemann, a. a. O. S.61.). 
Früh, nach dem Aufstehen, Engbrüstigkeit mit trock- 
nem Husten (HAornbdburg, a. a. O.). 


(265) Lungenauswurf mit Blut gefärbt (Pen- 
kivil, a, a. OÖ.) 

Empfindung bei jedem Athemzuge, als würde er 
elektrisirt (Sackenreuter, in Annalen der Heil- 
kunde, 1811. März.). 

Fast hörbare, stärkere Herzschläge, mit Angst und 
zusammenziehenden Schmerzen unter dem Brust- 
beine (Becher, a. a. O.). 
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Drückende (pressend zusammenziehende) Herz- 
schläge, mit Augst und krampfhaften Schmerzen 
im Brustbeine und unter den Ribben, welche 
sich bei Vorbiegung des Kopfs und Oberleibes 
vermehren (n. 2 St.) (Becher, a. a. O.). 

In der rechten Brustseite ein stark fühlbares Pochen, 
wie von einer starken Pulsader, nach dem Takte 
des Pulses (n. # St.) (Horuburg, a. a. O.). 

Fi 


(210) Zusammenziehende Schmerzen im Brustbeine 
selbst; sie vermehren sich bei Vorbiegung des 
Ropfs und Oberleibes (n. 23 St.) (Becher, a. 
a. ©.). 

Beim Aufrichten des Rörpers Spannen auf der lin- 
‚ken Brust, als wenn diese Theile zusanımenge- 
zogen wären (Franz, a. a. O.). 

Bei gebücktem Sitzen Drücken auf den untern 
Theil der Brust; der Athem ist kürzer und des- 

sen nicht genug; er kann ihn nicht lange an 
sich halten und mufs auch schnell wieder Athem 
schöpfen (Franz, a. a. O.). 

Schwerer und langsam aus der Tiefe geholter Athem 
(Rückert, a. a. O.). 

Spannen auf der Brust und Drücken in der Herz- 
grube, welches öfters zum tiefen Einathmen nö- 
thigt (Rückert, a. a. O.). 


(215) Viele Tage lang eine peinliche Engbrüstigkeit; 
er mulfste oft tief Athem schöpfen, und dennoch 
'war’s ihm, als hätte er noch nicht Luft genug 
eingeathmet, vorzüglich beim Sitzen (Stapf, a. 
a. ©.) 

Ziehender Schmerz in der Mitte des Brustbeins 
beim Gehen (Franz, a. a. O.). 

Drückendes Ziehen auf der Brust beim Husten 
(Franz, a.-.a-0.). 

Bei heftiger Bewegung des Arms bekommt er gleich 
schneidendes Drücken auf der entgegengesetzten 
Brustseite, vorn in der Gegend der dritten 
Ribbe, äufserlich (Franz, a. a. O.). 

Grolse Hitze auf der Brust, als stände er entbläst 
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am warmen Ofen, bald darauf Kühle um die 
Brust (Hornburg, a. a. O.). 


(220) Rechts oberhalb der Herzgrube scharfe Stiche 
(GrOJs ara. 8) | 

Fressend jückendes Feinstechen nach dem Takte 
des Pulses in der linken Seite, der Herzgrube 
neben über (Grofs, a. a. O.). 

Unterhalb der rechten Achselhöhle, unter den Rib- 
ben, stumpfe (klemmende) Stiche (Grofs, a. 
8.°0.), 

In der linken Lendenseite fressendes Jücken, das 
zum Kratzen nöthigt (Gro/s, a. a. O.). 

In der linken Seite, in der Gegend der Lenden- 
wirbel, ziehend schneidender Schmerz, der sich 
durch Draufdrücken mit der Hand mindert 
(Franz, a..a.-0.). 


(225) Ziehen im Rückgrat, den Gliedmafsen und 
Fingern, wie zuweilen nach Erkältungen (Rük- 
Herl..4aa. 20.2). 

In den ersten Rückgratwirbeln eine stolsartige Em- 
pfindung (n. 2 St.) (Hornburg, a. a. O.). 

In der Verbindung des ersten Rückenwirbels mit 
dem letzten Halswirbel schmerzt das Gelenk beim 
Vorbeugen des Halses wie wund, nur beim Be- 
fühlen nicht (Franz, a. a. O.). 

Schneidender Schmerz mit Hautbetäubung oben im 
Nacken, welcher den Kopf hinterwärts zu zie- 
hen zwingt, wobei es ihm jedoch deuchtet, als 
sey ein weicher, abgestorbener Theil zwischen 
dem Gelenke eingeklemmt, der den Kopf nicht 
ganz hinter zu ziehen verstatte (Franz, a. 


a. O.). 
Reilsen unter dem rechten Schulterblatte (Grofs, 
FROM 
(230) Wohllüstiges Jücken in der Achselgrube (Franz, 
a2. 0.) 


Bei Bewegung der Arme spannend drückender 
Schmerz der Muskeln des Arms und der Schulter 
(Stapf, a.'a. O.). 

Lähmige Schwäche im linken Arme; er konnte 
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ihn kaum aufheben und die Finger nicht zur 
Faust machen ohne Schmerz (Hornburg, a. 
0: a Ne 
Im linken Oberarme. eine brennend stechende Em- 
pfindung (Hornburg, a. a. O.). = 
Reilsende Stiche am rechten Oberarme (beim Ge- 


hen (n, 74 8t,) (Langhammer , a. 5 Fr 


(235) Nadelstiche am untern Theile des linken Ober- 
arms, bei Bewegung ee (Rük- 
kart, 2.4 0), | | 

Dröhnende Empfindung an der innern Seite ‚des 
rechten Ellbogengelenks, als wollte der Arm ein- 
schlafen und als wenn der Nerve etwas gedrückt 
wäre (n. 38t.), und dieselbe Empfindung da- 
selbst beim Befühlen dieser Stelle (n, 18 $t,) 
(Rückert, a. a. O.). | 

In der Mitte der Ellbogenröhre , beim Ausstrecken 
und ausgestreckt Liegen des Arms, Lähmungs- 
schmerz (Franz, a..a. OD.) 

Die rechte;Hand war sammt den Fingern 
die Nacht stark geschwollen; die Ge- 
schwulst dauerte drei Stunden (n, 20, 
22 St.) (Meyer, a. a. O.). | 

Ueber dem rechten Handgelenke, auf dem Rücken 
des Ellbogenbeins, ein Kneipen und klemmendes 
Scharfstechen (Grofs, a. a. 2: . 


(240) Starke Stiche in den Muskeln des rechten Vor- 
derarms (n. & St.) (Langkammer,, a. a. O.). 
"Lähmiges Reifsen in den rechten Handwurzelkno- 

chen (Grofs, a. a. O.). 

Starkes Reilsen am rechten Vorderarme, 
mehr üufserlich, bei Ruhe un“ Bew e- 
gung (n. 82. St.) (Langhammer , As2% ©.). 

Lähmiges Reilsen in den rechten Mittelhandknochen 
(n. 8 S1.).’(Grofs, .avra, :O.): | 

Krampfhafte Stiche im linken Daumballen, bei Ruhe 
und Bewegung (n. 6% Sı.) (Langhammer, a. 
450.) ' 

(245) Zuckendes, lähmiges Reifsen im rechten Zeige- 
finger, vorne und hinten (Grofs u aa. O.). 
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‚Lähmiges Reifsen in den Fingergelenken, in Ruhe 

und Bewegung (Grofs, a. a. O.). 

'Unwillkührliches Zucken des linken Zeigefingers, 
welcher davon auswärts gezogen wird (Franz, 
2 

Brennendes Stechen am linken Daumen, gleich 
über dem Nagel, welches benn Draufdrücken 
sich verschlimmert (Franz, a. a. O.). 

Die Hinterbacke schläft Abends im Sitzen ein und 
wird wie ganz todt (Franz, a. a. O.). 


(250) Langsames Ziehen über den Hinterbacken 
(Frdhz‘, "a. 2.0), 

Am obern und vordern Theile des Oberschenkels 
ein fressendes Jücken (Grofs, a. a. O.). 

Am Oberschenkel, etwas über dem linken Knie 
nach aufsen zu, scharfe Stiche (n. + St.) (Grofs, 
Br TıN,; 

Drückendes Ziehen in den vordern Muskeln des 
Oberschenkels (Franz, a. a. OÖ.) 

Ziehen am innern Oberschenkel, im Sitzen,‘ und 
an der innern Seite des linken Fulses, wenn 
er frei hängt und nicht unterstützt ist (Franz, 


B..420.). 


(355) Druck im rechten Oberschenkel auf der vor- 
dern Seite, mehr drückend ziehend, der sich 
allmälig erhöhete und wieder minderte (Horn- 
burg, a. a. O.). 

Beim Uebereinander - Legen der Untergliedmalsen 
schneidende Empfindung im Oberschenkel, die 
beim Auseinander - Legen vergeht (Franz, a. 
a: ©.). 

undreren Ziehen in den Muskeln über der 
Kniekehle im Sitzen, welches nach einigem Ge- 
hen verschwindet (Franz, a: a. O.). 

Schmerzlose Steifheit am äulsern Knorren des Ynie- 
gelenks, wie von einer innern Geschwulst, mit 
Kälteempfindung (Franz, a. a. GR): 

Beim Treppensteigen ein Gefühl in den Knieen, 
wie von grolser Ermüdung (Becher, a. a. Ö.). 

* . 
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(#60 Unter dem linken Knie, an der äulsern Schien- 
beinseite, scharfe Stiche, bei Bewegung und 
 ı BuBe. (0.77 95) (Grofs, a. a. O.). 

Beim Gehen Müdigkeitsschmerz in den Änieen und 
Schienbeinen, wie nach einer weiten Fulsreise 
(Becher, a.a. O.). | N 

Zucken der Muskeln unter der linken Kniekehle 
mach dem Takte des Pulses, welches bei Berüh- 
rung vergeht (Franz, a. a. O.). ie 

Syannen in den Kniekehlen, welches nicht zulälst, 
sie gerade zu machen (Franz, a.a. O.). 

Ziehen auf der linken Schienbeinröhre, als wäre 
da ein Theil herausgerissen (Franz, a. a. O.). 


(265) Beständiges Strecken der Füfse, durch die 
“  Mattigkeit gezwungen (Hornburg, a. a. O.). 
Im Stehen ist der linke Unterschenkel schründend 
"schmerzhaft und 'wie “zertrüämmert (Franz. a. 
a. O.). 
Es brennt in der rechten Wade, sobald er sie 
über. den andern Schenkel legt (Franz, a.a. O,), 
Das Gelenk des Unterfulses schmerzt beim Aus- 
strecken wie zerdehnt (Franz, a. a. Ö.). 
Fressendes Jücken über dem äulsern Rnöchel des 


Unterfulses (Grofs, a.a O.). 


(270) Abends empfindliche, scharfe a der rech- 
ten Fulssohle, dafs die ganze ergliedmalse 
zuckt (Franz, .a.a. 0.) 

Allgemeine Schmerzhaftigkeit des ganzen Körpers 
(Penkivil, a. a. O.). 

(In der warmen Stube scheinen sich die Beschwer- 
den zu erhöhen.) (Stapf, 2. 4.0) 

Die Oberhaut des Körpers schält sich ab (v. Hal- 
ler, bei Yicat, Mat. med. IL. S. 112.7, 

Fressendes Jücken an verschiednen Theilen des 
Rörpers, welches ihn zum Kratzen nöthigte, 
wodurch es zwar nachläfst, aber bald wıeder 
kommt (Gro/s, a. a. O.). 


275) Wenn er bei dem fressenden Pelken 
an fast allen Theilen des Körpers nicht 
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kratzt, so wird es gemeiniglich immer 
ärger und zuletzt zu unausstehlich 
brennendem Nadelstechen, das bald 
"nachläfst, bald stärker zurückkehrt 
(Grofs, a. a. O.). 
Schmerz an der Jleidenden ‚Stelle (Quarin, a. 
ae | 
Kitzel de der leidenden Stelle (Ouarin, a. a.O.). 
Schwäche und Mattigkeit der Untergliedmalsen mit 
einer zitterigen Empfindung (Rüchert, a. a. O.). 
 Ermattung, Kraftlosigkeit und lähmige Schwäche 
der a ohne Schmerz (Hornburg, 
Be AR 


(230) Trägheit und Schwere der Glieder (Mo/smann, 
Essay, a. a. O.). 
Beim Aufstehen, früh, aus dem Bette, träge und 
matt (Lehmann, a. a. OÖ.) 
Schwäche, Sinken der Kräfte (Yithering, a. 
a. O.). 

Alle Muskeln sind ihm erschlafft; es ıst ihm, als 
hätte er nicht ausgeschlafen (Franz, 12; 
Oeftere Mattigkeit: sie mufs im Bette liegen, weil 
sie das Aufsitzen ermüdet (Penkivil, a. a. O.). 


(285) Ausserordentliche Mattigkeit (Maclean, a.a. O.). 

Starker Grad. von Mattigkeit und Schwindel, mit 
aussetzendem Pulse (Drake, a. a. O, S. 132.). 

_ Mattigkeit und Schwäche, die der Rranke, ohne 
zu sterben, nicht ertragen zu können glaubt 
(Drake, a, a’ O.S. 136.). 

Allgemeine Entkräftung (Lettsom, a. a. O.). 

Allgemeine Schwäche, als wären alle 
Theile rin es Körp ers ermattet (n. 2 St.) 
(Hornburg, a. a. O.). 


(290) (Tödtlicher) Schlagfluls (Scherwen, im phys. 
med. Journ. 1801. Jul.). 
Schwäche bis zum Sterben*) (Maclean, a. a. O. 
1802. Febr.), 


*) Mohnsaft erwiels sich als Gegenmittel. 
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Anhaltende Neigung zu Ohnmachten (Maclean, a. 
a. OÖ, 1800. Aug,). | MN 

Heftige Neigung zu Ohnmachten (Drake, a. a. O. 
S. 126.). BR i 

Neigung zu Ohnmachten und Abspannung der Le- 
benskraft (Drake, a. a, O. S. 124.), 2 


(295) Ohnmachten (/Vithering, a.2.0). 

Unter der Brecherlichkeit Ohnmacht (Mithering, 
a. 3,0) 

Es Ka ihm vor, als wäre ihm recht leicht im 
Rörper (n. 4 St) (Franz, a.a. O.). 

Häufiges Gähnen und Dehnen (Stapf, a. a. O.). 

Oefters Schläfrigkeit in beträchtlichem Grade (Ma- 
clean, a. a. Ö.), | 


(800) Häufige Schläfrigkeit (Drake, a,2.0. S. 128.). 

Ein starker Schlaf (Maclean, a. a, O.). 

Schlaf mit vielen, nicht unangenehmen Träumen 
(Hornburg, a. a. O,), : 

Nachts, durch unangenehme Träume 
voll fehlgeschlagener Absichten, ge. 
störter Schlaf (n. 3 St.) (Langhammer, a. 

RREO 

Unruhiger Schlaf mit Hin- und Herwerfen im 
Bette die Nacht, unter lustigen Träumen (Teut- 
horn, a. a. ©.). 


(305) Nachts, unruhiger Schlaf wegen beständigen 
Drängens zum Harnen (Meyer, a.a. O.). 
‚ Nachtunruhe und Herumwerfen bei halbem Erwa- 
chen und nicht völligem Bewulstseyn (Rückert, 
ar: | 


Nachts, öfteres Erwachen wie durch Schreck 
Cn, 47 St.) (Langhammer, a, a. ©.). 

Nachts, gfteres, schreckhaftes Aufwa- 
chen durch einen Traum, alsfiele er 
von einer Höhe herab, oder in’s Was- 
Er Ca. 24, 72-8r,) (Langhammer, a. a. O©.).. 

Unruhiger Schlaf: er konnte anf keiner Stelle lie- 
gen und blols auf dem Rücken (Lehmaun, a. 
a. Ö,). 
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(810) Die Nacht, heftiger Schmerz im linken Schul- 
ter- und Ellbogengelenke, in halbem Schlafe, 
wobei das Bewulstseyn nicht recht klar ward, 
während er auf dem Rücken, der hinke Arm 
aber über dem Kopfe lag (Rückert, a. a. Ö.). 

Krämpfe (FFithering, a. a. ©.). 

Fallsüchtige Convulsionen — dann Blindheit und 
schwarzer Staar, drei Tage lang (Hemer, a. 
a. ©.) 

Fieberhaftes Wesen (Ouarin, a. a. O.). 

Langsamer Puls (Lentin, a. a. O.). 


(315) Der Puls ward 24, ja 48 Stunden über um 
vieles langsamer, dann aber um desto schneller 
und unterdrückt*) (Lettsom, Mem. of the med. 
Society, II. $. 172.). 

Puls an 40 Schlägen in der Minute (/Fithering, 
a. 2. O©.). 

Puls’ langsamer, aber stärker (Hornburg, a. a. O.). 
Bei Schwäche. und Trägheit des ganzen Körpers 
Verminderung der Pulsschläge von 82 bis zu 
.39 Schlägen; in längern oder kürzern Zwischen- 
räumen machte er: kleine Pausen; die Schläge 
waren klein (Becher, a. a. O.). | 
Langsam erst, fängt dann der Puls plötzlich an, 
ein Paar Schläge zu thun, oder der fühlende 
Finger verliert. dann und wann einen ganzen 


Schlag (Maclean, a. a. O.). 
(820) Der Puls sank von 65 auf 50 Schläge herab, 


die ganz unregelmäfsig waren, immer zwischen 
3... weichen ein voller und harter, am ersten 


‚%) Diese Erscheinung ist vom Fingerhnte die gewöhnlichste 
‚und gewisseste, dals nach der anfänglichen Langsamkeit 
des Pulses (Erstwirkung) nach einigen Tagen vom Leben 
das Gegentheil (Rück- oder Nachwirkiie) ein weit 
schnellerer und kleinerer Puls dauerhaft hervorgebracht 
wird. Man s, auch (821). Man sieht hieraus, wie selhır 
die gewöhnlichen Aerzte sich irren, welche einen dauer- 
ni: langsamern Puls durch Fingerhut zu bewirken su« 
chen, 
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Tage; am dritten hatte er 75 Schläge (Franz, 
aa. OU | , 
ae, u Pulses von 100 Schlägen bis auf 
40 (Mofımann, Essay, a. 4.0). 
Der, Puls smkt zu 50, endlich bis zu 35 Schlägen 
herab (Z/Zithering, a. a. ©. Rita 
Pulszahl fast bis zur Hälfte Schläge vermindert (Ba- 
ker a RO.) 

Wenn der Puls langsam geworden ist, wird er 
durch ‘die geringste körperliche Bewegung be- 
schleunigt (Alaclean, a. a. ©. 1800. 7 A 


(325) Ungleicher Puls von 40 bis 58 Schlägen (Ba- 
ker; Aush). | 
Die Menge der Pulsschläge mindert sich fast nicht 
beim Stehen, wenig beim Sitzen, amı meisten 
beuaLiegen , ; wo. die Zahl+ his : auf 60 herab- 
sinkt, während sie beim Stehen 100 ist (Baidon, 
in Edinb. med. and. surg. Journal, Il. Band, 
t1tes Heft. -No. IV r 
Vor dem Tode 100 Bi 
(/Fithering, a. a. ©. 
Oefteres Gähnen und 
(Stapf, a. a. O.). | \ 
Innere Kälte im ganzen Körper (n,. 5 Minuten) 


(Brofs , a.2..Q.). 


sschläge in einer Minute 


’ 


Dehnen mit Frostigkeit 


(830) Schauder über den ganzen Rücken (n. 1. St.) 
(Meyer, a. a. O.). 
Leises Frösteln im Rücken (n. 808 St.) (Becher, 
#4: ©). 
Beständige Frostigkeit, meist im Rücken (Stapf, 
2.2. 0.). 
Rälteempfindung und Mile, zuerst in den Hän- 
den und Armen, dann durch den ganzen übri- 
gen Körper bis zu den Fülsen (n. # 8t.) (Becher, 


2.2. 
Kälte des Körpers mit klebrigem Schweilse (Mac- 
lean, a. a. Ö.). \ | 


(335) Kalte Schweilse (ithering, a, a. Ö.). 
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Kälte und Frost innerlich und äufserlich im ganzen 
Körper (n. 86 St.) (Grofs, 2... 02. 

Innerliches Frösteln im ganzen Körper mit äufser- 
lich fühlbarer, ungewöhnlicher Wärme {n. 148t.) 
(Grofs, a. a. O.). 

Kältegefühl durch den ganzen Körper zugleich ; 
der Körper war kühler anzufühlen, das Gesicht 
ausgenommen, welches ohne Empfindung von 
Kälte war und warm blieb (m. # St) (Becher, 
te VOR 0 In 

Die eine Hand war kalt, die andre warm (Leh- 
mann, a, a. OÖ.) . 


(340) Eine plötzlich entstehende Wärme durch den 
ganzen Körper, die eben so plötzlich wieder 
nachliefs und eine Schwäche aller Theile hinter- 
liels (n. 25 St.) (Becher, a. a. O.). 

Fieber: Aufeinanderfolge von Schauder, Hitze und 
starker Ausdünstung (Mo/sman, im phys. med. 
own. 2... 0.) } 

Oft Wärme über den nzen Körper, auf der 
Stirne aber ein kalte Sch weils — dreizehn, 
vierzehn Stunden nach der Kälte (Becher, a. 
a. O.). 

Bei gelindem Frösteln im Rücken Brennen des 
Kopfs, des Gesichts und der Ohren, mit Bak- 
kenröthe; dabei erscheint das linke Auge um 
vieles kleiner (nach dem Essen, in mässig war- 
mer Stube) (Stapf, a. a. O.). 

Röthe und Hitze des ganzen Gesichts, bei Frost 
über den übrigen Körper (m. 3 St.) (Teuthorn, 
3,.2..0.). 


(345) Die innere Fläche der Hände ist warmschweis- 
sig (Hornbugg, a. a. ©.). 

Früh beim Erwachen fand er sich in gelindem 
Schweilse (m. 4 St.) (Langhammer, a. a. O.). 
Gemüth aufgelegt zu Geistesarbeiten und zu allen 

Geschäften*) (Hornburg, a. a. O.). 
Unaufgelegt zu sprechen (Hornburg, a. a. O.). 


%) Heilwirkung, 
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Düsterheit und Verdriefslichkeit (Hornburg, a. a. 

O.). 
(850) Düstre, mürrische Laune: er zankt über alles 

(Rückert, a. a. O.). 

Niedergeschlagenheit des Geistes und Bangigkeit 
(Withering, a. a. O.). 

Muthlosigkeit (Penkivil, a. a. O.). 

Ein ängstliches Gefühl, als wenn man was Böses 
begangen hätte (Lehmann, a. a. O.). 

Gemüth gleichgültig, so ganz für sich hin, als 
wenn er nicht ordentlich ausgeschlafen hätte, 
doch ohne Schläfrigkeit (Teuthorn, a. a. O.). 


(355) Das Gemüth ist verträglich und übrigens ruhig, 
aulser dals er sehr lebhafte Phantasieen hat*) 
(Eranz,; -&,:% 0.) 


*) Gröfstentheils Nach- und Heilwirkung, 


Gold (Aurum). 


(Das bekannte Meiall.) 


* 


So wie Aberglaube, unreine Beobachtungen und 
leichtgläubige Vermuthungen die Quelle unzähliger, 
unwahrer Nutzangaben von Arzneien in der Materia 
medica gewesen sind, so haben auch Mangel an 
Prüfung und nichtige theoretische Gründe der Aerzte 
mehren, höchst wirksamen, folglich sehr heilkräf- 
tigen Substanzen alle Arzneikraft eben so grundlos 
abgesprochen und uns auf diese Art dieser Heilmittel 
beraubt. 

Hier will ich blofs vom G olde reden, und zwar 
nicht von dem durch gewöhnliche chemische Ver- 
anstaltungen veränderten Golde, also weder von dem 
durch Säuren aufgelöseten, noch von dem durch 
Niederschlag wieder geschiedenen (dem Knallgolde), 
‚ welche beide man auch, wo nicht für nutzlos, doch 
für durchaus schädlich ausgab, vermuthlich weil 
man- sie nicht in einer sogenannten justa dosis, das 
ist, in übertriebner Menge, ohne Gefahr einnehmen 
lassen konnte. 

Nein! Ich rede von dem gediegenen, nicht durch 
chemische Veranstaltungen veränderten Golde. 
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Diefs haben die nenern Aerzte für gänzlich un- 
wirksam ausgegeben, es endlich ganz aus allen ihren 
Arzneimittellehren ausgelassen, und uns dadurch alle 
seine grolsen Hülfskräfte entzogen. | 

„Es könne sich nicht in unserm Magensafte auf- 
lösen, anithin sey es ganz. kraft- und nutzlos. “ 
Diefs war ihre theoretische Muthmalsung, und solche 
theoretische Aussprüche galten, wie bekannt, 
in der Arzneikunst immer statt der Ueberzen- 
gung. Indem sie die Erfahrung, diese einzig mög- 
liche Offenbarerin in der blofs auf Erfahrung beru- 
henden Heilkunst, nicht befragten, weil es be- 
quemer 'war, blols zu behaupten, so setz- 
ten sie gewöhnlich kecke Aussprüche, theoretische, 
leere Vermuthungen und willkührliche Satzungen an 
die Stelle begründeter Wahrheit. 

Hier hilft ihnen die Entschuldigung nichts, dafs 
auch ältere Aerzte das Gold für ganz nut2los und un- 
kräftig gehalten haben, dafs z. B Fabricius (in Obs. 
med.) sagt: „Wie soll dem Blaitgolde, da es durch 
„das heftigste Feuer nichts verliert, unsre geringe 
»„Magenwärme etwas anhaben ?:* oder Nie. Monardes 
(de ferro, S. 32. 33.): „Die Kranken mögen mir’s 
„glauben und die Kosten sparen, Gold zu ihren | 
„Arzneien zu thun, — auf keinerlei Weise werden 
„sie eine Arzneikraft von ihm in ihren Krankheiten 
„erlangen.“ — Oder A4lston (Mat. med. I S. 69.): 
„Da das Gold in seinem metallischen Zustande von 
„der Lebenskraft nicht aufgelöset und nicht verändert 
„werden kann, so kann es auch keine arzneiliche 
„Wirkung haben, als was es etwa durch seine 
„Schwere, Härte und mechanische Gestalt auf die 
„Eingeweide wirkt.“ — Oder, endlich, I. F. Gme- 
„lin (Appar..med. min. IL S. 445.): „Weil Gold nicht 
„zerstörbar, nicht in Dampf aufzulösen sey, und 
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„daher mit den Säften des thierischen Körpers nicht 
„in Vereinigung gehen könne, so könne es auch 
„nicht heilkräftig seyn *), “ 

Auch dient ihnen keineswegs zur Entschuldigung, 
wenn sie viele andre ältere Aerzte als Leugner der 
Arzneikräfte des Goldes anführen und sich auf einen 
Ant. Musa Brassavolus, Fel. Platerus, Hier. Car- 
danus, Jo, Bravus Petrafit, Franc. Pic. Mirandola, 
Merinus Mercenius, Duretus, Camerarius, Cordosus, 
Conringius, Lemery, Angelus Sala, oder den sonst 
so allgläubigen Joh. Schröder berufen. 

Siehaben sämmtlich Unrecht, und mit 
ihnen alle neuern Aerzte. 

Das Gold hat grofse, unersetzliche 
Arzneikräfte, 

Anfangs liefs ich mich durch diese Leugner zu- 
rückhalten, im gediegenen Golde Arzneikräfte zu 
hoffen; da ich mich aber nicht überwinden konnte, 
irgend ein Metall an sich für unheilkräfug zu halten, 
so bediente ich mich seiner zuerst in Auflösung. 
Daher. die wenigen voranstehenden Symptome von 
der Goldauflösung. Ich gab dann,: wo mich die 
Symptome zur homöopathischen Anwendung beiRran- 
ken leiteten, ein Quintlliontel oder Sextilliontel ei- 
nes Grans Gold in Auflösung zur Gabe und sah schon 
da etwas ähnlich Heilkräftiges, als ich nachgehends 
vom reinen Golde erfuhr, 

Weil ich aber überhaupt, wo ich’s nur vermei- 
den kann, die Metalle, schon der edeln Einfachheit 


*) Es war sehr thöricht, die Frage theoretisch entscheiden 
zu wollen, ob das Gold heilkräfug seyn könne — 
man brauchte sich blofs durch Versuche und Erfahrung 
zu überzeugen, ob es wirklich heilkräftiig sey, oder 
nicht, Ist es heilkräfig, so sind ja die tlıeoretischen 
Leugnungshypothesen alle lächerlich, 
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wegen, nicht in Säuren (allenfalls noch, wo ich’s 
nicht vermeiden kann, in Gewächssäuren), am 
wenigsten jedoch in mineralischen Säuren aufgelöset 
anwenden mag, weil sie durchaus einige Umänderung 
ihrer Kräfte durch diese Säuren erleiden müssen — 
wie man schon an der Vergleichung des Aetzsubl- 
mats mit dem schwärzlichten Quecksilberoxyd in der 
Hülfskraft wahrnimmt; — so war mirs sehr will- 
kommen, bei einer Reihe arabischer Aerzte die 
Arzneikräfte des Goldes in feinem Pulver einstimmig 
rühmen zu hören, und zwar in sehr hülfebedürfti- 
gen Rrankheitszuständen, in welchen mir zum Theil 
schon die Goldauflösung merkwürdige Dienste gelei- 
stet hatte; ein Umstand, welcher mir Zutrauen zu 
den Versicherungen der Araber einflölsen mulste. 

Die erste Spur hievon finden wir schon im ach- 
ten Jahrhunderte, wo Geber (de Alchimia traditio, 
Argent, ap. Zetzner, 1698. Lib. IL. P. IH. Cap. 32.) 
das Gold als eine „materia laetificans et in juventute 
corpus conservans‘“ rühmt. | 

Zu Ende des zehnten Jahrhunderts rühmt es 
Serapion der jüngere (de simplicibus comment. Venet. 
fol. ap. Junt. 1550. Cap. 415. S. 192): „das gepül- 
„verte Gold dient in der Melancholie und der Herz- 
„schwäche. “ | 

Dann zu Anfange des eilften Jahrhunderts Avi- 
cenna (Canon. Lib. N. Cap #19); : ‚;das gepülverte 
„Gold kommt zu Arzneien wider Melancholie, be- 
„nimt den Mundgestank, ist, selbst innerlich einge- 
„nommen, ein Hülfsmittel gegen Haarausfallen, 
„stärkt die Augen, hilft bei Herzweh und Herzklop- 
„fen und ist ungemein zuträglici bei Schmeräthmig- 
Re 9). 
-*) Das letztere ist im Arabischen ein zweideutiger Aus- 

druck, welches, je nachdem das Wort accentuirt wird, 
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Die Bereitung eines solchen Goldpulvers beschreibt 
im Anfange des zwölften Jahrhunderts Abulkasem 
(Albucasis) zuerst (in libro servitoris de praep, med. 
S. 242,): „dafs man das Gold auf einer rauhen Lein- 
„wand in einem Becken voll Wasser reibe, und das 
„feine, zu Boden des Wassers gefallene Pulver zum 
„Gebrauche anwende;‘““ welche Bereitungsart Johann 
von St. Amand (im dreizehnten Jahrhunderte) auf 
gleiche Art lehrt (im Anhange zu Mlesue, Opera, 
Venet. 1561. S. 245. 4. E.). 

Diefs ahmete Zacutus, der Portugiese, nach und 
beschrieb (Histor. Medic. lib. I. obs. 33.) die Ge- 
schichte eines von melancholischen Phantasieen lange 
Zeit gequälten Edelmannes, den er einzig durch 
das auf ‚einem Reibesteine feinst zerriebene Goldpul- 
ver binnen einem Monate heilte. 

Ohne nun die fernern Lobpreisungen des Gold- 
“ pulvers und Goldes von Jo. Platearius (quaest. therap.), 
Rodericus a Castro (de Meteor. microcosm. Cap. 3.) 
4braham a Porta Leonis (dialog. de Auro), Zaccha- 
»ias a Puteo, Joh. Dan. dlylius (Anatomia Auri), 
Horn (Ephem, Nat. Cur. Dec. Il. ann. 3:4abs:: 159.) 
Er. Baco (Histor. vitae et mortis), Fr. Joseph Burrhi 
(Epist. A ad Thom. Barthol, de oculis), Jo. Jacob 
YVYaldschmiedt (Diss. de Auro, Marb. 1685.), Chph. 
Hehwig (Diss. de auro ejusque in medic. viribus, 
Gryphisv. 1705.) , Lemnius, Pet. Foreitus, Ol. Bor- 
richius, Rolfinck, Andr. Lagner, Ettmüller, Tackius, 
elcher (Diss. de Auro, Jen. 1730.), Poterius, J. 
D. Horstius, Hollerius, Hoefer und Zwelfer (Pharm. 
August.) noch zu bedürfen, glaubte ich schon das 


entwederstinBeoden mit usich selbst“, oder: 
„Schweräthmigkeit“ bedentet,. Die Hüllskraft 
des Göldes, die sich in der Erfahrung zeigts erhebt 
letzteres zur wahren Bedeutung. 
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Zeugnifs der Araber von der Heilkräftigkeit des fein- 
sten Goldpulvers denttheoretischen , erfahrungslosen 
Zweifeln der Neuern vorziehen zu dürfen, und rieb 
das feinste Blattgold (es ist 23 Karat, 6 Grän fein) 
mit 100 Theilen Milchzucker eine gute Stunde lang, 
zur Anwendung für den innern, ärztlichen Gebrauch. 


Ich will nicht entscheiden, ob in diesem feinen 
Pulver das Gold nur noch weit feiner zerrieben, 
oder durch dieses kräftige Reiben einigermalsen 
oxydirt worden ist. Genug, dals in der Prüfung bei 
einigen gesunden Erwachsenen schon hundert Gran 
dieses Pulvers (welche einen Gran Gold enthielten), 
bei andern hingegen 200 Gran (welche zwei Gran 
Gold enthielten), in Wasser aufgelöset, zur Erregung 
sehr starker Beflindensveränderungen und krankhafter 
Zufälle zureichten, welche hier unten folgen. 


Aus ihnen wird man ersehen, dafs die Versi- 
cherungen der Araber nicht ungegründet seyn kön- 
nen, da schon kleine Gaben dieses Metalls, in er- 
wähnter Form angewendet, selbst ‘gesunde Erwach- 
sene zu sehr ähnlichen Krankheitszuständen erregten, 
als jene (in Auffindung von Arzneien nicht verdienst: 
losen) Morgenländer damit (unwissender Weise, ho- 
möopathisch) geheilt ‚hatten. 


‘ Von Melancholien, welche der von Gold erreg- 
ten sich näherten, habe ich seitdem mehre Personen, 
die mit Selbsttödfung sehr ernstlich umgingen, bald 
und dauerhaft befreit, durch kleine Gaben, welche 
für eine ganze Cur zusammen „3, bis 72, eines 
Grans Gold enthielten, und so habe ich noch mehre 
andre, schwierige Uebel damit geheilt, die sich in 
den Symptomen des Goldes in Achnlichkeit zeigen, 
zweifle auch gar nicht, dafs noch viel weitere Ver- 
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dünnungen des Pulverpräparats, als noch weit klei- 
nere Gaben des Goldes zu gleicher Absicht, völlig 
genugthuend seyn werden. 


‚ Einige Zeit darauf, als ich diesen Vorbericht ge- 
schlossen, hatte ich Gelegenheit, mich zu überzeu- 
gen, dafs eine noch hundertmal fernere Verdünnung 
des angegebnen Präparats (mit 100 Theilen Milch- 
zucker geriebenen Goldes), also +5355 eines Granes 
Gold auf die Gabe, nicht weniger kräftig bei Hei- 
lungen sich erwiels, besonders bei Ynochenfrals der 
Gaumen- und Nasenknochen, vom Mifsbrauche mi- 
neralsaurer Quecksilberpräparate erzeugt *). Hiezu wird 
man die homöopathischen Goldsymptome in diesem 
Verzeichnisse leicht antreifen. 

Durch ferneres Reiben und Verdünnen wird die 
Kraft des Goldes noch weit mehr entwickelt und ver- 
geistigt, so dals ich jetzt zu jedem Heilbehufe nur 
eines sehr kleinen Theils eines Grans quatrillionfacher 
Verdünnung zur Gabe bedarf. 

Würde der gewöhnliche Procefs unsrer Aerzte, 
die Arzneitugenden aus luftigen Hypothesen zu fabri- 
ciren, und das Machwerk davon in der Materia me- 
dica aufzustellen, wohl je auf diese merk würdige 
Kraft eines Metalls haben kommen können, das ıhre 
gelehrte Vermuthungskunst schon in die Reihe ganz 
unkräftiger Substanzen verwiesen hatte? Oder auf 
welche andre beliebte Weise unsrer Materia - medica- 
Fabricanten hätten wir diese heilkräftige Seite des 
Goldes wollen kennen lernen, wenn seine, einen 


*) Eben diese Hülfskraft beobachtete vom innern Gebrau- 
che des Goldes gegen Quecksilber - Nachtheile Ant, Chal- 
meteus, in Enchiridion chirurg, 9, 402. 
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ähnlichen krankhaften Zustand erzeugenden Symptome 
es dem homöopathischen Arzte nicht laut a mit 
voller Gewilsheit gelehrt hätten ? 

Arme, fabelhafie Materia mediea gemeinen. 
Schlags, wie weit bleibst du hinter der Offenbarung 
zurück, die die Arzneien, bei ihrer Einwirkung 
auf gesunde menschliche Körper, unzweideutig, durch 
Erregung krankhafter Symptome an den Tag legen, 
die ‘der homöopathische Arzt auf die Heilung der na- 
türlichen Krankheit mit untrüglichem Erfolge anwen- 
den zu können gewils ist! 

Die Wirkungsdauer des Goldes ist in nicht ganz 
kleinen Gaben wenigstens 21 Tage, 


Gold - Auflösung. 


Firchender Schmerz in der Stirne (n. 2 $t.). 


Ein kitzelndes Jücken an der Stirne (n. 1 St.). 

Reilsender Schmerz ım linken Auge. 

Röthe und jückende Entzündung an der Nase, die 
sich nachgehends abschuppt. 


5 ‘Rothe Geschwulst der linken Seite der Nase; die 
Nasenhöhle ist bis tief herein geschwürig, mit 
einem trocknen, gelblichen Schorfe, mit Gefühl 
von innerer Verstopfung der Nase, obgleich ge- 
hörige Luft durchgeht. 

Aeufserlich oben an der Nase ein brennender (und 
etwas jückender) Schmerz. 

Es krabbelt inwendig in der Nase, als ob etwas 
drin liefe. 

Ausflufs einer gelbgrünlichen Materie aus der Nase, 
ohne übeln Geruch, .7 Tage lang Cn. 10 Tagen). 

(Klingen in den Ohren.) (n. 6 St.) 


10 (Nach dem Ohrenklingen eine Art Taubhörigkeit, 
als wenn die Ohren inwendig weit und hohl 
wären und auf diese Art nichts Vernehmliches 
hörten.) 

Zuckender Zahnschmerz theils auf der Seite, theils 
in den obern Schneidezähnen. 

Aufgetriebenheit des Unterleibes, 

Er ist sehr kurzäthmig und wie verstopft im Hehl- 
kopfe, einige Tage über. 

(Ein Paar Stiche gleich über dem Herzen.) 
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15 (Geschwulst in der Handwurzel, für sich ohne 
Schmerz, nur spannend beim Zurückbiegen der 
Hand; beim Angreifen aber sticht es drin,) 

Wende. Schnierk im Mittellinger (nach der Mit- 
tagsmahlzeit,. 


Beobachtungen Andrer. 


Rothe Geschwulst an und unter dem rechten Na- 
senloche; ım Nasenloche selbst eine unschmerz- 
hafte Geschwür - Kruste; es deuchtet ıhm ver- 
stopft zu seyn, obgleich Luft durchgeht (Carl 
Michler, in einem Aufsatze). 

Zuckender Zahnschmerz auch in der vordern, obern 
Zahnreihe (Michler, a. a. 0.) 


DL AaA&2.:7, GG oLn. 


(GFeschärftes Denkvermögen und treueres Gedächt- 
nils *). 

Kopfarbeiten griffen ihn sehr an; er fühlte sich 
erschöpft. 

Ein Toben und Brausen im Kopfe, als wenn er 
an einem rauschenden Wasser sälse (n. 15 Tagen), 

Andrang des Blutes nach dem Ropfe. 


5 Kopfweh, wie von eintretendem Schnupfen. 
HKopfweh (von früh an steigend), wie wenn das 
Gehirn zerschlagen wäre, welches nur beim 
Denken und Lesen, vorzüglich aber beim fort- 
gesetzten Reden und Schreiben bis zur äufsersten 
Heftigkeit steigt, so dafs sich die Begriffe ver- 
wirren und kaum mit der gröfsten Anstrengung 
mehr etwas Zusammenhängendes gesprochen oder 
geschrieben werden kann; hört er aber mit 
Sprechen, Nachsinnen und Schreiben auf, so 
hört auch jedesmal der Kopfschmerz auf; Abends 
7 Uhr hört er gänzlich von selbst auf Cn. 6 St.). 
Kopfweh, welches theils wie Zerschlagenheits- 
schmerz, theils in dem einen Theile des Gehirns 
' bald wie ein empfindlicher Druck, bald wie ein 
Reifsen gefühlt wird, sich .von früh an erhöhet 
und Nachmittags um 3 Uhr verschwindet (m. 24 St.). 
(Einseitiger Kopfschmerz wie Wühlen, Bohren, 
Pucken, früh gleich beim Erwachen, und ver- 


*) Heilwirkung. 
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mehrt durch Husten und Rückwärtsbiegen des 
Ropfs.) " 

Einseitiger, scharfklopfender, hackender Kopf- 
schmerz. | 


10 Schmerzhafter Druck in den Schläfen, 

Andrang des Blutes nach dem Gehirne (n. 3 8t.). 

Eine prickelnde Empfindung im Vorderhaupte. 

Beim Niederlegen thun die Kopfknochen weh, wie 
entzwei gebrochen, so dafs es ihm allen Lebens- 
geist nahm. | 

Eine kleine Knochenbeule auf der rechten Seite des 
Scheitels, bohrenden Schmerzes für sich, aber 
schlimmer beim Betasten. ! 


15 Eine kleine Kinochenbeule links oben an der 
Stirne. 
Ein spitziger Stich an der Mitte der Stirne, wo 
die Haare anfangen. \ 
(Es schüttelt ihm den Kopf seitwärts und auf und 
nieder.) | 

Im Gesichte gedunsen und glänzend, wie von 
Schweilse; die Augen wie aufgetrieben und her- 
vorgetreten. f 

Auf der rechten Gesichtsseite jückendes Nadelste- 
chen. 

20 Im Gesichte, am Halse und auf der Brust ein 
Ausschlag von feinen Blüthchen mit Eiterspitz- 
chen, einige Stunden lang... 

Gefühl von Schwäche und Drücken in den Augen. 
Drücken im Auge, als wenn was Fremdes hinein- 
gerathen wäre. | 
Beim Sehen ein Gefühl in den Augen, wie bei 
starker Erhitzung, als wenn das Blut stark auf 

den Sehnerven drückte. 
(Eine Art Brennen in den Augen.) 


25 Ein stumpfer Stich an der linken Augenhöhle, 
unten, nach aufsen zu. 
Ein beifsender Schmerz am linken obern ‚Augen- 
Nide. | 
Ein unschmerzhaftes glattes Knötchen auf dem 
reehten untern Augenlidrande, 
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(Bläulichte innere Augen w'nle') 
Jähling vor den Augen entstehende Feuerfunken *). 


80 Brummen vor dem linken Obhre. 

Knistern im linken Ohre. 

Früh im Beite Ohrenbrausen. 

Beide Backen, Lippen und Nase sind dick ge- 
schwollen (früh). 

Geschwulst der einen Backe, mit Ziehen 
und Reifsen im Ober- und Unterkiefer, und wie 
Mucken und Hacken in den Zähnen, die wie 


höher sind. 


355 Das Nasenbein rechter Seite und der 
angränzende Theıl des Oberkiefers ıst 
schmerzhaft bei Berührung, vorzüg- 

"lich da, wo der Gesichtsnerve heraus- 
tRLth 

Nach Gehen im Freien schwillt die Nase in der 
Stube an. 

Er hat keine Luft durch die Nase; die Nasenlöcher 
sind gesch würig und zugebacken und thun weh. 

Ein vorübergehender Branntweingeruch in der Na- 
se, mit Brustbeklemmung. ö 

(Beim Schnauben spürt er einen fauligen Geruch 
in der Nase.) 


40 Höchst feiner Geruch: es riecht ihm alles zu 
stark (n. 48 St.). 

(Am Rothen der Unterlippe ein brennendes Bläs- 
chen.) 

Dumpfdrückender Schmerz für sich und beim 
Schlucken in der Drüse unter dem Unterkiefer- 
winkel,.ü wie „beizeiner Halsdrüsengesch wulst 
(n. 3 St.). J 

Schmerz in der einen Unterkieferdrüse, ‘als wenn 
sie geschwollen wäre. 

Die Drüse unter dem Ohrläppchen (Ohrdrüse) 1st 

*) Fenerfunken im Auge sind das gewöhnliche Vorspiel 
von partieller Lähmung des Sehnerven, oder Verdunke- 
lung des Gesichts durch schwarze, stets vorschwebende 
Flecke, die auch in einem Falle durch Gold von mir 
geheilt ward, 
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sehr schmerzhaft bei Berührung, wie eine zwi- 
schen den Fingern gedrückte und gequetschte 
Drüse. 
45 (Ein ruckweises, reifsendes Stechen an den lin- 

ken äufsern Halsmuskeln.) (n 7 Tagen.) 

Beim Kauen sind die obern Vorderzähne sehr em- 
pfindlich. | 

(Einzelne Stiche in den Zähnen.) 

Jählinger Anfall von schmerzhaft lockern Zähnen, 
selbst der vordern Schneidezähne. 

Gefühl von Stumpfheit der Backzähne (n. % St), 


50 Zahnfleischgeschwür und geschwollene Backen 

(n, 4 Tagen), 

Eine Art Drücken in der Gegend des Gaumens, 
mehre Stunden anhaltend. 

(Anfälle von Auseinanderdehnen des Schlundes, wie 
zum Erbrechen, doch ohne Uebelkeit.) 

(Halsweh, wie stechende Wundheit, blofs beim 
Schlingen.) (n 7 Tagen.) 

(Viel Rachenschleim, mehre Tage.) 


55 Ein angenehmer, milchigter Geschmack im Munde, 
Süfsigkeit vorne auf der Zunge. 
Fader Geschmack im Munde. 
Fauliger Geschmack im Munde, aufser dem Essen, 
wie faules Wildpret. 
Zuweilen ein säuerlicher Geschmack im Munde 
(n, 2% St), 


60 Fauliger Geruch aus dem Munde. 
Geruch aus dem Munde wie nach altem Käse. 
Uebler Geruch aus dem Munde, Abends und die 
Nacht, ohne dafs er selbst davon etwas merkt. 
 Herzgrube wie angeschwollen; auch der ganze 
Oberbauch angeschwollen, und wenn man da 
drückt, oder die Person sich einschnürt, so 
sticht’s da. 
Magenschmerz, wie von Hunger. 


65 (Mittags, Drücken in der Gegend des Magens.) 
Drücken im Unterleibe. | 
Drücken (anhaltendes) in der Unterribbengegend, 

wie von Blähungen, vorzüglich nach einigem 


f 
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Genusse (Essen oder Trinken), oft durch Bewe- 
gung und Gehen erhöhet; es vergeht zuletzt 
fast ohne Abgang von Blähungen. 

Blähungskolik um Mitternacht:. es entstehen schnell 
eine Menge Blähungen, die keinen Ausgang fin- 
den und sich hie und da schmerzhaft erheben, 
drücken und stemmen und Bänglichkeit verur- 
sachen, in Ruhe und bei Bewegung gleich. 

Blähungskolik bald nach den leichtesten, mälsig- 


sten Genüssen. 


0 Kollern im Unterleibe. 
‘  Knurren im Bauche. 
Schwere im Unterleibe, bei eiskalten Fülsen und 
Händen. 
Nachmittags Stechen in der linken Bauchseite, wie 
Milzstechen. 
Schmerz, wie Zusammenziehung im Unterleibe. 


75 Schmerz im Schoolse, wie von einer geschwol- 
lenen Leistendrüse. 

Heraustreten eines Leistenbruchs mit grofsem 
Schmerze, wie Rlamm; in den Bruch scheinen 
Blähungen zu treten. 

Eine Schwäche im Schoofse. 

Ziehen aus dem Schoolse in die Oberschenkel 
herab. 

In der Schoofsbiegung und den Lendenmuskelflech- 
sen eine Ungelenkigkeit und ein Steifigkeits- 
schmerz beim Gehen und Voneinander - Spreitzen 
der Fülse, wie nach einer starken Fufsreise 
Cn. 84 St.). 


80 Alle Morgen gelinder Stuhl mit etwas Kneipen. 
Ungewöhnlich veichlicher Stuhlgang, Abends (n. 
10 St.). ta 
Nachtdurchfall mit vielem Brennen im Mastdarme. . 
Sehr dick geformter "und defshalb mühsam - abge- 
hender Koth. 
(Weifsgilblichter Stuhl.) 


85 (Es geht mehr Urin ab, als er Getränke zu sich 
nimmt.) 
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Früh nach dem Aufstehen heftige Erectionen und 
Drang zum Beischlafe (n. 16 und 4 8u)! 

Sehr erhöheter Geschlechtstrieb — der doch vorher 
lange Zeit bei ihm geschlafen hatte. 

Nächtliche Erectionen, viele Nächte nach einander. 

Samenergielsungen, drei Nächte nach einander, 
ohne nachfolgende Schwäche, j 


% «(Seht schmerzhaftes Zucken in der Ruthe nach 
hinten zu.) | 

Aus schlaffier Ruthe dringt Vorsteherdrüsen - Saft. 

Jücken am Hodensacke. 

Wehenartige Schmerzen im Unterleibe, als wolle 
das Monatliche eintreten. | | ; 

% % 
% 

Früh beim Erwachen auf der Brust festsitzender, 
trockner Ratarıh; er kann nur mit grofser Mühe 
etwas sehr zähen Schleim loshusten, und auch 
diels nur erst nach dem Aufstehen aus dem 
Bette (an. 16 St.), | 


95 Zuweilen oben in der Luftröhre festsitzender 
Schleim, welcher schwer durch Kotzen abgeht, 
auch Schleim tiefer in der Lunge, welcher in 
. Menge und leicht ausgeworfen wird; — bald 
darauf hatte er einen sehr freien Athem und war 
weitbrüstig (da er sonst gewöhnlich sehr eng- 
brüstig war). | en, | 
Starke Engbrüstigkeit beim Gehen in freier Luft. 
Sehr starke Brustbeengung. 
(Beim Ausathmen ein Knurren oben in der Brust 
bis herab in den Unterleib und den. Schools, 
und nach dem Knurren ein sehr schnelles Herz. 
klopfen mit Matttigkeit und Bangigkeit — hier- 
auf Schlummer.) | | 
Sie muls manchmal ganz tief athmen. 


100 Beim Tiefathmen und Gähnen empfindliche Sti- 
che unter den Ribben, wodurch das Gähnen und 
Athmen verhindert wird, welches ‚beim Schla- 
fengehen aufhört. 


5 
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Beim Einathmen scharfe Stiche, (der Empfindung 
nach) in der Seite der Harnblase. 

Etliche schr heftige Stiche in der Brust, über dem 
Herzen (n. 72 St.). 

Herzklopfen Cas3 8t.) 

Zuweilen ein einziger, sehr starker Herzschlag. 


105 Schmerz im Kreuze, wie von Ermüdung (n. 

3 St.). 

Schmerz, früh, so arg im Rückgrate, dals er 
kein Glied regen konnte. 

Eingeschlafenheit, Taubheit und Fühllosigkeit der 

: Arme und Schenkel früh nach dem Erwachen, 
mehr im Stillliegen fühlbar, als bei der Bewe- 
gung (n. 16 St.). 

Tücken zwischen Daumen und Zeigefinger. 

Sehr schnelles, 'anhaltendes, fast stechendes Pik- 
ken zwischen Daumen nud Zeigefinger. 


110 Eine Art Lähmung des Oberschenkels: er konnte 
ihn vor Steifigkeits - Schmerz oben in den Flech- 
sen des Lendenmuskels nicht heben. 

Reilsen im Oberschenkel, wie vom Wachsthume, 
blofs bei Bewegung , nicht im Sitzen (n. 24 St.). 

Schmerzhafte Steifigkeit und Lähmigkeit der Kniee 
bei Ruhe und Bewegung. | 

Beim Gehen ein einfacher Schmerz im rechten 
'Kniee. 

Wanken im den Knieen. 

115 Schmerz in den Knieen, als wären sie 
stark unterbunden, beim Sitzen und Ge- 
hen. 

Die Fersen schmerzen wie unterköthig, oder als 
wenn sie mit Blut unterlaufen wären. 

Drücken, , wie von etwas Hartem, im hohlen 
Theile der Fufssohle. | 

(Heftige Stiche hinter den Zehen auf dem Fufs- 
rücken.) 

(Wühlender Schmerz in der ehemaligen Frostbeule.) 
Can. 1 St.) 


120 Schmerz, wie zerschlagen und verrenkt, im hin- 
tersten Gelenke der grolsen Zehe, beim Gehen. 
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Früh und den ganzen Vormittag Schmerz aller Ge- 
lenke, wie zerprügelt. | 

Nachmittags Abspannung und schmerzhäftes Ziehen 

ın den Adern. | vo 

"TTon," bei Tagesanbruch, im Bette, einfacher 
oder Zerschlagenheitsschmerz in allen Gelenken, 
vorzüglich im Kreuze und in den Knieen, wel- 
cher sich vermehrt, je länger er still liegt, es 
sey auf dem Rücken oder auf den Seiten, aber 
nach dem Aufstehen bald vergeht, 

Wohlbehagen im ganzen Körper *). 


125 Auffallende Wallung im Blute (m. 4 St), 
gleichsam als kochte es in den Adern. 

Hie und dahin fahrende, jückend brennende Strah- 
len, fast wie Stiche. 

Eine mit Schlumimerschlaf verbundene Kopfschwä- 
che beim Sitzen, am Tage. 

Früh im Bette, gleich nach dem Erwachen, 'Zer- 
schlagenheits - Kopfschmerz und Zerschlagenheits- 
schmerz in allen Gelenken, am stärksten bei 
vollkommner Ruhe; gleich nach dem Aufstehen 
verschwinden diese Schmerzen. 

Früh, beim Erwachen, sehr schwach. 


130 Früh sehr müde; die Beine thaten ihr weh, 

dafs sie sich hätte legen mögen. | 

Die ganze Nacht munter und ohne Schlaf, obgleich 
ohne Schmerzen, und früh doch nicht schläfrig 
oder matt, wie sonst nach einer schlaflosen 
Nacht. ; 

Angenehme und sehr verständige, aber wenig er- 
innerliche Träume (n, 8 St.). 

Schreckhafte Träume. 

Träumt schreckhaft von Dieben und schreit laut 
auf im Schlafe. 


135 Träume von todten Menschen. 
Er erwacht in heftigen Träumen. ' a 
Traum, als wolle er von einer grolsen Höhe fal- 


len. 
’ 
*) Heilwirkung, 
8% 
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Träume voll Zank. | | 
Alle Nächte Träume und Ruthensteifigkeit. 


140 Abends, gleich nach dem Einschlafen, fast noch 
halb wachend, träumte sie viel, als ob jemand 
mit ihr spräche. 

Die ganze Nacht träumte sie, dafs sie im Finstern 
wäre. 

Das Kind schlief bis 3 Uhr nach Mitternacht, da 
ward es munter und sprach in herzhaftem Tone, 
mit schnellen Worten und bei rothem Gesichte, 
irrig: ,„‚Mutter, du bist meine Goldtochter! 
„Was ist denn das für ein Hund?“ „Was ist 
das für ein Kopf an der Wand?‘ ‚Was läuft 
denn da in der Stube herum?‘ Und so bestand 
alles Iırige aus Fragen. 

Frost, Abends im Bette; die Unterschenkel sind 
bis an die Kniee eiskalt; er kann sich die ganze 
Nacht hindurch nicht erwärmen, schläft in 
Ganzen kaum zwei Stunden, nur zu halben 
Stunden, in denen er ängstlich, aber unerin- 
nerlich träumt (n. 16 u: 

Abends, vor dem Niederlegen, Kopfweh, und 
nach dem Niederlegen Schauder und Frösteln. 


145 Schüttelfrest im Rücken. 
Zuweilen Frost zwischen den Schulterblättern. 
Gesichtshitze mit kalten Händen und kalten Fülsen. 
Gelinde Ausdünstung die Nacht, wie Duft, und 
nur zwischen den Schenkeln Feuchtigkeit, wie 
Schweils (n. 10 St.). 
Frühschweifs über und über. 


150 Abends bald Weinen, bald Lachen, als wenn 
sie ihrer nicht völlig bewulst wäre. 

Jähzorn. 

Ein Geräusch vor der Thüre machte ıhn bänglich; 
er befürchtete, es möchte jemand herein kom- 
men; wie menschenscheu*). 

Herzklopfen, aufserordentliche Bangigkeit, Mattig- 


*) Es half daher bei allzu grofser Bedenklichkeit des ee- 
müths, 
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keit in allen Gliedern und Schläfrigkeit (eine 
Stumde lang). 

Unter Heulen und Schreien glaubt sie unwider- 
bringlich verloren zu seyn. 


155 Wehmüthig, niedergeschlagen. 
Er ist mit sich selbst uneinig und muthlos. 
Ein widerwärtiges Gemüth. 
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Beobachtungen Andrer. ie 


Beim Bücken, Schwindel, wie im Kreise herum; 
beim Wiederaufrichten verschwand er jedesmal 
(n. 40 St.) (Chr. Fr, Langhammer, in einem 
Aufsatze). | 

Beim Gehen im Freien entstand ein Schwindel, 
als wenn er immer auf die linke Seite hinfallen 
wollte und trunken wäre, welcher ihn nöthigte, 
zu Bette zu gehen, und noch eine Zeit lang 
beim Liegen ım Bette auf die mindeste Bewe- 
gung wiederkam (n. 43 St.) (Langhammer, a. 
a. O.). . 

Früh, beim Aufstehen, Eingenommenheit des Kopfs; 
es liegt ihm so schwer im Hinterhaupte (77. E. 
FVislicenus, in einem Aufsatze). 

Eingenommenheit des Kopfs (C. Th. Herrmann, 
in einem Aufsatze). 


(5) Beim Stehen überfällt ihn plötzlich ein Schwin- 
del, der ihn zum Sitzen nöthigt (n. 28 St.) (Herr- 
mann, a. .a. O.). 

Reilsender Druck im Kopfe, hieundda, 
besonders in der Stirne, mit schwin- 
delartigem Gefühl (Herrmann, a. a. O.). 

Kopfweh, vorn, in der Stirne und in den Schläfen, 
tief im Gehirne, ein sehr starkes Reilsen, wel- 
ches in der freien Luft nachläfst (77. Gro/s, in 
einem Aufsatze). 

Drückend betäubendes KRopfweh, wie von hefti- 
gem Winde erregt (m. 11 St.) (Langhammer, a. 
2:0.), | 

Druck in der linken Seite der Stirne 
(n, 13 St.) (Herrmann, a. a. O.). 


(10) Drückendes Reisen vom rechten Hinterhaupte 
bis zur rechten Seite der Stirne (n. 3 St.) (Herr- 
mann, a.'a. O.). 

Reifsender Druck im linken Scheitel, 


bei Bewegung heftiger (Herrmann, a. 
a 0) 
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Beobachtungen Andrer. 
Risse in der linken Schläfe (Carl Franz, in einem 
Aufsatze). E; 
Feines Reifsen im rechten Scheitel (m. 
3 St.) (Herrmann, a, a. Ö.). 
Reiflsender Schmerz im linken Scheitel 
(m. #2 St.) (Herrmann, a, a, O.). 


(15) Reilsender Schmerz in der linken 
Stirne, bei Bewegung heftiger (Herr- 


mann, a. a. O.). 
Feines Reilsen in der Stirne (Herrmann, 


rd GO, .0,r | 

Reifsend schneidender Schmerz im rechten Scheitel 

. (n. 17 Tagen) (Herrmann, a. a. O.). 

Feines Reifsen vom rechten Hinterhaupte an durch 
das Gehirn bis in die Stirne, bei Bewegung 
heftiger @®. 1 St.) (Herrmann, a. a. 0.) 

Reifsender Druck im rechten Hinterhaupte (Herr- 


mann, a.a, OÖ.) 


(20) Heftiger Drang des Blutes in den Kopf, beim 
Bücken, welches sich nach dem Aufrichten 
wieder verliert (n. 8 Tagen) (Herrmann, a. a. O.). 

Stechen auf dem Stirnbeine, wie ein langsames 
Tiehen °.(n.,6 SW) - (Franz, a..2. 'O.). 
Nadelstiche auf der Stirne, äufserlich (m. 24 St.) 


(Herrmann, a. a. O.). 
Druck auf und in der linken Stirne, äufserlich und 


innerlich (na. 10 St) (Herrmann, a. a. O.). 
Druck auf der linken Schläfe (n. 32 $t.) (Herrmann, 


a. a. O.). 


(5) Druck äufserlich auf der linken Schläfe, bei 
Berührung heftiger m.z St.) (Herrmann, a. 
AD: | 
Druck auf dem linken Auge von aulsen 
‚nach innen (n. 8 Tagen) (Herrmann, a. a. O.). 
Drückender Schmerz auf dem rechten Augapfel von 
oben nach unten (Herrmann, a. a. O.). 
Drückender Schmerz auf dem rechten 
Augapfel, von aulsen nach innen, be1 
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Berührung heftiger (.68t) (Herrmann, 
9274, /0),), M | 

Ungeheurer Druck in der linken Augenhöhle, fast 
wie Krampf, hinten am innern Umfange (Grofs, 
2.220.) 


(80) Feines Reifsen in der rechten Augenhöhle, in der 
Nähe. des äufsern Augenwinkels (n. 5 St.) (Zerr- 
mann, AB, A), 

Empfindung von Herauspressen des linken Augap- 
fels, in seinem innern obern Winkel (Franz, 
A. (2% 

Spannen in den Augen, welches das Se- 
hen erschwert (n. 18t) (Herrmanu, a. 
2..£).), 

Ungeheures Spannen in den Augen mit 
Verminderung der Sehkraft; er kann 
nichts genau unterscheiden, weil er 
Aalen dponpeli sieht unansıch! ab mn Am 
Gegenstand mitdem andern vermischt 
darstellt; der Spannschmerz ist hef- 
tiger, wenn er die Augen auf etwas 
heftet, und weniger heftig, wenn er 
sie zuschliefst (n. 9 Tagen) (Herrmann, a, 
1:0.) | 

Mehre einzelne Stiche im innern Winkel des ln- 
hen Auges und im Augenlide selbst (n. 36 St.) 
(Herrwann, a. a. O.). 


(35) Verengerung:der Popillen) @iieyıBE St.) 
(Langhanmmer, a. a. O:). 

Erweiterung der Pupillen (n. 85 St.) (Lang- 
hammer, a.a.0.). | 
Es ist, ais ob die obere Hälfte des 'rechten Auges 
mit einem schwarzen Körper bedeckt wäre, so 
dafs er nur mit der untern Hälfte die niedern 
Gegenstände sehen kann, die obeın hingegen 

unsichtbar bleiben (Herrmann, a. a. O.). 

Es ıst, als ob ein schwarzer Flor über die Augen 
gezogen wäre, wodurch das deutliche Sehen 
erschwert wird (n. 6 Tagen) (Herrmann, a. 
a. 0.) 
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Geschwulst der untern Augenlider (Fr. Hahne- 

mann.) 
(40) Ziehendes Reifsen auf der linken Gesichtsseite 

(n. 2 St.) (FFislicenus, a. a. O.). 

Ungehenres Reilsen im Stirnfortsatze des Biöhbeins 
(Grofs, a 2.0.) 

Im rechten Jochbeine ein Reifsen (Grofs, a. a. O.). 

Drückendes Reiflsen im linken äufsern Gehörgange 
(n. 38%) (Herrmann, a. a. O.). 

Ein Kiisehudisn Kriebeln inwendig in®#den Nasen- 
flügeln, wıe während des SERUIEREER (n, 2 St.) 
(hshdmrkeil; a8. O7 


(45) Eın kitzelndes Kriebeln inwendig in 
den Nasenflügeln, was zum Kratzen 
zwang (m. 2} und 21 St.) (Langhammer, a.a. O.). 

Empfindung von Verstopfung der Nase, wie im 
Stockschnupfen, und doch hatte er gehörige 
Luft durch (n. 23 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Zucken an der N der Nase von oben 
herab (FFislicenus, a. EN): | 
Das Nasenloch scheint er verstopft zu seyn, ob 
er gleich Luft durch dasselbe bekommen kann 
(Fr, Hahnemann), 

Beilsender Schmerz unten in der Nase (Fr. Hahne- 
mann). 


(50) Beilsender Schmerz unten in der Nase, so dafs 
ihm die Thränen in die Augen treten — wie 
wenn starkes Sonnenlicht zum Niesen reizen 
will, oder wie bei hoher religiöser Wehmuth, 
oder dem höchsten Grade des Mitleids (Franz, 
2a. ), 

Wundheitsgefühl in der Nase (Fr. Hahnemann), 

Wundheitsschmerz in beiden a ai ce beson- 
ders beim Anfassen. 

Geschwürige Kruste im rechten Nasenloche, fast 
unschmerzhaft, gelblich und fast trocken (Fr. 
Jlahnemann), 

Dunkle, braunrothe, wenig erhabne Flecken auf 
der Nase, die blofs beı Berührung drückend 
schmerzen (nm. 24 St.) (Herrmann, a. a, O.). 
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(55) Geschwulst an und unter dem rechten Nasen- 
loche, mit Röthe (Fr, Hahnemann). 

Reilsender Druck am rechten Unterkiefer, beson- 
ders dem aufsteigenden Aste desselben, wo er 
sich nach Draufdrücken verlor (n. 3 St) (Herr- 
mann, a. a. O.). 

Am äufsern Rande des Unterkiefers, absetzendes, 
stumpfes Stechen (mn. 24 St) (Grofs, a. a. O.). 

In der rechten Hälfte des Kinnes ein Reifsen 
(Grofs ‚wa. a. O.). f 

Reifsender Druck rechts an der untern Seite des 
Halses, nahe am Schlüsselbeine (na. 14 Tagen) 
(Herrmann, a. a. O.). - 

(60) Anschwellung des Zahnfleisches an den hinter- 
sten, rechten, obern Backzähnen, mit drückendem 
Wundheitsschmerze bei Berührung und beim 
Essen, wodurch sich der Schmerz ın die beiden 
hintersten Backzähne fortzieht, wo es zu einem 
stumpfen Reilsen wird (n. 14 Tagen) (Herrmann, 
28.0. 

Zuckender Schmerz in der obern Zahnreihe (Fr. 
Hahnemann). | 

Bitterer Geschmack im Munde, mit Trockenheits- 
Empfindung (@n. 8 St) (Langhammer, a. a. O.), 

Es läuft ihm angenehm süfslichter Speichel im Mun- 
de zusammen (Franz, a. a. O.). 

Das Essen schmeckt ihm recht kräftig, befriedigt 
aber seinen Appetit nicht ganz, und er hätte 
gleich wieder essen können. | 


(65) Während des Essens vergeht die Bangigkeit 
(Franz, a. a. O.). 
Viel Durst, sechs Tage lang (Fr. Hahnemann). 

Uebelkeit im Magen und Halse (Jerrmann, a. 
a.:0.). 

a im Unterleibe, und es hebt ıhr wie zum 
Erbrechen (Fr. Hahnemann). 

Spannender Druck im Unterbauche, ge 
rade unter "dem 'Nabel.und zu beiden 
Seiten in den Lendengegenden, mit 
Gefühl von Vollheit, unter dem Nabel 
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am heftigsten (n. 558t) (Herrmann, a. 
a. O.). 
(70) Spannender Druck im Unterbauche zu 

- beiden Seiten in den Lendengegenden, 
am heftigsten aber gerade unter dem 

‚ Nabel, mit Noththun zum Stuhle (n. 
6 Tagen) (Herrmann, a.a.0©.. 

Einzelne Risse in der rechten Bauchseite, bis un- 
ter die Ribben herauf, als wenn daselbst alles 
zertrümmert würde, was ihn zwingt, sich 
krumm zusammen zu biegen, im Sitzen (n. 86 8t.) 
(Franz „a. &.0). | 

Rneipender Schmerz im Unterbauche, 
bald hie, bald da (m. 128t) (Herrmann, a. 
2,08). | 

KAnurren und Kollern im Unterbauche 
(n. 1. St.) (Herrmann, a. a. O.). 

Knurren im Unterbauche (Herrmann, a. 


a. ©.). 


(75) Abgang vieler und sehr übelriechen- 


der Blähungen (n.88t) (Herrmann, a, 
u Os 


Kolik*) (Ephem. Nat. Cur. Dec. II. ann, 6. app, 
8:.6.). 


= 


Schmerz wie zerschlagen in der rechten Unter- 
bauchsgegend, im Sitzen, der beim Aufstehen, 
und wenn er den Schenkel heranzieht, vergeht 
(n. 24 St.) (Franz, a, a. O.). 

Schneidende Stölse in beiden Schöflsen, wobei er 
den Bauch ein- und die Fülse heranzuziehen ge- 
nöthigt ist (FFislicenus, a. a. O.). 

Drängen im rechten Schoolse, im Bauchringe, als. 
wollte ein Bruch heraustreten, im Sitzen; beim 
Ausdehnen des Körpers; im Aufstehen vergeht 
ed. (Eranz, a. & 0.) | 


(80) Ein zuckendes Zwicken in der linken Becken- 
seite, wovon er erschrickt und zusammenfährt 
(n, 4 St.). (ZPislicenus, a. a, 0. 


”») Von verschlucktem Golde. 
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Klammartiger Schmerz am innern Rande des Bek- 
kens in der Hüftgegend, der durch Reiben stär- 
ker wird (n. 36 St.) (FFislicenus, a. a. ®:): 

Kneipender Schmerz an der innern Seite der Sitz- 
knochen (JZYislicenus, a. a. 0.) 

Scharfe Stiche im After und Mastdarme (a. } St.) 
(Herrmann, a..a.0.). 

Unbehaglichkeit im Unterbauche und 
Empfindung, als sollte er zu Stuhle 
gehen, besonders nach Tische (n. 86 Sı,) 
(Herrmann, a. a. O.). 


(85) Durchfall (Fr, Hahnemann, a. a. O.). 

Häufiger, aber gewöhnlicher Stuhlgang 
(n 16 8t.) (Herrmann, a. a. O.). 

Dreitägige Leibesverstopfung CGrofs , 2.20). 

Beständiger Trieb zum Harnen, wobei wenig, je- 
doch natürlicher Urin abgeht (Grofs, a. a. OÖ.) 

Stumpfstechendes Reilsen in der Harnröhre (Herr- 
mann, a. a. Ö.). 


(90) Nächtliche Erectionen, ohne Samenergielsung 

(d .erste Nacht) (ZYislicenus, a. a. O.). 

Nächtliche Samenergielsungen (d. folgeuden Nächte) 
(/Visiicenus, a. a. O.). 

Nachts, Samenergielsung mit wollüstigen Träumen 
(n, 7 Tagen) (Herrmann, a. a. O.), 

In der Nacht, Erectionen und Pollutio- 
nen (Grofs, a.a. 0.) 

Stechendes Heılsen an der Eichel, wenn es ihn 
zum Harnen nöthigt (a. 8 8t.) (JZYislicenus, a. 
4.30); 


(95) Nadelstiche an der Spitze der Eichel; auf jeden 
folgt augenblicklich ein Stich über dem Nabel 
nach der Herzgrube zu (n.3 St). (JTislicenus, 
2:48, :0;) 

Drückend spannender Schmerz im rechten Hoden, 
wıe von Quetschung (n. 3% St) (Langhammer, 
a. a. OÖ.) 

Anschwellung desuntern Theilsdesrech- 
ten Hodens, mıt drückendem Schmerze 


Ä 
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blofs bei Berührung und Reibung, wel- 
ches mehre Abende um 6 Uhr anfing 
und gegen 11 Uhr wieder aufhörte (an. 
5 Tagen) (Herrmanu, a. a. O.). 


[2 * 
* 


Schnupfen (Fr. Hahnemann). 
Husten (Fr. Hahnemam), 


(100) Engbrüstigkeit: wenn er lacht, ge stark 
geht, ist ıhm beim Einathmen die Brust zu 
enge, und scheint ihm vorne zu flach und zu 
platt zu seyn (n. 4481.) (Grofs, a. a. O.). 

Beengung der Brusthöhle, und beim 
Einathmen hie und da stumpfe Stiche 
in der Brust (Herrmann, a. a. O.). 

Ungeheure Beengung der Brusthöhle mit 
Erschwerung des Athemholens, Nachts 
(n. 58 St.). (Aerrmann, a. a. O.). 

Engbrüstigkeit, auch im Sitzen und 
ohne Bewegung, und durch keine Lage 
erleichtert; er holt immer tief Athem 
und kann nicht genug Luft schöpfen 
(Grofs, a. a. O.). 

Husten wegen Mangel an Athem, Nachts (Herr- 
mann, a. a. OÖ.) 


(105) Oefters Schleim tief in der Luftröhre unter dem 
HKehlkopfe, den er mit der grölsten Anstrengung 
nicht loshusten kann (Grofs, a. a. O.). 

Schleim im Rachen, der sich ausraksen läfst, aber 
doch das volle Einziehen des Athems verhindert 
(n. 2 St.) (Franz, a, a. 0.). 

Drücken auf der rechten Brustseite, in der Ge- 
gend der vierten Ribbe, welches ihm gewaltige 
Angst verursacht (Franz, a. a. O.). 

Gefühl von Aengstlichkeit, oft in Verbindung mit 
Beengung der Brusthöhle (n. 3 Tagen) (Herr- 
mann, a. a. OÖ.) 

Heftiges Herzklopfen (m. 4 Tagen) (Herrmann, a, 
a, ©.) 
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(110) Im Gehen scheint das Herz zu schüttern, als 
wenn es los wäre ‘(Franz, a..a. O.). 

Stumpf schneidender und stechender 
Schmerz rechts neben dem Brustbeine, 
unter den letzten wahren Ribben (Herr- 
mann, a. a. O.). 

Stumpfschneidender Schmerz links neben dem 
Brustbeine, beim Einathmen heftiger (n, 9 wRBAn) 
Kar indimk 2.42: Oi) 

‚Spumpöe Stiche auf beiden Brustseiten, nebst Ge- 
fühl von Hitze und Beklemmung in der Brust, 
durch’s Einathmen verstärkt (n. 2 St.) (Fislice- 
HUSA,.a, a: O,.) 

Scharfe Stiche auf dem Brustbeine (n. 2 St.) Si 
licenus, a. a. O.). 


Cu Auf dem PBrustbeine, Drücken, mit einem 
emsigen, ängstlichen Wesen, als stände ıhm 
eine grolse Freude bevor (Franz, a, a. O.). 

Ueber die ersten drei rechten Ribben- 
knorpel eine rothe Stelle, und unter 
diesen Knorpeln, besonders dem zwei- 
ten, ein beklemmendes, stumpfes Ste- 
chen, welches bald wie eın daselbst 
steckender Pflock anhält, »bald’lang- 
sam absetzt; bei starkem Gehen aber 
fühlt er wenig davon (n. 16 8t.) (Grofs, 
2.14.00, 

Druck links.neben.der Herzgrabe,.unter 
den Knorpeln der obern falschen Rib- 
ben. heftiger - beim  Ausathmen (n, 
7 Tagen) (Herrmann, a. a. O.), 

Drücken, wie von etwas Hartem, auf dem Brust- 
beine, mit ziehenden Rissen nach den Achseln 
zu. (Branz, a..a. O.). 

Im Sitzen, Schneiden über das Kreuz, als würde 
da mit etwas Scharfem aufgedrückt (Franz, a. 
a. OÖ.). 


(120) Feines, stechendes Reifsen rechts neben den 
Lendenwirbeln, beim Draufdrücken jedesmal 
vergehend (n, 28St.) (Herrmann, a, a. O.). 
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Druck links neben den Lendenwirbeln, 
gleich über dem ungenannten Beine 
und auf dem obern Rande desselben 
(Herrmann, a. a. O.). 

Rechts neben dem Rückgrate, gleich unter dem 
rechten Schulterblatte, ein empfindliches Stechen, 
wie mit Nadeln (n. & St.) (Grofs,»a.12.0) 

Reifsender Schmerz an derinnern Seite 
des Schulterblattes und unter demsel- 
ben, beim Biegen des Rörpers nach 
hinten und links hin @. 10 St.) ( Herr- 
mann, 2a. a O.). 

Spannen im Nacken, als wäre ein Muskel zu 
kurz, selbst ohne Bewegung, beim Bücken 
stärker (n. 10 St.) (ZFislicenus, a. a. ©): 


(125) Feine Stiche auf der Achselhöhle (FFislicenus, 
4. O0) ; 

Wundheitsschmerz der Achseln, auch unberührt 
und unbewegt (Franz, a. a. O.). | 

Reilsendes Spannen unter der Achselhöhle (Wisli- 
cenus, a. a. Ö.). 

Reifsender Druck in der Mitte der vordern Fläche 
beider Oberarme (n. 15 Tagen) (Herrmann, a. 
a. ©.). 

Feines Reilsen im linken Oberarme, am stärksten 
beim Entblöfsen desselben (n. 3 St.) (FWislicenus, 
a. 3% Ö.). 


(150) Druck auf der untern Fläche undin 
der Mitte des rechten Oberarms (Herr- 
mann, a. a. O.). 

Druck am linken. Oberarme, in der Beinhaut 
(n. 43 St,) (Herrmann, a.a. O.). 

Am linken Arme herab, ein auf dem Knochen 
aufliegender, ziehender Schmerz, der bei Be- 
wegung vergeht (Franz, a. a. O.). 

Schwere der Vorderarme in der Ruhe, aber nicht 
beı Bewegung (n, 12 St.) (FFislicenus, a.a. Ö.). 

Druckan der vordern Fläche des rechten 
Vorderarms (Herrmann, a. a. O.). 
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(185) Absetzend reifsender Druck an der innern Flä- 
che des linken Vorderarms (m. 3 Tagen) (Herr- 
mann, a. a. Ö.). 

Druck auf der äulsern Seite des rechten Vorderarms 
(n. 12 Tagen) (Herrmann, a. a. O.). 

Klammartiges Reifsen tief innerlich in 
denHandwurzelknochen bald der rech- 
ten, bald der linken Hand, auch im 
rechten Ellbogengelenke; es ziehtvon 
der untern Reihe der Handwurzelkno- 
chen zu den obern hin, besonders in 
der Nacht, aber auch am Tage bemerk- 
bar (Grofs, a. a. O.). 

Reifsen in den rechten Handwurzelknochen (n. 88t.) 
(Herrmann, a. a. O.). 

Reiflsen in den Mittelhandknochen und 
am hintersten Gliede des linken kleı- 
nen Fingers (Herrmann, a. a. 0.) 


(140) Klantmartiger Schmerz in den Mittelknochen 
der linken Hand, besonders des Daumens, wel- 
cher jedoch die Bewegung nicht hindert (Grofs, 
3.278..0.). 

Feines Reifsen im Ring- und Mittelfinger der rech- 
des Hand, n. 256). (Merrmänn, a 2 O.).. 
Feines Reifsen Im vordern Gliede des rechten Dau- 

mens (Herrmann, a. a. O.). 

Stumpfes Reilsen in den Gelenken der Finger bei- 
der Hände, welches sich oft bis in die Glie- 
der beider Seiten verbreiter (n. 5 Tagen) (Herr- 
mann, a. a. O.). 

Reifsen in den hintersten Gelenken der Finger der 
rechten Hand (m: # Tagen) (Herrmann, a... 2: 


(145) Ziehen in den Fingergelenken (Gustav Hempel, 
in einem Aufsatze). 

Ein feiner Stich fährt in einigen Krümmungen in 
den Hinterbackenmuskeln der rechten Seite hin, 
nach unten zu, einigemal wiederkehrend (a. 
1& St.) (MWislicenus, a. a. ©.). 

Beim Gehen im Freien, ein drückend spannender 
Schmerz in den Muskeln des linken Oberschen- 
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Kels, welcher bei Berührung, beim Stehen und 
Gehen nicht verging, wohl aber im: Sitzen 
(n. 3 8t.) (Langhammer, a. a. O.). jr 

Klammartiges Ziehen in den, den linken Ober- 
schenkel beugenden Sennen des Psoas : Muskels, 
bis in den Oberschenkel hinab, im Sitzen; beim 
Aufstehen vergeht’s (Franz, a. a.0), 

Auf der äufsern Seite des linken Öberschenkels, in 

- seiner Mitte, eine wie wund schmerzende Stelle 

(in der Nacht beim Liegen entstanden (Grofs, a, 
& 0.) . 


(150) Empfindung in der rechten Oberschenkelröhre, 
wenn er den rechten Oberschenkel über den Iin- 
ken legt, als wäre erstere entzwei (Franz ni 
a. O.). Sa 

Wenn er beim Sitzen den linken Fufs über den 
rechten schlägt, so scheinen die Muskeln an der 
hintern Seite des rechten Oberschenkels, nach 
der Aniekehle zu, in einer zuckenden Bewegung 
zu seyn, was in einer andern Lage, oder 
wenn die Fülse nicht über einander gelegt sind, 
nicht wahrzunehmen ist (Grofs, Aa. 

Vom Gehen wird das rechte Knie geschwächt, so 
dafs beim Auftreten und auch nach dem Gehen, 
in jeder Lage, noch. eine Zeit lang ein ziehen- 
der Schmerz darin fühlbar ist (n. 24 St.) (Grofs, 
a. 2.0.) 

Drücken er dem linken Schienbeine, wenn er 
den Unterschenkel ausstreckt (Franz, a, a. ©.). 

Ueber den Fufsknöcheln, auf beiden Seiten, dump- 
fer, nagender Schmerz, nebst - einzelnen ‚schar- 
fen Stichen an der Achillsenne, in der Ruhe, 
welche bei Bewegung vergeht (n. 14 S.J (is- 
licenus, a. a. O.). ie wi) 


(155) Spannender Dfuck neben dem rechten inriern 
Fulsknöchel (n. 5 Tagen) (Herrmann, a. 4..0.). 

Lähmiges Ziehen im rechten Mittelfüfls- 
knochen der grofsen Zehe bis in die 
Spitze (Herrmann, a, a, O.). 


g° 
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Lähmiges Ziehen in den Zehen des rech- 
ten Fulses (Herrmann, a.a. OÖ.) 

Feines Reilsen in den Zehen des rechten 
Fuflses (Herrmann, a. a. O.). 

Ziehen in den Zehgelenken (Hempel, a. a. O.). 


(160) Reilsender Schmerz auf dem hintern Theile der 

rechten Fufssohle (n. 80 St.) (Herrmann, a. a.0.). 

Im. ganzen Körper eine überaus grolse Empfind- 
lichkeit; allzu empfänglich für jeden Schmerz; 
schon beim Gedanken an Schmerz, glaubte er 
schon Schmerz zu empfinden; ein Gefühl von 
Unleidlichkeit gegen alles (Hempel, a. a. O.). 

Alle seine Empfindungen sind fein und scharf 
(Hempel, a. a. O.). | 

Selbst bei der unfreundlichsten Witterung befindet 
er sich in freier Luft wohl und sie behagt ihm 
(Franz, a. a. O.). 

(Ameisenlaufen am Körper bald hie, bald da.) 
(Hempel, a. a. O.) | 


(165) Nachmittags beim Sitzen und Lesen überfiel 
ihn eine grofse Mattigkeit, bei der er einschlief, 
welche aber beim Erwachen gänzlich verschwun- 
den war (n. 93 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Unüberwindlicher Schlaf nach dem Mittagessen, 
und während dieses Schlummers muls er viel 
denken (n. 48t.) (Franz, a. a. O.). 

Oefteres Aufwachen aus dem,Schlafe, wie durch 
‚Schreck (Langhammer, a..a. O.). 

Er wimmert laut auf im Schlafe (Grofs, 
a. a. OL). 

Schreckhafte Träume, die Nacht (Gro/s, 
a. a. O.). | 


(170) Nachts, unerinnerliche Träume (Lang- 
hammer, a. a. O.). 
Nachts, lebhafte und doch ünerinnerliche Träume 
(Langhammer, a..a. O.). 
Früh von 4 Uhr an kann er nicht mehr 
ordentlich schlafen; er wirft sich un- 
ruhig von einer Seite auf die andre, 
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weil er nicht lange in einer Lage blei- 
ben kann; die Hand, worauf er liegt, 
wird ihm bald müde, er wacht öfters 
auf er ira On are 

Hitze und Frost abwechselnd (Fr. Hahnemann). 

Schauder durch den ganzen Körper, mit Gänse- 
haut auf den Oberschenkeln und mit Erschütte- 
rung des Gehirns unter dem Stirnbeine (n. 10 St.) 
(Franz, a.a. O.). 


(176) (Wenn er Abends in’s Bette kam, wurden ihm 
Fulssohlen und Kniescheiben kalt.) (Hempel, a. 
a. ©. 

Abende Bette, vor dem Einschlafen, ein Fie- 
berschauder über den ganzen Körper, als ob er 
sich in Zugluft verkältet hätte (n. 19 St.) (Lang- 
hammer, a. a. O.). 

Abends, Frostschauder über und über, bei wel- 
chem die Hände kalt, das Gesicht und die Stirne 
aber warm waren, ohne Durst (n. 14 St.) (Lang- 
hammer, a, a. OÖ.). | 

Nachts im Bette, vor dem Einschlafen, Fieber- 
schauder durch den ganzen Körper, er konnte 
sich im Bette kaum erwärmen (n, 16 St.) (Lang- 
hammer, a. a. O.). | 

Wenn er sich Abends zu Bette legt, ist er ruhig, 
doch ist an keinen Schlaf zu denken; er, glaubt, 
es liege an der Lage und legt sich so und so, 
ohne vor 3 Uhr einschlafen zu können; früh 
um 6 Uhr aufgewacht, ist er dennoch so ge- 
stärkt, als hätte er hinreichend geschlafen, drei 
Nächte nach einander (Hempel, a.a. O.). 


(180) Abends, Fieberschauder über den ganzen Kör- 
' per, mit Stockschnupfen, ohne Hitze drauf und 
ohne Durst (n. 14 8.) (Langhammer, a. a. O.). 
Den ganzen Tag über gute Laune: er 
war gesprächig und mit sich selbst zu- 
frieden*) (Langhammer, a. a. O.). 


”) Wecheslwirkung ? 5 
| ® 
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Heitre Laune: er wünschte sich immer mit Andern 
-zu' unterhalten und war mit seiner Lage völlig 
zufrieden #). 

Ziemliche Lustigkeit und angenehme Behaglichkeit **) 
(n. 2 St) (Grofs, a. a. 0.) | 

Zitterndes Erbeben der Nerven, wie wenn ihn ein 
freudiges Hoflen triebe '(n. 86 St.) (Franz, a, 
a, O.). 


(185) Stille Verdriefslichkeit (m. 1 St); Heiterkeit 
G1. 8 $t.); beide wechselten nachgehends noch 
einige Mal mit einander (Herrmann, a. a. O.). 

Verdriefslichkeit: er istnicht zum Spre- 
chen aufgelegt (n. 8 St.) (Herrmann, a. a. O.). 

Höchst aufgelegt, beleidigt zu werden, selbst das 
Geringste, was er für beleidigend hielt, traf ihn 
tief und herausfodernd (Hempel, a. a. O.). 

Aergerlichkeit; er ist auffahrend, und der geringste 
Widerspruch kann ihn zum gröfsten Zorne rei- 
zen (n. 48 St.) (Grofs, a. a. O.). 

Er sitzt für sich hin, "einsam im Winkel, in sich 
verschlossen, wie in der tiefsten Melancholie, 
wenn man ihn ungestört läfst; der geringste 
Widerspruch aber bringt ihn in die äufserste 
Hitze und Zorn, wo er sich ganz ver- 
gilst, Anfangs mit Streit und vielem Ge- 
rede, später mit wenigen, abgebrochenen Wör- 
ten (am meisten n, 5 Tagen) (Herrmann, a. a, O,). 


(190) Stete, mürrische Ernsthaftigkeit und Ver- 
schlossenheit (Langhanmer, a. a. O,), 

Muthloser Mifsmuth: er glaubt, es könne ihm 
nichts mehr gelingen (FFislicenus, a. a. O.). 

Er glaubt, es gerathe alles linkisch, oder er mache 
alles linkisch (Hempel, a. a. O.). 

Unfriede mit allen Verhältnissen: er glaubt überall 
etwas Hinderndes im Wege zu finden, er glaubt 
bald, dals diels von einem unglücklichen Schick- 
sale herrühre, bald, dafs er selbst dran Schuld 


*) Wechselwirkung? 
**) Wechselwirkung ? | 
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sey; ım letztern Falle ward ‘er besonders krän- 
kend niedergeschlagen (Hempel, a. a. O.). 

Ein Treiben zur Thätigkeit, körperlicher söwohl, 
als geistiger; that er etwas, so glaubte er es 
nicht schnell genug zu machen, auch etwas An- 
dres vielmehr machen zu müssen; er konnte sich 
nicht zu Danke leben (Hempel, a. a, 2. 


(195) Reue über seme Unthätigkeit, und dennoch 
kann er nichts arbeiten; es treibt ihn fort, er 
mulste immer in Bewegung seyn (Franz, a,a.O.). 


Stets sehr unruhig und unsicher — glaubte etwas 
zu versäumen, was ihm Vorwurf machen könn- 
te — olıne fühlbare Blutwallung; er schien im 


Innersten diese Unruhe mit sich herum zu tra- 
gen; dieser-Zustand benahm ihm alle Ausdauer, 
alle Energie (Mempel, a. a. ©). 

Grofse Bangigkeit, die aus der Gegend des Her- 
zens entspringt; sie zieht ihn nach einem ‚ ıhm 
ehedem liebgewesenen Orte hin, und treibt ihn 
auch von da wieder fort, und so von einem 
Orte zum andern, dafs er nirgend Bleiben hat 
(Franz, a.a. O,). 

Gro[lse Schwäche und Bangigkeiten, dals man ihn 
dem Tode nahe glaubt (J. IH. Schulze, Praelec- 
tiones in Pharm. Aug. S. 46.). 

Er glaubt, der Liebe Andrer verlustig zu seyn, und 
diels kränkt ihn bis zu Thränen (Franz, a. 3.0). 


(200) Melancholie: er glaubt nicht in die Welt zu 
passen; es erfüllt ihn mit inniger Wonne, an 
den Tod zu denken, so dals er sich nach dem 
Tode sehnet (Franz, a. a. ©.). 

Oeftere Anfälle von Herzensangst und zitternder 


Bangigkeit (Ephenm. Nat. Cur. Cent. 10. obs. 35.). 


134 


Knallgold 
Bauchweh, vorzüglich bei Kindern, und Bangig- 
keiten (Pharmac.. Wirtemb. II. $S. 28.). 
Sinken der Kräfte, Ohnmachten, kalter Schweils 
an den Gliedmalsen, heftiges Erbrechen, Con- 
ge (Fr. Hoffmann, Med. rat. Syst. II. S. 
28 


Gewaltige Bauchflüsse (Ludoviei, pharmac. med. 
sec. appl. Gotha, 1685. S. 182. 188.). 


” 


Guajak- Gummi. 


(Die weingeistige Auflösung dieses zum grölsten 
Theile aus Harz bestehenden, verhärteten Saftes aus dem 
westindischen Baume Guajacum officinale,) 


/ 


Der homöopathische Arzt wird auch in diesen we- 
nigen Symptomen schon Anleitung genug finden, 
von diesem Pflanzenkörper in den, durch Aehnlich- 
keit geeigneten Krankheitszuständen einen sichern, 
heilsamen Gebrauch zu machen, und nicht durch 
die unbestimmten und irreführenden Anpreisungen 
in Gicht und Rheumatism der gewöhnlichen Arznei- 
mittellehren, also nicht auf einen erdichteten Krank- 
heitsnamen hin sich verleiten lassen, dasselbe anzu- 
wenden, sondern blols auf die Aehnlichkeit der 
Beschwerden sehen, die er auf der einen Seite in 
der zu heilenden Krankheit, und auf der andern in 
den ihr ähnlichen Symptomen des Mittels findet. 
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Ein Tropfen der geistigen Tinktur in eine Unze 
verschlagenes Wasser getröpfelt, worin das, wenige 
Harz davon durch Schütteln sich vollkommen auf- 
löset, ist auf die Gabe vollkommen hinreichend; 


man wird sie in einigen Fällen noch etwas zu 
stark finden. | 


Hettige, grolse Stiche im Gehirne, aufwärts (n.2St.), 

Nächtliehes Kopfweh, wie ein Druck von unten 
herauf, im Gehirne. 

(Früh, Kopfweh, als wenn das Gehirn locker 
und los wäre und bei jedem Tritte bewegt 
würde. a 

In der rechten Augenbraue eine harte, in der 
Spitze weilse Blüthe, die, bei Berührung sehr 
schmerzt, wie etwas Bös&, und wie wenn 
man eine Wunde berührt. 


5 In der Nase eine wund schmerzende Blüthe. 
Schinerz im Schoolse, wie von einem Leisten- 
bruche. | 
Schneiden beim Harnen, als ob etwas Beifsiges: 
von ihm ginge. | 
Vermehrter Scheide - Scheimflufs. 


%* * 
3 


Ein Krabbeln in der Brust. 


10 Schauder an den Brüsten. | 

Auf der Brust, in der Gegend der Herzgrube, be- 
fällt sie jähling, auch selbst in der Nacht im 
Schlafe, wie eine Verstopfung oder Stockung, 
“als wenn sie keine gute Luft hätte; diefs zwingt 
sie zu einem fast ganz trocknen Husten, wel- . 
eher dann so oft wiederkehrt, bis einiger Aus- 
wurf erfolgt. 

Fressendes Jücken auf dem Rücken am Tage. 
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In der ‚linken Seite des Nackens, der linken Seite 
des Rückens bis in’s Kreuz hinab, &ne rheu- 
matische Steifigkeit; ganz ohne Bewegung 
schmerzte es nicht, so wenig als beim Drauf- 
fühlen, aber beı rc mindesten Bewegung und 
Wendung der Theile schmerzte es unerträglich. 

In den Hinterbacken Nadelstiche beim Niedersitzen 
(es ist, als wenn sie auf Nadeln sälse), zuwei- 
len im Gehen. 


15 Kriebeln in den ganzen Ober- und Unterschenkeln 
bis in die Zehen, als ob die erste einschla- 
fen wollte, im Sitzen, 

Wimmern in der Haut des Back Unterschenkels, 
mit Hitzgefühl darin, 

Nach dem Gehen sind die een wie zer- 
schlagen, wie morsch. 

Heftig zuckende Stiche an der sr Seite der 
Wade. 

Zwischen dem Schien- und Wadenbeine stechende 
Risse bis in die Kniescheibe, so heftig, dals er 
hoch in die Höhe zuckte. 


20 (Brennendes Tückent was sich durch Kratzen 

vermehrt.) 

Beim Gehen im Freien viel Schweils, vorzüglich 
am Kopfe; an der Stirne Perlschweils. 

Trägheit und Bewegungsscheu. 

Träume, als sollte sie mit Messern erstochen wer- 
den. 

Träume von insert 


25 Vormittags Frost, zwei Stunden lang, und Abends 
vor dem Schlafengehen Frost, der auch im 
Bette anhielt; jeden Morgen etwas Schweils. 

Viel Durst. 

Starker Schweils, die Nacht, ım Rücken. 
Grofse Verdriefslichkeit, Verächtlichkeit. 
Widerspenstigkeit. 
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Gedächtniflsschwäche: wenn er eben etwas 
gelesen hat, wulste er schon nichts mehr da- 
von; alter Namen erinnerte er sich gar nicht 
mehr (Chr. Teuthorn, in einem Aufsatze). 

Früh, im Stehen (beim Frühstück), Gedankenlo- 

. sigkeit; er steht auf einer Stelle und sieht, ohne 
zu denken, vor sich hin (Teuthorn, a, a. O,). 

Schmerzloser Druck in der linken Schläfe (Fr. 
Hartmann, in einem Aufsatze). 

Schmerzhafter Druck, wie mit etwas 
Breitem, in der rechten Schläfe (Hart- 
mann, a. a. O.). 


(5) Drücken und Pressen im vordern Theile der Stirne 
(Hartmann, a. a, O.). 

Von der linken Seite des Nackens bis über den 
Wirbel, ein schräg heraufgehender, stumpf 
drückender und sich oben in einen Stich endi- 
gender Schmerz (mn. 1 St.) (Hartmann, a, a. O.). 

Ein dumpf drückender Schmerz im Kopfe, der 
sich in einen scharfen Stich im rechten Stirn- 
hügel endigt (Hartmann, a. a. O.). 

Drückendes Kopfweh quer über die Stirne (n.108$t.) 
(Chr, Tr. Langhammer, in einem Aufsatze). 

Drückend ziehend reilsender Stich in der rechten 
Seite des Kopfs gegen das Stirnbein hin (Hart- 
mann, a. a, O.). | 


(10) Dumpfer, stichartiger Druck im rechten Stirn- 
hügel (Hartmann, a. a, O.). | 
Dumpf ziehender Stich vom linken Seitenbeine bis 
in den linken Stirnhügel, die sich endlich zu- 
sammen in einen einzigen Stich endigen, nach- 
dem sie vorher einen gröfsern Umfang eingenom- 

men hatten (Hartmann, a.a. O.). 

Ziehender Schmerz von der Mitte des Stirnbeins 
bis in die Nasenknochen herab (n. 24 St.) (Hart- 
mann, a. a. O.). | 

Ziehendes Reifsen im vordern Theile 
der Stirne (Hartmann, a. a. O.). 
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Ziehendes Reifsen ihn Hinterhaupte und in der 
Stirne (Hartmann, a. a. O.). ; 


(15) Reifsen in der ganzen linken Seite des 
Kopfs (Hartmaun, a. a. O.). 

Reifsen in der rechten Seite des Hinterhauptes 
(Hartmann, a. a. O.). 

Ein äulserer Kopfschmerz, als wenn allzu viel 
Blut in den äufsern Blutgefälsen des Kopfs und 
der Kopf wie geschwollen wäre (im Sitzen) 
(Teuthorn, a. a. ö. \ 

Aeufserlicher, pulsähnlich klopfender 
Kopfschmerz, mitStechenan denSchlä- 
fen, der durch äufseres Drücken ver- 
geht, nach demselben aber wieder- 
kommt, beim Gehen nachlälst, beim 
Sitzen undStehen aber zunimmt (n,3 St.) 
(Teuthorn, a. a. O,). i ' 

Ein Reifsen Aufserlich an der linken 
Schläfe (n. $ St.) (Hartmann, a, a. O.). 


(20) Reilsen von der linken Seite des Stirnbeins her- 
unter bis in die Backenmuskeln (Aartmann, 
a. 2:0.) 

Lebhafte, spitzige Stiche auf der linken Seite des 
Kopfs, an der Verbindung des Seitenbeines mit 
dem Stirnbeine (Hartmann, a. a. O.). 

Stumpfe, schmerzliche Stiche auf der linken Seite 
des Hinterhauptes (AJartmann, a. a. O.). 

Augenbhutter in beiden Winkeln des rechten Auges 
(n. 18) (Langhammer, a, a. 0.) 

Vergröfserung der Pupillen (n. 3 St.) (Teuthorn, 
au A): 


(25) Schwarzer Staar, einige Tage lang (FFüll. 
IFhite, in Edinb. med. Comment. IV. S. 331.) 
Den ganzen Tag war es ihm, als wenn 
er nicht recht ausgeschlafen hätte, mit 
Gähnen und Dehnen verbunden, und 
mit Empfindung von Geschwulst der 
Augen und als wenn es ihm die Augen 
aus dem Kopfe treiben wollte; die Au- 
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genlider schienen nicht ‚zuzulangen, 
um die Augen zu bedecken (Teuthorn, 
&. OD.) | 

Einzelne, schmerzhafte Stiche. im rechten Jochbei- 
ne (Hartmann, a: a. O.). er | 

Schmerzhafte, rothe Geschwulst des Gesichts, ei- 
nige Tage lang, (Bang, Tagebuch des Kranken- 
hauses 1784. Sept. 13.). 

Dumpfes, fast krampfhaftes Ziehen in den rechten 
Backenmuskeln (früh beim Aufstehen) (Hart- 
mann, a. 2. 0.). ) 


(30) Messerstiche in den rechten Backenmuskeln 

(n, 1St.) (Langhammer, a. a. Ö.). 

Reilsen im äufsern Rande des linken Ohrknorpels 
(Hartmann, a. a. O.). 

Reilsen im linken Ohre (Hartmann, a. a. ar. 

Ohrenzwang im,linken Ohre (Hartmann, 
Ar n ch), 

(Dumpfer, drückender Schmerz im linken Unter- 
kiefer.) (Hartmann, a. a. O.) 


(85) Auf der linken 'Seite des Unterkiefers, ein zie- 
hender Schmerz, der sich in einen Stich endigt 
(Hartmann, a. a. O.). ; 

Reifsen in den obern Backzähnen der linken Seite 
(Hartmann, a. a. O.), | 

Beim Zusammenbeifsen ein drückender Schmerz in 
den obern linken Backzähnen ( Hartmann ar 
a. O.). | 

Starker Hunger, Nachmittags und Abends 
(n 72, 9 St) (Langhammer, a. a. O.). 

Appetitlosigkeit aus Ekel vor Allem, 
Aufstolsen nach Luft, und fader Ge- 
schmack im Munde, nebst einem schlei- 
migen Auswurfe durch Raksen und Kot- 
zen (Teuthorn, a. a. O.). 


(40) Aufstolsen (sogleich) (Hartmann, a. a. O.). 
Aufstolsen von Luft, leeres Aufstolsen 
(Hartmann, a. a. O.), 


Zusammenschnürende Empfindung in der Gegend 
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des Magens, welche das Athmen erschwert und 
Angst verursacht (nm. 19 St.) (Hartmann, a. a. 
O.). 

In der Herzgrube, ‘wie öfters wiederkehrender 
Druck, der dem Athem hinderlich ist und Be- 
klemmung und Angst verursacht (n. 1 St.) (Hart- 
mann, a. a. O.). * 

Stiche in der linken Unterribbengegend (Hartmann, 
a. a. OÖ.) 


(45) Einzelne dumpfe Stiche in der linken Ober- 
bauchgegend (Hartmann, a. a. O.). 

Kollern mit dumpf kneipendem Schmerze im Unter- 
leibe, der sich immer mehr nach hinten zieht, 
‚worauf Blähungen abgehen (m. 1 St.) (Hart- 
mann, a. a. O.). 

Knurren im Unterleibe, wie von Leerheit, Nach- 
mittags (n. 5 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Kollern im Unterleibe (n. 10 St) (Langhammer, 
a0 

Dumpfer , kneipender Schmerz im Unterbauche, 
der sich immer tiefer nach hinten zu senkt 
(n. 48t,) (Hartmann, a. a. O.). 


(50) Kneipen im Unt erleibe, wie von ver- 
setzten Blähungen, welches sich nach 
hinten zog, und worauf Blähungen ab- 
gingen (Hartmann, a. a. O.). 

Kneipen im Unterleibe auf der linken Seite des 
Nabels, auf einem. einzigen Punkte (n. 3 St.) 
(Hartmann, a. a. O.). 

Kneipen im Unterleibe, und darauf dünner, sthlei- 
miger Stuhlgang (sogleich) (Hartmann, a. a. O.). 

Beim Einathmen, kneipend schneidendes Bauch- 
weh quer durch den Unterleib (Hartmann, a. 
a. O.). | 

Ein immerwährendes Fippern in den innern Bauch- 
muskeln rechter Seite, dicht am Darmbeine 
(Hartmann, a. a. O.). 


(55) Den ersten Tag, Leibesverstopfung; den zwei- 
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ten und dritten Tag, Hartleibigkeit (Teuthorn, 
a. a. O©.). 
Etwas weicher, bröckeliger Stuhlgang (Hartmann, 
ar 
Oefteres Drängen zum Harnlassen und wenig Urin- 
abgang auf einmal (n. 5: St.) (Langhammer, a. 
a, / 
Immerwährender Drang zum Harnen, und 
ex, läfst,jed®& Mal viel Urin.ab ( Hart- 
| mann, a.a. O.). 
Es trieb ihn oft auf den Urin, und wenn er ihn 
auch erst eben gelassen hatte, so drängte es ihn 
doch gleich wieder dazu, worauf nach dem Ab- 


gange des Harns Stiche am Blasenhalse erfolgten 
(Teuthorn, a. a. O.). 


(60) Er mufs alle halbe Stunden Harn lassen, und 
er harnt viel, und wenn er ihn gelassen hat, 
zwängt es ihn doch noch dazu, wohl eine Mi- 
nute lang, wobei nur einzelne Tropfen abgehen 
(Teuthorn, a. a. O.). 

Nachts, Samenergiefsung, ohne wollüstige Träu- 
me (m. 208.) (Langhammer, a. a. ©.). 

# \ * 
4 

Häufiger Ausflufs einer wässerigen Feuchtigkeit aus 
der Nase, einen Monat lang (Bang, a. a. O.). 

Stiche in der linken Brustseite, mehr nach hin- 
ten zu, unter den wahren Ribben (Hartmann, 
a. a. O.). 

Ein immerwährendes Stechen, welches zuletzt in 
einen einzigen anhaltenden Stich überzugehen 
schien, dicht unter dem rechten Schulterblatte, 
welches aus der Mitte der rechten Brusthöhle zu 
entspringen schien, beim Einathmen beträchtlich 
verstärkt (m, 36 St.) (Hartmann, a. a. O.). 


(65) Ziehen und Reifsen hinten unter der Achselhöhle, 
an der rechten Seite des Rückgrats herab, bis 
zur letzten wahren Ribbe (Hartmann, a. a. O.). 
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‚Reifsende Stiche am hintern Rande des rechten 
Schulterblattes (m. 10 8t.) (Hartmann, a. a. O.). 

Reifsende Stiche am hintern Rande beider Schulter- 
blätter, darauf eine zusammenschnürende En'- 
pfindung in den Rückenmuskeln (n. 8 St.) (Hart- 
mann, a. a..0.). 

Zwischen den Schulterblättern , zusammenziehen- 
der Schmerz (Hartmann, a. a. O.). 

Heftige, lang anhaltende Stiche im linken Schlüs- 
selbeine, die vom Kehlkopfe anfıngen (n, 93 St.) 
(Hartmann, a. a. O.). 


(70) Beim Bewegen, so wie beim Steifhalten des 
Kopfs, öftere, anhaltende Stiche auf der linken 
Halsseite, vom Schulterblatte an bis nahe an 
das Hinterhaupt (n. 13 St.) (Hartmann, a. a. Ö.). 

Schmerzhaftes Drücken in den Halswirbeln auf der 
rechten und linken Seite (n. 4 5t.) (Hartmann, 
2.58. 0.) | 

Oefter zurückkehrende, scharfe Stiche 
anfder rechten Schulterhöhe (Harimann, 
2. 0): 

Stark schmerzende Stiche im rechten Oberarme, am 
meisten in der Mitte desselben (n. 2 St.) (Hart- 
mann, a.a.0.). 

Schmerzlich ziehendes Reifsen im Jinken Ober- 
und Unterarme bis in alle Finger, doch vorzüg- 
lich anhaltend und bleibend im linken Handge- 
lenke .(n, 2 5t.) (Hartmann, a. a. O:). 


(75) Oefters ziehend. reiflsende Stiche vom linken Ell- 

bogen bis in’s Handgelenke (Hartmatın, a. a. Ö.). 

Reifsen im rechten Unterarme bis in’s 
Handgelenk (Hartmann, a. a. O.). | 

Druckartiges Reilsen im linken Handgelenke (Hart- 
mann, u 2 O.). | 

Einzelne, heftige Stiche in den Daumenmuskeln 
der rechten Hand (a, 351) (Harimanı, 2%. 
a, OÖ.) 
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‘Beim Gehen im Freien, Zerschlagen- 
heitsschmerz am linken Oberschenkel 
(n. 8 St) (Langhammer, a. a. O.). 


0) Ein drückend zıehender Schmeiz von der Mitte 
des Öberschenkelknochens bis an’s Knie; beim 
Ausstrecken des rechten Unterschenkels; beim 

“ Anziehen und Beugen desselben vergeht: es wie- 
der=.(a.:2 St) (Hartmann, a: a. O.). 

Im rechten Oberschenkel, ..von. seiner 
Mitte an bis an’s Knie, ‚ein kriebelnd 
drückender Schmerzim Knochen, wäh- 
rend des Stillsitzens (m & &,,) (Hartmann, 
3.8 

Mattigkeit der Oberschenkel, besonders 
des rechten; im Gehen, als wenn die 
Muskeln zu kurz wären und spannten; 
beim Drauffühlen ward der Schmerz 
erhöhet, beim Sitzen aber lie[s er nach 
(Teuthorn, a. a. O.). 

Im rechten Oberschenkel, Schmerz; wie vom 
Wachsen (Hartmann, a.-a. O.). | 

Einzelne jückende Söjeche,. wıe Frlakstj: 
cher 1# der; Haute rad Oberschenkel, 
vorzüglich "abertisn'sden Seiten der 
Kniekehle, die durch Rratzen verge: 
hen (Teuthorn, a, a O.): 


(8) Ziehendes Reifsen von ‚der Mitte des linken 
Oberschenkels bis an’s HInie (Hartmann, a. 

a. O.): hin x 
Zuckendes Reifsen im rechten Oberschenkel von 
seiner Mitte bis an’s Knie .(n, 1: St.) (Hartmann, 


2 Oi 
Stumpfe Stiche iiber dem reöhten Knie (Hartmann, 
dı 2, ©.) 


Einzelne Stiche über dem linken Knie von beiden 
‚Seiten, die in der Mitte zusammentreffen (n. 88t.) 


Ein ziehender Schmerz im nie, der sich in einen 
Stich endigt (Hartmann, a, a, O.). 
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(90) Reifsende stumpfe Stiche von der Mitte des lin- 


ken Schienbeins an bis in die Zehen (Hartmann, 
472.002): 

Ziehend reifsende Stiche von. der Mitte des rechten 
Schienbeins bis in’s Knie (n. 14 Su) (Hartmann, 
a,2. OÖ.) | 

Dumpfe, ziehende Stiche vom rechten Fulsgelenke 
an bis in die Mitte. des ‚Schienbeins (n. 3% St.) 
(Hartmann, a. a. O.). 

Ein zusammenziehendes, fast schmerzloses Gefühl 
in der rechten Wade (m. $ St) (Hartmann, a. 
a. O.): j 

Sich lang ziehende, reilsende Stiche von der rech- 
ten Fufswurzel an bis in’s Knie (Hartmann, a. 


a. Ö.). 


(95) Ein in einen scharfen Stich sich endigender 
Schmerz, auf einem kleinen Punkte, in der 
Mitte des linken Fulsrückens, der durch Bewe- 
gung vergeht (Hartmann, a. a. OÖ.) 

Einzelne scharfe Stiche im rechten Fufsgelenke, im 
Sitzen (n. #8t.) (Hartmann, a. a. O.). 

Mattigkeit der Untergliedmalsen, vorzüglich der 
Oberschenkel, als wenn er den Tag zuvor weit 
gegangen wäre, und gleiche Mattigkeit der Ober- 
arme, als wenn er schwere Arbeit verrichtet 
hätte (Teuthorn, a. a. O.). 

(Menschen von trockner Leibesbeschaffenheit kön- 
nen davon theils in hektisches Fieber, theils in 
Auszehrung gerathen. ) (P. 4: Matthioli, de 
morbo Gallico, 1537.) 

Allgemeine Unbehaglichkeit im ganzen Körper {n. 
75t.) (Hartmann, a. a. Ö.) 


e 3 


(100) Die Symptome sind fast sämmtlich im Sitzen, 
die meisten früh gleich nach" dem Aufstehen, 
dan wond. hier 12 Uhr „amd Abends kurz vor 
dem Schlafengehen (Hartmann, a. a. O.). 

Gähnen und Renken der Gliedmafsen mit Wohlbe- 
hagen (mn, 5 8t) (Hartmann, a. a. O.)- 
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Renken der obern Gliedmalsen mit Gähnen (Hart- 
mann, Ka | 

Nachmitags starke Schläfrigkeit (n. 
43 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Er schläft Abends später ein, und wacht früher 
auf, als gewöhnlich; es war ihm dann alles wie 
zu eng, und er wirft sich, doch nur im Wa- 
chen, im Bette hin und her, im Schlafe nicht 

‘(Teuthorn, a. a. O.). 


(105) Lebhafter Traum von wissenschaftlichen Gegen- 
ständen (n. 18 $t.) (Langhammer, a. a. O.). 

Er kann Abends im Bette vor zwei Stun- 
den nicht einschlafen, wirft sich im 
Bette hin und her, träumt im Schlafe 
viel; und wacht er am Morgen auf, so 
ist’s, als hätte er gar nicht geschlafen 

 (Teuthorn, a.a.0) | 

Abends im Bette (beim Einschlummern ?) war es 
ihm, als wärfe ihn jemand in’s Gesicht mit 

‚ einem Tuche, so dals er schr darüber erschrak 
(Teuthorn, a. a. O.), 

Oefteres Erwachen aus dem Schlafe, wie durch 
Schreck; es war, als wenn er hiele (n. 21 St.) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Während er im Schlafe auf dem. Rücken lag, 

' träumte er, als lege jemand sich auf ihn; er 
konnte vor Angst keinen Athem bekommen und 
nicht schreien; endlich erhob er ein Geschrei, 
und wachte ganz aulser sich auf (Alpdrücken) 
(Teutkorn, a. a. O.). 


(110) Schauder im Rücken, Nachmittags {n. 6 St.) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Fieberfrost im Rücken, Nachmittags (nm. 8 St.) 
(Langhammer, a. a. O.). : 

Innerer Frost im ganzen Körper und gleich darauf 
Hitze, vorzüglich im Gesichte, ohne Durst, ge 
gen Abend (Teuthorn, a.a.0). 

Frösteln, selbst hinter dem warmen Öfen tHoart- 
mann, a. a. OÖ.) 

10 * 
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Beobachtungen An dren 


„Hitze im ganzen Gesichte, ohne Röthe und 
Schweils, mit Durst (Hartmann, a. a. O.). 


(115) Trägheit zur Arbeit (Hartmann, a. a. O.). 
Mürrisches Gemüth, er spricht wenig ( TZeuthorn, 
aa Hl, 


u 7 


hampher. 


(Die geistige Auflösung der wie ein verhärtetes Atkerisches 
Oel gearteten, fast krystallinischeu Substanz von dem 
Kampherbaume, Laurus Camphora L,) 


Ich stelle hier die bisher vom Rampher beobachteten 
Symptome nicht als die geschlossene Summe aller von 
ihm zu erwartenden Wirkungen auf, sondern nur 
als einen Anfang dazu, um künftig die noch übri- 
gen daran zu reihen. 

Diese Arznei ist von jeher nur blindhin gebraucht 
und in grofsen Gaben und Gewichten gemifsbraucht 
worden, so dafs man nie ihre wahre Wirkung er- 
fuhr, noch erfahren konnte, da sie fast immer nur 
mit Zumischung und unter Nebengebrauche mehrer 
andrer Arzneien, und, was das Schlimmste ist, 
noch dazu nur im Tumulte der RKrankheitssymptome 
angewendet ward. Deun was Alexander*) davon 
rein beobachtete, ist, wie man sieht, nur sehr 
dürftig, und bleibt bei allgemeinen Ausdrücken 
stehen. 


”) Till. Alexander, medicinische Versuche und Erfahrun- 
gen, a, d, Engl. Leipz. 1773. 
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Diese Snbstanz ist in ihrer Wirkung äufserst 
räthselhaft und schwierig, selbst am gesunden Rör- 
per, zu versuchen, weil seine Erstwirkung oft so 
schleunig mit den Rückwirkungen des Lebens (Nach- 
wirkung) abwechselt und untermischt wird, wie 
bei keiner andern Arznei, so dafs es oft schwer zu 
unterscheiden bleibt, welches Gegenwirkung des 
Körpers, oder welches Wechselwirkung des Kamphers 
in seiner Erstwirkung sey, 

Doch mufste endlich wenigstens ein Anfang zu 
seiner reinen Prüfung gemacht werden, und als sol- 
chen gebe ich diese Symptome, 

In seinem Erfolge ist der Kampher eben so räth- 
selhaft und bewundernswürdig, indem er die heftigen 
Wirkungen sehr vieler, höchst verschiedner 
Gewächsarzneien (selbst der thierischen Kanthariden 
und vieler mineralischen und metallischen Arzneien) 
aufhebt und daher eine Art allgemein pathologischer 
Wirkung haben mufs, die wir aber nie mit einem 
allgemeinen Ausdrucke werden bezeichnen können, 
und es gelbst nicht einmal versuchen dürfen, um 
nicht in das Reich der Schatten zu gerathen, wo 
Erkenntnifs und Wahrnehmung nicht weiter statt fin- 
det, die Phantasie hingegen uns Träume als Wahr- 
heit vorgaukelt, wo wir, mit einem Worte, von 
der Handleitung der deutlichen Erfahrung verlassen, 
im Finstern tappen, und bei allem Eindringen - Wol- 
len in das innere Wesen der Dinge, womit sich die 
Anmafsung kleiner Geister so gern brüstet, bei allen 
solchen hyperphysischen Speculationen nichts, als 
schädlichen Irrthum und Selbsttäuschung einerndten, 

Der Kampher nimmt, wie ich aus Erfahrung 
sage, die allzu heftigen Wirkungen sehr vieler, theils 
unpassend angewendeter, theils in zu grofser Gabe 
gereichter Arzneien hinweg, doch nur meistens in 
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der Erstwirkung, als eine Art Gegensatz, als Pal- 
liativ. Man mufs ihn daher zu diesem Behufe sehr 
oft, aber in kleinen Gaben geben, — wo Noth ist, 
alle fünf bis funfzehn, oder wo dringende Noth vor- 
handen ist, alle zwei, drei Minuten etwa einen 
Tropfen gesättigter geistiger Auflösung (einen Achtel- 
gran) in einem halben Lothe Wasser bis zur Auf- 
lösung geschüttelt, oder mittels Riechens in eine 
gesättigte geistige Kampherauflösung alle drei, vier, 
sechs, zehn, funfzehn Minuten. 

Ein Gran Kampher (in 8 Tropfen Weingeist auf- 
gelöst) vereinigt sich schon mit 400 Gran lauem 
Wasser, und wird, geschüttelt, zur vollkommnen 
Auflösung, wider die Versicherung von seiner gänz- 
lichen Unauflösbarkeit fast in jeder Materia medica. 

Gegen heftige Ignazwirkungen habe ich unter 
andern den Kampher nicht passend gefunden. 

Seine schnell entweichende Wirkung und der 
schnelle Wechsel seiner Symptome macht ihn zur 
Heilung der meisten langwierigen Krankheiten un- 
fähig. 

Da die strahlenförmig sich verbreitende, hell- 
rothe, beim Fingerdruck auf einen Augenblick ver- 
schwindende Hautentzündung, der sogenannte Roth- 
lauf (Rose), wenn er von innern Ursachen entsteht, 
immer nur ein einzelnes Symptom der Krankheit ist, 
so kann der Kampher, da er, örtlich aufgelegt, 
selbst eine Art Rothlauf erzeugt, bei schnell ent- 
standnen Uebeln mit Rose begleitet, als Auflegung 
hülfreich seyn, wenn die übrigen Zufälle des innern 
Uebelbefindens in Achnlichkeit zugleich auch in den 
Kamphersymptomen vorhanden sind. 

Wenn die in Sibirien einheimische Influenza zu- 
weilen bis zu uns gelangt, da dient, wenn schon 
die Hitze eingetreten ist, der Kampher nur als Pal- 
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hlativ, aber als ein schätzbares Palliativ, da die 
Krankheit nur einen kurzen Verlauf hat, in öftern, 
aber immer erhöheten Gaben, auf obige Art in Was- 
ser aufgelöst. Er verkürzt zwar dann die Dauer der 
Krankheit nicht, mildert sie aber ungemein und ge- 
leitet sie so gefahrlos bis zu ihrem Abschiede. (Von 
Krähenaugen hingegen wird sie schon mit einer ein- 
zigen Gabe, die aber von möglichster Rleinheit seyn 
mufs, oft binnen wenigen Stunden homöopathisch 
aufgehoben.) 

Wer durch eine grofse Gabe Kampher in Gefahr 
geräth, dem dient Mohnsaft als Gegenmittel; so wie 
im Gegentheile bei Mohnsaftvergiftungen Kampher 
ein grofses Rettungsmittel ist; so sehr hebt die eine 
dieser Substanzen die Wirkungen der andern auf, Es 
ist daher zu verwundern, wie man bisher in Recep- 


ten Mohnsalt zugleich mit Kampher mischen lassen 
konnte! 


kKempıh Sr, 


Die Sinne verschwinden (n, wenigen Minuten), 

Besinnungslosigkeit. 

Klopfendes. 'Kopfweh. 

Klopfend stechender Kopfschmerz in der Stirne, 
welcher die Nacht über anhält, mit allgemeiner, 
trockner Hitze, ohne Durst. 


5 Heftige einzelne Stiche in der rechten Gehirnhälfte 
(n, 4 St.). 

Drückend reiflsender Kopfschmerz. 

Kopfweh, wie Zerschlagenheit oder Wundheit des 
Gehirns. 

Ein zusammenschnürender Schmerz im Grunde des 
Gehirns, besonders im Hinterhaupte und über 
der Nasenwurzel, welcher ohne abzusetzen an- 
hält, wobei der Kopf auf die eine oder die an- 
dre Seite gelehnt wird; ein Schmerz, der durch 
tiefes Bücken, Niederlegen, oder äufserliches 
Aufdrücken Sit sehr vermehrt — bei Kälte der 
Hände und Füfse, heifser Stirne und wachendem 
Schlummer. 


Ropfweh, wie von Zusammenschnürung des Ge- 
hirns. | 


10 StumpfesKopfweh über dem Stirnbeine, 
mit Brecherlichkeit. 


Andrang des Blutes nach dem Kopfe (n. 
6 St.), 
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Der Kopf wird seitwärts nach der Achsel zu 
krampfbaft gezogen *) (n. einigen Minuten), 

Blässe des Gesichts. 

Zusammengezogene Pupillen, 


15 Empfindung, als wenn alle Gegenstände 
zu hell und glänzend wären (nm. .5 St), 
Er kann das Licht nicht vertragen (n. 3 St.). 
In äufsern Augenwinkel, ein Beilsen (n. 3 Sı.), 
Erweiterte Pupillen (n. 5 St.), 
Augenentzündung (m. 10 St,), 


20 Die Augäpfel sind aufwärts verdreht. 
tiere, verstörte Augen. 

Eine Art Reifsen im linken Ohre. (n. 1 St). 

Im vordern Winkel der Nasenlächer, ein stechen- 
der Schmerz, als wenn die Stelle geschwürig 
und wund wäre (n. 28t.). 

Es tritt Schaum vor den Mund (n. einigen Minuten‘), 


25 Früh, übler Geruch aus dem Munde, den er 
auch selbst an sich spürt (m. 20 St.), 

Schmerzhaftes Zähnewackeln (nm. 10 St.), 

Die Zähne sind wie zulang, mit einem 
von Geschwulst der Unterkieferdrüsen 
herzurühren scheinenden Zahnweh. 

Kinnbackenverschlielsung (Trismus),  _ 

Einzelne, grofse Stiche in der Gaumendecke (n. #5r.), 


80 (Nächtliches) Halsweh für sich und noch mehr 
beim Schlingen, als wäre der Schlund wund 
und wie aufgeritzt, mit der Empfindung, als 
wie vom Genusse ranziger Dinge im Halse (gal- 
strig). 4 

Wohlgefallen an Trinken, ohne Durst. 

Verstärkter Gesehmack aller Genüsse; die Rind- 
fleischbrühe schmeckt allzu stark (n. 2 St.). 

Abneigung gegen das (gewohnte) Tabakrauchen; 
ohne dafs er ihm übel schmeckt, widersteht ihm 
der Tabak bald, bis zum Erbrechen. 


*) Von einer grolsen, einem Kinde eingegebnen Gabe, 
wobei die Sinne verschwanden und alle Theile des hör- 
pers todtenkalt wurden u. 8. w« 
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Aufstofsen und Herausrülpsen des Mageninhalts. 


85 Magenschmerz, 

Drückender Schmerz in der Herzgrube oder in dem 
vordern Theile der Leber. ; 

Zusammenziehender Schmerz unter den kurzen Rib- 
ben bis zu den Lendenwirbeln. 

re Schmerz in den Hypachondern (nm. 
1 St..), 

Erst Abgang häufiger Blähungen, und nach meh- 
ren Stunden, Drücken im Unterleibe, früh, wie 
von Anfüllung mit Blähungen, 


40 Blähungsbeschwerden im Unterleibe, 

Schneidender Kolikschmerz, die Nacht (na. 5 St.), 

Leibverstopfung, : 

Die Excremente gehen schwierig ab, nicht ohne 
Anstrengung der Bauchmuskeln, gleich als wenn 
die peristaltische Bewegung der Därme vermin- 
dert und zugleich auch der Mastdarm verengert 
wäre (n. 24 St.), ER 

Der Mastdarm ist wie verengert, geschwollen und 
schmerzhaft beim Abgang der Blähungen, 


45 Verminderte Kraft der Harnblase; ohne ein me- 
chanisches Hindernifs ging der Urin sehr lang- 
sam aus der Blase beim Harnen ab (n. 20 St.), 

Dünner Strahl des abgehenden Urins, \ 

Harnverhaltung bei Harndrängen, und Tenesmus 
des Blasenhalses, 6 

Unwillkührliches Harnen nach heftigem Drängen 
zum Uriniren. 

Fast unwillkührliches Harnen, und Schmerz nach 
Abgang des Urins in der Harnröhre, wie ein 
Zusammenziehen von vorne nach hinten, 


50 Schmerzhaftes Harnen, 
Harnbrennen, 
Rother Urin, a 
Neigung zu nächtlichen Samenergielsungen, 


%* % 
* 


Früh beim Aufstehen (und Abends beim Schlafen- 
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gehen?) Ausflufs dünnen Nasenschleims, ohne 
Niesen und ohne wahren Schnupfen (n, 18 St.). 


55 Schnupfen (nm. 10 St.). 

Stockschnupfen, 

Schleim in der Luftröhre, welcher die Sprache un- 
rein macht und durch Kotzen und Räuspern 
nicht weg. oeht. 

Schmerz ın dar Luftröhre und den Luftröhrästen, 
am meisten beim Husten, auch selbst beim Kot- 
zen und Räuspern. 

Tiefes und langsames Athemholen. 


60 Fast gänzlich ausbleibender Athem. 

Stickflulsartige Brustbeengung, gleich als wenn sie 
von einem Drucke ın der Herzgrube entspränge 
KARL), 

Feines Stechen in den Brustwarzen (nm. 2 St.). 

Reifsender Schmerz im Genicke beim Bücken des 
Kopfs (a. 2 St), 

Convulsivische Kreisbewegung (Rotation) der Arme, 


65 Im untersten Daumengelenke, bei Bewegung des- 
selben, ein Sche wie. verstaucht (n. 20 $t.), 
Schwerbewegliehkeit und Müdigkeit‘ der Schenkel. 
Beim Sitzen ‘und Biegen des Kniees schläft der 
Schenkel ein, mit Kälteempfindung (n. 2] St.). 
Früh, beim Auftreten und Gehen, Schmerz im 
Fulsgelenke, wie vom Vertreten oder Verstau- 
chen dieses Theils (n. 18 St.). 
Knacken und KÄnarren in den Gelenken 
der Lenden, der Aniee und Fülse. 
70 Zuttern der Fülse. 
Zitteriges Wanken und Unfestigkeit der Fülse, 
Gefühl von Trockenheit in und an dem Körper, 
vorzüglich am KHopfe und ın den Luttröhrästen 
(n. 2 Er 
Rheumatisch stechender Schmerz in allen Mukseln, 
vorzüglich zwischen den Schulterblättern, 
Schmerz der Beinhaut aller Knochen, 


75 Rothlauf- Entzündung *), 


5) Von äufserlich aufgelegtem Kampher, 
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Schwerbeweglichkeit der Glieder. 

Lähmige Erschlaffung der Muskeln. 

Abends nach dem Niederlegen, : im Bette, ein 
Jücken bald hie, bald da am Körper (m 6 St.), 

Schläfrigkeit. 


80 (Kürzeres Einathmen, als Ausathmen, im Schlafe.) 
Während des Schlafs murmelt er und seufzt: 
Reden im Schlafe, die ganze Nacht, mit leiser 

Stimme. Tr 
Schnarchen im Schlafe während des Ein- und Aus- 
athmens. 
Während des Schlummers, bei Verschlielsung der 
Augen, kommen der Phantasie Gegenstände vor, 
welche ihm: bald zu diek, bald. zu dünn &sthe- 


nen, so schnell abwechselnd, als der Puls geht 
(10.2815) 

85 Kleiner, harter und immer langsamerer und lang- 
samerer Puls, 
Er ı5t allzu empfindlich gegen kälte 

Luft. 

Er kann sieh sehr leicht verkälten “und ‘dant-er: 
folgt entweder Frostschauder, oder Schneiden 
im Leibe, mit durchfälligem Abgange schware- 
braunen oder schwarzen Kothes, wie Raffeesatz. 

Frostigkeit (m. 10 St.), 

Schauderhaftigkeit, Schauder mit Gänsehaut die 
Haut des ganzen Körpers ist schmerz- 
haft empfindlich undthutschon beileı: 
ser Berührung weh 


%0 Der Körperist über und über ganz kalt, 

Halter Schweils. | 

(Fieber: starker Frost mit Zähneklappern und vie- 
lem  Durste, und nach dem Froste schläft er 
gleich, aber mit öftern Unterbrechungen, fast 
ohne die mindeste nachfolgende Hitze.) 

Hitze im Kopfe und Empfindung darin, als wolle. 
Schweils ausbrechen, während Schauder über 
die Gliedmalsen und den Unterleib geht (n. 88t.), 

| Röthe der Wangen und Ohrläppchen. 
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95 Hitze an dem Kopfe, den Händen und Fülsen, ohne 
Durst. 

Voller, geschwinder Puls, 

Schlummerbetäubung und klemmender (zu ’ammen- 
ziehender) Kopfschmerz, grolse Hitze des gan- 
zen Körpers mit aufgetriebenen Adern, sehr 
schnelles Athmen und Zerschlagenheitsschmerz 
des Rückens, doch ohne Dusst und bei reinem 
Geschmacke, 

Warmer Schweils an der Stirne und den innern 
Handflächen. | 

Warmer Schweils am ganzen Körper. 

100 Herzklopfen. 

Angst. 

Alle äulsern Gegenstände sind ihm zuwider und er- 
regen in ihm eine zurückstolsende Verdriefslich- 
keit. 

Der Knabe verkriecht sich in einen Winkel und 
heult und weint; alles, was man ihm sagt, nimmt 
er, gleich als wolle man ihm befehlen, übel 
und glaubt beleidigt und geschimpft worden zu 
seyn. F 

Streitsucht, KRechthabereı. 

105 Er ist vorschnell und begeht Uebereilungen. 
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Beobachtungen Andrer. 


Er taumelt beim Gehen hin und her, und mufs 
sich anhalten, um fest zu stehen (9. F. Wis- 
licenus, in einem Aufsatze),. R 

Er reibt sich Stirne, Kopf, Brust und andre Thei- 
le, weils nicht, wie ihm ist; er lehnt sich 
an, die Sinne schwinden ihm, er rutscht und 
fällt zur Erde, ganz steif ausgestreckt, die 
Schultern zurückgebogen, die Arme Anfangs et- 
was gekrümmt, mit auswärts gebogenen Hän- 
den und etwas gekrümmmten, ausgespreitzten 
Fingern , nachgehends alle Theile gerade ausge: 
streckt und steif, mit seitwärts gebognem Kopfe, 
mit starrem, eröffnetem Unterkiefer, mit einge- 
kriimmten Lippen und blökenden Zähnen , ver- 
schlossenen Augen und wunaufhörlichen Verzuk- 
kungen der Gesichtsmuskeln, kalt über und 
über und ohne Athem, eine Viertelstunde lang 
(n. 2 St.) (Pislicenus, a, a O.) 

Schwindel (Unzer, med. Handbuch I. 3. —_ 
Alexander, Experim. Essays, S. 997. — Collin, 
Observat. circa morbos, P. IL S. 148.). 2 

Schwindel: er mulste sich anhalten, 'es war, als 
wenn er nicht fest stände (Chr. Th. Herrmann, 
in zwei Aufsätzen), 


(5) Trunkenheit (Collin, a. a. O. — Griffin, Diss. 
de camphorae viribus,. Edinb. — De Meza, 
Compend. med. pract. $. 3.), 

Schwere des Kopfs mit Schwindel; der 
Kopfsinkt rückwärts (n. ı0 Minuten) (Herr- 
mann, & 2.0.) 

Schwindelartige Schwere des Kopfs (n.28t) (Herr- 
mann, a. a. O.). 

Beim Gehen taumelt er wie betrunken 
(Herrmann, a. a. O.). | 

Zu verschiednen Zeiten wiederkehrender Schwindel 
(Griffin, a. a..0.). 


10) Oeftere, kurze Schwindelanfälle (Hufeland, Journ, 
für pract. A. I. S. 423.). 
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Beobachtungen Andrer. 

Eingenommenheit des Kopfs bei ganz klarer Besin- 
nung (Ernst Stapf, ın einem Briefe). 

Mängel des Gedächtnisses (Alexander, — Unzer, 
a dr». ON. | | 

Nach dem Anfalle von Starrkrampfe mit Bewufstlo- 
sıgkeit und erfolgtem Erbrechen, gänzlicher Man- 
el det Erinnerung, wie Gedächtrilsverlust 
(n. 88t.) (Wislicenus, a. a. O.). 

Die Sinne vergehen ihm (Alexander, a. a: O.). 


(15) Schwere. des Kopfs (Geoffroy, matiere med. 
TV:028,:309,: +# | 
Kopfweh (Hufeland, a. a. O.). 
Arges Kopfweh (Unzer, a. a. OD): 
Drückendes Gefühl im Kopfe. (Stapf, a. a. O.). 
Drücken im Hinterkopfe (Stapf, a. a: O.). 


(20) Abends, drückender Kopfschmerz, über dem lin- 
ken Auge (m. 9 St.) (Carl Franz, in einem 


Aufsatze). | 
In den Schläfen, klopfendes Drücken (Stapf, a. 
RO: 


Flüchtig vorübergehender Kopfschmerz, als wiirde 
das Gehirn von allen Seiten zusammengedrückt, 

> aber nur bei halbem Bewulstseyn fühlbar, wenn 
er nicht auf seinen Körper merkt; wird er sich 
aber seines Schmerzes bewulst und denkt daran, 
so verschwindet er augenblicklich (tn, 2 SE) 
(Franz, a. a. O.). 


Druck in der Mitte ‘der Stirne (n. 85 St:) (Herr- ' 


mann, A. a. Ö.). . | 
Von innen herausdrückender Kopfschmerz (sogleich) 
(FFislicenus, a. a. O.). 


(25) Reilsender Druck in der rechten Schläfe (mn. 1St:) 
“ (Herrmann, a. a. O.). CR 
BReifsendes Drücken und Pressen nach aufsen in 
‘der linken Stirnseite n. 73 St.) (Herrmaini, a: 

ä, O©.): N > 
Kopfweht schneidende Stölse fahren in der Stirne 
ünd den Schläfen bis mitten in’s Gehirn, nach 


r 
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kurzen Pausen wiederkehrend, gleich nach dem 
Niederlegen (n. & St.) (/Fisliceenus, a. a. O.). 
Schneidender Druck vom linken Hinterhaupte nach 
der Stirne zu (n. & St.) (Herrmann, a. a. O.). 
Reifsend stechender Kopfschmerz in der Stirne, 
und drückender oben auf dem Stirnbeine (n. 45t,) 
(Fran, a. a. O.). | 


(80) Feines Reilsen im Kopfe, besonders in der Stirne 
(n. 7 St.) (Hartmann, a. a. OB. 
Feines Reifsen in der rechten Schläfe und Stirne 
(n. 13 St.) (Herrmann, a. a. CN. 
Fein reilsender Schmerz in der linken Stirne und 
dem linken Hinterhaupte (n. & St.) (Herrmann, 
a. u O.). | 
Hitze im Kopfe und reifsender Kopfschmerz, flüch- 


tg vorübergehend und beim Draufdrücken ver- 
schwindend (n. 11 St.) (Franz, a.a, O.). | 

Ausnehmender Drang des Blutes nach dem Kopfe *) 
(ZFhytt, Works, S. 646. — Murray, Appar. 
Med, IV, S. 584.), 


(35) (Tödtliche) Hirnentzündung (Ouarin, Method. 
med. febr. S. 57.). 


*) Der anfängliche Schwindel und die Unbesinnlichkeit von 
einer starken Gabe scheint, nebst der übrigen Erkaltung 
des Körpers [M, s. 89, Anm, zu 12, (2,) (218, bis 220.)] 
die Erstwirkung des KRamphers zu seyn und deutet auf 
einen verminderten Zufluls des Blutes nach vom Herren 
entfernten Theilen ; dahingegen der Drang des Blutes 
nach dem Hopfe, die Hitze im Kopfe u. s, w. blofs eine 
Nachwirkung oder Gegenwirkung des Lebens in eben der 
Stärke ist, als das vorgängige Gegentheil, die gedachte 
Erstwirkung, war, So eben erst schnell entstandne, 
geringe Entzündungen lassen sich daher wohl durch die 
palliative Kühlung der Erstwirkung innerlich eingenom- 
menen Ramphers zuweilen vertreiben ‚ aber langwierige 
nicht, Der anhaltende, oder doch oft wiederholte Ge- 
brauch des Kamphers hat nicht selten hartnäckige Augen- 
entzündungen zur Folge, welche dauernd, wie alle 
Nachwirkung oder Gegenwirkung des Organisms, sind, 
Vergl. (198.) bis (205.) und ai). Ob die äufsere Auf- 
egung des Kamphers in Au enentzündungen homöopa- 
tisch wirke bei acuten Fäil en, will ich nicht vernei: 
nen, getraue mich aber nicht, es nach Erfahrung zu 
behaupten, da ich dergleichen nie äulserlich behaudle, 


11 
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Schr blasses Gesicht, mit erst geschlossenen, nach- 
ehends oflnen, starren Augen, mit aufwärts 
gerichteten Augäpfeln (n. 28t.) (FFislicenus, »a. 


as a.) ! 

Sehr rothes Gesicht (Quarin, a. a. (22: 

Krampfhafte „Verzerrung der Gesichtsmuskeln mit 
Schaum vor dem Munde*) (Ortel, Med. pract. 
Beob. 1 1. Lpz. 1504.). 

Druck auf den rechten Augenbraumuskel '(n, 3 St.) 
(Herrmann, aa. Ö.). 


(40) Stiere, entzündete Augen (Ouarin, B.03. IKB, 
Er sieht jeden stier und verwunderungsvoll an, 
ohne Bewulstseyn (na. 2 8t.). (FFislicenus, a. 
a.. Os). 

Empfindung von Spannen in den Augen (m. 4 8t.) 
(Herrmann, a. a. O.). | 
Oefteres Zucken im äulisern Augenwinkel (n. 28 St.) 
(Franz, a. a. O.). 
Sichtbares Zucken und Fippern des obern Augen- 

»  Tides (nm. 86 $t.) (Franz, a. a, 


(45) Beilsendes Jücken in den Augenlidern (Stapf, 

2.2.0.) 

Beifsen und Stechen in den Augenlidern (n. 5 St.) 
(Franz, a. a. 0.) | 

Die Augenlider sind mit vielen rothen Flecken be- 
setzt (n. 24.54) (Pislicenus, a. a. 0.). 

Die Augen wässern in der freien Luft (Stapf, a. 
a. OÖ.). 

Im rechten Augenweilse, ein Paar rothe Stellen, 
ohne Schmerz (n. 2% St.). (FFislicenus, a. a. 0; 


50). Herauspressender Schmerz im rechten Augapfel 
bei Bewegung desselben (m. 2 St.) (Franz), a 
a. O.). 
Empfindung im linken Augapfel, wie Druck und 
Stöfse von hintenher auf denselben (nm. 23 St.) 
(Franz, a. a. O.). 


*) Von mehren Granen in die Median-Ader gespritzten 
HKamphers, 
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' Verdrehte Augen‘ (Ortel, a. a.0.). 
Ungeheuer verengert e Pupillen (nm. 85 Mi- 
auten) . (Herrinebn, a..a OU. 
Gesichtsverdunkelung (ZU hytt, — Unzer, a, a. O.). 


(55) Wunderbare Gestalten. schweben ihm vor den 
Augen (Unzer, a. a. ia Er 
Gefühl von Hitze in den Ohrläppchen (Stapf, a. 

a. 02.). & | 
Heilse, rothe Ohrläppchen (Stapf, a. ä. O.). 
Ohrenklingen (Alexander, ä. a. OÖ.) Sn 
Im linken, äulsern Gehörgange, ein dun- 
kelwothes Geschwür, grölser als eine 
Erbse, bei Berührung fühlte er einen 
stechenden Druck (n. 12 St); es eiterte 
nach 35 Stunden (Herrmann, a. a. O.): 


- 


(60) Mehrimaliges,  unschmerzhaftes Ziehen in den 
 Halswirbeln bei Bewegung (Stapf, a: a. O.). 
Zahnweh:  flüchtige, schneidende Stöfse fahren 

durch das Zahnfleisch an den Wurzeln der Schnei: 
de=- und Hundszähne*) (a: 3 St.) (PFislicenus, 
är O.): Ge { . 
Trockenheitsgefühl auf dem hintern Thejle der 
Zunge, wie kratzig, mit vielem Speichel (Stapf, 
BE ONUN Zu er 
Immerwährendes Zusammenlaufen des Speichels ım 
| Munde -(n. 3 St); (Herrmann, ä. a: C>% % 
Zusammenlaufen des Speichels im Mün- 
de, welcher zuweilen schleimig ünd 
zäheist (mn. 13 St) (Herrmain, ä, a. O.:). 

(65) Eine trockne, kratzige Empfindüng am Gatimen 
(Stapf, a: ä. Ö.): Sir 
Eine kältende Empfindung steigt bis in den Mund 

und zum Gaumen heran (a. #'bis 6 St.) (Franz, 

a: a. O.) ad: i wu a 
Unangenehme Wärme im Munde (Alexalider, a. 

a. O.): ! 
Heftiges Brennen am Gaumen bis zum Schlunde 


*) Vom Gerüche, 
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hinab, das zum Trinken reizt, aber durch al- 
'les Trinken nicht vergeht*) (sogleich) (Hisli- 
cenus, a, a. O.). | | 

Empfindung von Hitze im Munde und im Magen 
(Murray, a. a. O,). | 


(70) Nach Tische öfteres und fast bestän- 
diges, leeresAufsto[sen (n. 3 St‘ und später) 
(Herrmann, a. a. .O.). er 

Die ersten 24 Stunden Durstlosigkeit (F7islicenus, 
a. a. O©.). 
Die ersten 36 Stunden Durstlosigkeit (Herrmann, 
2.2. ©.) | ” | 
Für sich im Munde ist der Geschmack richtig, aber 
alles, was er genielst, und selbst das (gewohnte) 
Tabakrauchen schmeckt bitter (n. 13 St.) (Franz, 
a. a. 0.) - 

Der Tabak hat ihm einen widerlich bittern Ge- 
schmack '(n. 22 St.) (Franz, a. a. O.). 


(75) Das Essen schmeckt bitter, Fleisch noch mehr, 
als Brod (mit Aufstolsen während und nach dem 
Essen), nach dem Geschmacke des Kamphers 
(n. 4 St.) (Franz, a. a. O.). 

Häufiger Ausfluls wässerigen Speichels (Stapf, a. 
2,20), | 
Uebelkeit (Griffin, — Alexander, a. a. O.). 
Uebelkeit mit Speichelfluls (Stapf, a. a. O.). 
Uebelkeit und Brecherlichkeit, die jedesmal nach 
einem Aufstolsen vergehen (nm. 3 St.) (Franz, a. 


a. O.). 


(80) Nach mehrmaliger Brecherlichkeit, kurze Schwin- 
delanfälle (Hufeland, a. a. O.). 
Zu Anfange des Erbrechens, kalter Schweils, be- 
sonders im Gesichte (FFislicenus, a. a. 0m F 
Galliges Erbrechen, mit Blut gefärbt (Griffin, 3 
a. OÖ.). 
In der Herzgrube, Empfindung, als wäre sie zer- 


*%) Vom Geruche, 
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dehnt und zerschlagen, bei Vollheit im Unter- 
leibe (n. 25 St.) (Franz, a. a.0.). 
Schmerz in der Magengegend (Hufeland, a.a. O.). 


(85) Offenbare Kühlung, vorzüglich in der Herz- 
grube (Fr. Hoffmann, Diss. de usu int. Camph. 
1714. 8 30. 

Kälteempfindung im Ober- und Unterbauche (m. 
St.) (Herrmann, a. a. O.). 

‚Heftig brennende Hitze im Ober- und Un- 
terbauche (n. 4 St.) (Herrmann, a.a. O.). 
Brennende Hitze ım Unterbauche (a. 13 St.) (Herr- 

manrns 23.030.) 
Brennen im Magen (Z/hytt, — Unzer, — Griffin, 
a. 


(9) Die Verdauung wird gehindert (77. Cullen, 
Arzneimittell. II. S. 331.). 

Gefühl von Härte und Schwere im Unterleibe über 
dem Nabel (Stapf, a. a. O.). 

In der ganzen rechten Seite des Unterleibes, bis 
zur Lebergegend und Brust, ziehender Zerschla- 
genheitsschmerz, mehr innerlich, als äufserlich, 
besonders beim Einathmen (n. 33 St.) (Franz, a. 
a. O.). 

Dr Were Schmerz im Unterbauche, besonders 
der Nabelgegend (n. 73 St.) (Herrmann, a. a. O.). 

In der rechten Seite des Unterbauchs, eine ste- 
chend ziehende Schwere, welche noch deutlicher 
fühlbar beim Draufdrücken wird (Franz, a.a. O.). 


&) Harter Druck in der linken Seite des Unter- 
bauchs (n. 1 St.) (Herrmann, a. a. O.). 

Ziehen in der linken Unterbauchseite mit einer 
spannenden Zerschlagenheitsempfiindung (n. 12 St.) 
(Franz, a. a.0.). 

Brennendes Stechen auf einer .handgrofsen Fläche 
unter dem vordern Darmbeinkamme nach dem 
Schoofse zu (Franz, a. a. O.). 

Drücken an der linken Seite des Schamhügels, an 
der Wurzel der Ruthe, im Schoofse, beim Ste- 
hen (n. 108St.) (Franz, a. a. O.). 
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Jückendes Kriebeln im rechten Schoofse, welches 
durch Reiben vergeht (n. 48) (ZFislicenus, 
2."a: O0.) 


(100) Herauspressen am Schamhügel im Schoofse, an 
der Wurzel der Ruthe, als wolle da ein Bruch 
heraustreten (n. 12 St.) (Franz, a..a. O.). 

Kurzdauernde Bauchwassersucht (Hergt, in Hufel, 
Journ. "XXVIL:J.r8..491. | | 

Drängen zum Stuhle: der Stuhl ist von gewöhnli- 
cher Art, es geht aber wenig ab, worauf wie- 
der schr heftiges Drängen und noch geringerer 
Abgang erfolgt (n. 18t.) (Herrmaun, a. a. 0.). 

‘ Drängen zum Stuhle Cn, 4 St.) (Herrmann, a. a.0.). 

Den ersten Tag zweimaliger Stuhlgang nach eini- 
gem Kneipen Im Unterleibe, den zweiten Tag 
gar kein Stuhlgang, den dritten Tag ziemlich 
harter und schwieriger Stublgang (Franz, a. 
a. O.). 


(105) Hartnäckige Verstopfung des Leibes (4lexander, 
BAT.) | 

Schründen iin Mastdarme (Stapf, a. a. O.). 

Gelbgrüner, trüber Harn von dnmpfigem Geruche 
(n. 10 St) (ZFislicenus, a. a. O.). 

Er läfst trüben Harn, der beim Stehen durehaus 
trübe und dick wird, von weilsgrünlicher Farbe, 
obne einen Bodensatz abzusetzen (Herrmann, 
ar .a, 0 er 

Rother Urin (Fr. Hoffmann, Consult. a. a. ©.). 


(110) In den ersten Stunden, weniger Urin und 
ohne Beschwerde, nach mehren Stunden aber 
(Nachmittags) beim Harnen ein beilsender Schmerz, 
mehre Tage lang, im hintern Theilg der Barn- 
röhre, und nach demselben Drücken in der Bla- 
sengegend, wie neuer Harnreiz (Franz, a. a.0.). 

Der Harn geht in sehr dünnem Strahle ab, wie bei 
Harnröhrverengerung (n. 24 5.) (Perrmanu, a. 
a. 08 ’ 

Verhaltung des Harns die ersten 12 Stunden, unter 
sietem Drucke in der Blase und Nöthigen zum 
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Harnen, wobei aber nichts abging; aber nach 
24 Stunden öfteres Harnen in gewöhnlicher 
Menge, also ım Ganzen mehr Harnabgang „nach 
48 Stunden aber noch öfteres und reichlicheres 

-  Harnen (Herrmann, a. a. O.). 

Es geht in den ersten 10 Stunden kein Harn ab 
(ZPislicenus, a. a. 0.) 

Harnstrenge,, fast sogleich (Heberden, Medic. trans- 
act. L S. £Ik), ! | 


f 


(115) Stechendes Jücken an der innern Fläche der 
Vorhaut (Herrman, a.a. O.). | 
(Ein zusammenziehendes Gefühl in den Hoden.) 

(Stapf., 2.2. 0.)- \ 

Die ersten zwei Tage, Schwäche der Zengungs- 
theile und Mangel an Geschlechtstrieb (/Fislice- 
BES, 4, %,0.) 

Die ersten zwei Tage, Schlaffheit des Hodensacks, 
Mangel an ARuthesteifigkeit, Mangel an Ge- 
schlechtstrieb, aber nach 48 Stunden weit hefti- 
gere Erectionen, als in gewöhnlichen Tagen *) 
(Herrmann, a. a. Ö.). 

Erhöheter Geschlechtstrieb (Breynius und Paulinus, 
bei Alurray, Appar. Med. IV. S. 518.). 


(120) Begattungs - Entzückung (Koolhaas, in Med. 
Not. Zeit. 1799.). 
Männliches Unvermögen (Lofs, Obs. med, S. 314.). 
Art heftiger Wehen, wie zur Geburt”**) (Heberden, 
a. a. OÖ.) 


* * 
* 


*%) Der Mangel an Geschlechtstrieb, Ruthesteifheit und 
Samenergielsungen ist, wie man aus diesen Beobachtun- 
gen sieht, biols Erstwirkung vom Kampher und daher 
nur palliativ wirkend, wenn man übermäfßsigen Ge- 
schlechtstrieb, Ruthesteifigkeiten und die öftern nächt- 
lichen Samenergielsungen, welche schon lange gedanert 
haben, damıt bekämpfen will; es erfolgt dann eine Ver- 

\  mehrung des Uebels durch die gegemihetlige : Nachwir- 
kung) KarsRhıinz des Urganisın’s. Vergl (192.) 


#*) Bei einer Wıtiwe. 
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Oben auf dem Brustbeine, Drücken, wie von ei- 
ner Last (Franz, a. a. O.). Ä 

Beklemmter, ängstlicher, keuchender Athem (Or- 
el, 34 9:0 


(125) Schweres, langsam schwieriges Athmen (n. 1#St.) 
(Herrmann, a. a. O.). 

Drucken auf dem Brustbeine im Stehen (n, 27 St.) 
(Franz, a. a. O.). 

Weicher Druck innerlich auf die Brust, unter dem 
Brustbeine, mit erschwertem Einathmen und ei- 
ner kältenden Empfindung, welche aus der 
Brust A den Mund heraufsteigt (n. 29 St.) (Franz, 
a. a. OÖ,). 

Der Athem vergeht ihm fast gänzlich (Cullen, a, 
a. O.), | 
Klage ee eine, die Kehle zuschnürende Empfin- 

dung, wie von Schwefeldampfe (Ortel, a. a.0.). 


(130) Es will ıhn ersticken und die Kehle zuschnü- 
ren (Sommer, in Hufel. Journ. VII. S. 87.). 

Stiche in der linken Brust im Gehen 
(n. 2 58t.) (Franz, a. a O.). 

Schmerzhafte Empfindung in der Brust, wie Stiche 
(Stapf, a. a. O.). 

Stechen auf der Brust und Hüsteln, wie von einer 
schneidend kältenden Empfindung tief in der 
Luftröhre verursacht (n. 2 St.) (Franz, a. a. O.). 

Die Stiche in und auf der Brust wurden alle Tage 
stärker (Franz, a. a. O.). 


(1355) Nach dem Essen fühlt und hört er das Pochen 
seines Herzens an die Ribben (n. 43 St.) (Franz 
a. Ay O.). 

Fein reilsender Schmerz rechts neben der Brust- 
. warze nach dem Becken zu (n. 44 St.) ( Herr- 
mann, a. a. OÖ). | 
Reifsendes Drücken am vordern Rande des Schul- 
terblattes, welches die Bewegung des Arms er- 
schwert (n. 82 St.) (Franz, a. a. Ö.). 
Ziehend schmerzende Stiche durch die 
Schulterblätter und zwischen densel- 
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ben,, bis in die Brust, bei Bewegung 
der Arme, "zwei Tage lang (m. %4St,) 
(Jranzi.as 4.0). | 
Beim Gehen im Freien, schmerzhaftes Ziehen und 
Steifigkeits - Empfindung an der Seite des Halses 
und im Nacken herab (n. 5 St.) (Franz, a. a. ©.). 


(140) Spannender Schmerz in den Nacken- und hin- 
tern Halsmuskeln, bei jeder Bewegung und Dre- 
hung des Halses heftiger (n. 15 St.) (Herrmann, 
a. a. ©.). 2 
Stiche im Nacken, nahe an der rechten Schulter, 
beim Bewegen (n. 1# St) (Franz, a. a. O.). 
Druck auf der Achselhöhe (n. 2 St.) (Franz, a. 
2.0). 
Reilsender Druck in der Mitte hinten am rechten 
Oberarme (Herrmann, a. a. O.). } 
Zuckendes, feines Reilsen von der Mitte der in- 
nern Fläche des linken Oberarms an, bis. zur 
Mitte des Vorderarms (a. 2 St.) (Herrmann, a. 
u OI: | 


ıC145) Schmerzhafter Druck im rechten Ell- 
.bogengelenke, beim Aufstützen dessel- 
ben heftiger, wovon sich der Schmerz 
bisin die Hand zieht (an 13 St.) (Herrmann, 
a... 0;). Ä 

Stiche im Vorderarme (n. 13 St.) (Franz, a. a. O,), 

Reilsender Druck an der linken Speiche, etwas 
über dem Handgelenke (an. 7 St.) (Herrmann, 
3.2. 0), 

Schmerzhafter Druck an der innern Fläche des lin- 
ken Vorderarms (n. 13 St.) (Herrmann, a. a. O.). 

Reifsender Druck an der innern Fläche des linken 
Vorderarms (Herrmann, a. a. O.). 


(150) Mit Stichschmerz verbundenes, anhaltend stei- 
gendes Jücken auf dem Handrücken und den 
Knebeln der Finger, durch Kratzen vergehend 
n. 4, St.) (Franz, a. a. O.). 

Jücken auf den Knebeln der Finger und zwischen 
denselben C(n. 25 St.) (Franz, a. a. 0.). 
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Tücken in der hohlen Hand (. 5 St) (Franz, a. 
21.0. 

Ziehen im grofsen Hinterbackenmuskel, in der 
Anfügung oben am Darmbeinkamme, als wollte 
es den Schenkel lähmen (Franz, a. a. Ö.). 

Ziehender Zerschlagenheitsschmerz in den Ober- 
scheskeln, nach dem Gehen (n. 58t,) (Franz, 
2.1.90.) 


7155) Im rechten Oberschenkel und an der 
innern Seite neben und unterhalb der 
Kniescheibe, ziehender Zerschlagen- 
heitsschmerz; er fürchtet, der Schen- 
kelknicke vorwärts zusammen (n. 45 St.) 
Eranz,22.2,0.). 

Reifsen in den Oberschenkeln (n, 38 St.) (Franz, 
Aa: O4 

Die Oberschenkel schmerzen hinten über den Rnie- 
kehlen, wie nach einer grolsen Fulsreise (Franz, 
a: .a. 0.) 

Stechen auf der rechten Kniescheibe, im Sitzen 
(n. 1:St) (Franz, a.a, O.). 

Reifsen auf den Kıieen unter der Kniescheibe, im 
Gehen am meisten (m, 6 St.) (Franz, a. a. O.). 


7160) Wanken, Müdigkeit und Schwere der Unter- 
gliedmalsen (n. 151.) (Herrmann, a. a. 0.2 
Die Kniee deuchten ihm vorwärts zusammen zu 
knicken, und wie zerschlagen (n. %6 St.) (Franz, 

a, a... 0), 

Drüekendes Ziehen unter der Kniescheibe, an der 
inmern Seite des Kniees £n. 30.8) (Franz, .a. 
a. Q.). 

Grolse Mattigkeitsempfindung der-Fülse beim Ge- 
hen; die Schenkel sind. wie zerschlagen und wie 
gespannt (Stapf, a. a. O.). 

Schwere der Unterschenkel, wie von einem im 
Kniegelenke hängenden und sie herabziehenden 
Gewichte (Herrmann, a. a. O.). 


(165) Druck in der Mitte der innern Fliche des lin- 
ken Unterschenkels (Herrmann, a. a. 0.) 
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"Druck am linken Unterschenkel über dem Knöchel 
und mehr nach hinten (Herrmann, a. a. O.). 
Unter dem rechten Fufsknöchel, im Stehen‘, ein 
drückend ziehender Schmerz zwischen dem Knöü- 
chel und der Achillsenne, der bei Bewegung des 
Fufses reilsend wird (n. 43 St.) (Franz, a.a.0). 
Ziehender Rlammschmerz auf dem Fuls- 
rücken, „vorzüglich bei Bewegung 

(Franz 8,2...) ° ERS; 
Reilsender Druck auf dem Rücken des rechten Un- 
terfulses (Herrmann, a. a. O.), : 


(170) Reilsender Klammschmerz auf dem 
Fulsrücken, längs der äufsern Wade 
‚herauf bisıin die Oberschenkel (m 13 St.) 
(Franz, 2.2.0.) | 

Reiflsen vornein den Spitzen der Zehen 
und unter den Nägeln derselben am 
linken Fulse, im Gehen (u 10 St.) (Franz, 
a 

Wundheitsschmerz auf den Kriebeln der Fufszehen 
und in den Hühneraugen (n, 25 St) (Franz, a 
270,7: 

Die ee Schmerzen von Kampher sind bei Be- 
wegung : (Prant „na... &). 

Unnennbare Unbehaglichkeit im ganzen Körper 
An. 3 St.) (Herrmann, a. a. O.), 


175) Die meisten Schmerzen von Kampher waren 
am ersten Tage nur in einem Zustande der hal- 
ben Aufmerksamkeit auf sich vorhanden, — daher 
auch beim Eimsehlafen Reilsen in verschiednen 
Theilen des Rörpers — und verschwanden, be- 
sonders der Kopfschmerz, sobald er sich bewufst 

‘ward, dals er Schmerzen habe und darauf ge- 
nau Acht gab; ım Gegentheile konnte er am an- 
dern Tage durch die Einbildung Schmerzen 'her- 
vorrufen, oder er empfand sie vielmehr nur bei 
einer _angestrengten Aufmerksanıkeit auf sich selbst, 
befand sich daher am wohlsten, wenn er nicht 
an sich dachte (Franz, a, a, 0%). 
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Heftiges Jücken*) (Sponitzer, in Hufel. Journal 
V.'S. 518. 545.). 

Rothlauf**) (Sponitzer, a. a. O.). 

Ohnmachtartige Sinnenbetäubung (Unzer, a.a. O.). 

Unempfindlichkeit (Cullen, a. a. O.). 


(180) Er schlägt sich auf die Brust und fällt in Ohn- 
macht (n. 3 St.) (Cullen, a. a. O.). 

Unter Bewufstlosigkeit, ausgestreckter Starrkrampf, 
eine Viertelstunde lang, dann schlaffes Zusam- 
mensinken des ganzen Körpers, dals er kaum 
aufrecht erhalten werden kann, eine Viertelstunde 
lang, wonach auf Erbrechen die Besinnung wie- 
derkehrt (n. 25 St.) (FPislicenus, a. a. O.). 

Höchste Schwäche (De Meza, a. a. O.). 

Unbehaglichkeit im ganzen Hörper 
(n.83 St.) (Herrmann, a. a. O.). 

Ungemeines Sinken der Kräfte mit Gähnen und 
Dehnen (Alexander, a. a. O.). 


(185) Erschlaffung und Schwere des ganzen Körpers 
(n. 25 Minuten) (Hermann, a. a. O.). 
Häufiges Gähnen (Stapf, a. a. O.). 
Gähnen und Schlaf (Griffin, a. a. O.). 
Schlafmüdigkeit: es war, als sollte er einschlafen 
(n. 1St.) (Herrmann, a. a. O.). 
Schlummersucht (4lexander, a. a. O.). 


(190) Schlummerbetäubung und Irrereden (Fr. Hoff- 
mann, a. a. O.). 
Schlaflosigkeiten (Geoffroy, a. a. O.). 
Mehre Nächte Samenergielsungen (n. 60 St.) (Franz, 
2.2, 0), 
Träume von auszuführenden Vorhaben (Franz, a. 
2:0. 
Früh nach dem Aufstehen, mehre Tage nach ein- 
ander, Kopfschmerz (Franz, a. a. Ö.). 


(195) Krämpfe (Collin, a. a. O.). 
Convulsionen (Quarin, — Alexander, a. a. O.). 


”) Vom äulfsern Gebrauche, 
*»*) Vom äulsern Gcbrauche. 
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Beobachtungen Andrer, 


Heftige Convulsionen (Tode, in Acta Haffn. IV. 4.)# 

Zittern (Alexander, — Unzer, a. a. O.). 

Kleiner, langsamer Puls von 60 Schlägen in einer 
Minute (mn. #8t.) (Herrmann, a. ä. O.). 


(200) Um 3 Schläge langsamerer Puls (Alexander, — 

Gräffn. a. 0). 

Um 10 Schläge langsamerer Puls (Hufeland, — 
Alexander, — Cullen, a. a. O.). 

Schwacher, kleiner Puls (Hoffmann, a. a. O.). 

Sehr schwacher, kaum bemerkbarer Puls (Cullen, 
E 

Nach und nach geschwinderer Puls (Griffin, a. a.O.). 


(205) Bei fortgesetztem Gebrauche stärkerer Gaben 
ward der Puls um 10 bis 15 Schläge geschwinder 
und gespannt (Hufeland, a. a. O.). 

Nach Beiseitesetzung der allmälig verstärkten 
Kamphergaben erfolgte geschwinder Puls, mehre 
(fast zehn) Tage lang, ohne Vermehrung der 
Körperwärme (Hufeland a er N, 

Um 23 Schläge beschleunigter Puls (m. 8 St.) 
(Alexander, a. a. O.). 

Geschwinderer Puls (Murray, — Hoffmann, a.2.0.). 

Voller, gereizter Puls (Hufeland, a. a. O.). 


(210) Sehr geschwinder Puls (Ouarin, a.a. ©.) 

Es entsteht Anlage zu Entzündungen (Geoffroy, 
e .2.'0.). 

Schauder, Frösteln und Auflauf von Gänsehaut 
über den ganzen Körper, eine Stunde lang 
(sogleich) (Franz, a. a. G.): 

Oefteres Frösteln im Rücken (Stapf, a. a. O.). 

Leichter Schauder mit Gesichtsblässe (Griffin, a. 
a+ ©.). 


(215) Frostigkeit an den Wangen und im Rücken 
(Stapf, a. a. O.). | 
Frösteln am ganzen Körper (n». x St.) (Herrmann, 
PO 
Schüttelfrost und Zähneklappern (Ortel, 
a. a. OÖ.) 
Kälte des Körpers mit Bleichheit (Cullen, a. a. O.). 
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Beobachtungen Andrer 


*: Nach dem Essen, Kälte und Ziehen durch den 
ganzen Körper, mit kalten Armen, Händen und 
- Füßsen (an. 41 St.) (Franz, .a. a. O.). 


(220) Kälte, eine Stunde lang, mit Todtenblässe des 
Gesichts*) (Pouteau, Melanges de Chirurgie, 
SE) 

Häufiger, kalter Schweils (Ortel, a. a. O.). 
Abends, grofse Rälteempfindung über den ganzen 
Körper und Kopfschmerz, wie von Zusammen- 
gezogenheit des Gehirns, mit Drücken über der 
Nasenwurzel (n. 12 8t.) (Franz, a. a. O.): 
Frösteln am ganzen Körper (m. 23 St); dann 
(n. 13 St.) vermehrte Wärme am ganzen Körper 
(Herrmann, a. & O.). | 
Frösteln im Rücken mit üntermischter Wärme, als 
wenn Schweils ausbrechen wollte (Stapf,; a.a.O.). 


(225) Bei kalten Händen, Hitzeempfindung im Ge- 

sichte (n 13 St) (Franz, & a O0.) 

Vermehrte Wärme des ganzen Rörpers, 
mit Röthe ım Gesichte (m }St) (MHerr- 
manıı, a: 2. 0:): | 

Angenehme Wärme durch den ganzen Körper 
(nm 3 St, ) (Franz, d. at O.): ; 

Hitze am ganzen Körper, welche beim 
Gehen auf’s Höchste stieg (h. 5 St.) (Herr- 
Mani, u u OÖ.) 


Hitze mit Zittern (Alexander, — Unzer, a. a. Ö.): 
(230) Grofse Hitze (n. einiger Zeit) (Hoffmann, a. 
ER SN 


 Schweils (mit Kamphergeruch) (Murray, a. a. O.): 
Sehr trockne Haut, selbst im Bette, bei gutem 
Appetite (Hufeland, a. a. 0.) 
Zitternde Bewegung des Herzens (Ortel, ä. a Ö.): 
Sehr grofse Angst (Hoffmann, a: a. O. | 
(235) Sie wirft sich ängstlich im Bette herum, ünter 
stetem Weinen (Hufeland, a. a. Ö,): 


*% Von 60 Gränen; 
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Beobachtungen Andrer. 


Die Ideen verwirren sich; Delirium (De Meza, 
raus 

Irrereden (Hufeland , ar & 0) 

Er redet irre und nimmt ungereimte Dinge vor 
(Unzer SE.) 

Wuth, mit Schaum vor dem Munde (Alexander, 
2. 8: ON 


(240) Den ersten Tag war das Gemüth träge und un- 
lustig während der Rälte und ..des Frostes; nach 
24 Standen aber ward die Gemüthsstimmung Iim- 
mer besser und besser, selbst bei den - 
zen (Franz, a. a. O.). 


* 


RR N A 


(Das schnell getrocknete und gepülverte Sträuchelchen des 
Ledum palustre mit zwanzig Theilen, an Gewicht, 
Weingeist zur Tinctur ausgezogen.) 


Aus diesen Symptomen wird man, ob. sie gleich 
noch lange nicht alle durch Prüfung an Gesunden 
ausgeforscht werden konnten, dennoch gnüglich er- 
sehen, dafs diese sehr kräftige Arznei gröfstentheils 
nur für langwierige Uebel, bei welchen vorzüglich 
Kälte und Mangel an thierischer Wärme vorwaltet, 
passend ist, zumal da ihre Wirkungsdauer bei grolsen 
Gaben sich bis auf vier Wochen erstreckt. 


Die Gabe in Krankheitsfällen, denen der Porst 
homöopathisch angemessen ist, habe ich durch viel- 
fältige Versuche und Erfahrungen auf einen sehr klei- 
nen Theil eines Tropfens quintillionfacher Verdün- 
nung der Tinctur herabzustimmen nöthig gefunden. 


Die übeln Zufälle von dieser Arznei, wo sie 
unhomöopathisch gewählt oder in allzu starken Ga- 
ben gereicht worden war, werden durch öfteres 
Riechen an geistige Kampherauflösung, „oder öltere 
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Einnahme eines Tropfens derselben, gehoben ; China- 
yinde aber, gegen die etwa von,Porst erfolgte 
Schwäche gegeben, ist sehr nachtheilig. 


Man kann aus diesen Veen. verglichen 
mit den ähnlichen und gleichen Nachtheilen vieler 
stark berauschender Biere, schliefsen, dafs sie mit 
Porst schädlicher und verbrecherischer Weise ange- 
macht sind, worauf die Policeibehörden billig mehr 
achten sollten. 


12 


dem aleis Taumlichkeit und Wüstheit im 
Kopfe. 


Kopfweh, wie von einem Stofse oder Schlage. 
Kopf angegriffen; wenn er einen falschen Tritt 

thut, so erschüttert das Gehirn schmerzhaft. 
Wüthender Kopfschmerz. 


5 Dumm machender Kopfschmerz. 

Reifsender Schmerz im Kopfe und im Auge; die 

’ weilse und die Bindehaut im Auge sind ge- 
schwollen und höchst entzündet; der reilsende 
Schmerz im Auge verschlimmert eh beim Liegen 
und mildert sich beim Sitzen; die Augenlider 
sind nicht angegriffen , kleben aber FR wie 
mit Eiter zu, und es fliefst eine übelriechende 
Feuchtigkeit zwischen ihnen hervor; dabei ist 
Abendschauder, mit Hitze darauf, nächtlicher 
Durst, Kollern im Leibe (bei gutem Appetite), 
mehr innere, als äufsere Hitze des Kopfs und 
Schweifs im Rücken und in den Kopfhaaren zu- 
gegen (n. 24 St.). 

Blüthchen und Blutsch wäre an der Stirne. 

Rothe Ausschlags- Knoten im Gesichte, die bei Be- 
rührung stechend schmerzen. 

Ausschlags - Knötchen an der Stirne, wie bei 
Branntweinsäufern, und beifsendes Jücken auf 
der Brust, wie von Läusen, mit rothen Flek- 
ken und Frieselausschlage. | 
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‚ 10 Höchste Erweiterung der Pupillen. 

Es flimmerte ihm vor den Augen, er konnte nichts 
Sicheres sehen. | 

Es ist, wenn man auf etwas genau sieht, wie 
ein Schein oder ein Fippern vor den Augen, 
wie wenn man. stark gelaufen ist und (wie im 
Schwindel) auf einen gewissen Gegenstand den 
Blick. nicht fest halten kann, 

Augen - Thfänen (ohne Entzündung der weilsen 
Augenhaut); die Thränen sind scharf und beis- 
send und machen das untere Augenlid und die 
Wangen wund. 

e Thränen in den Augen. 


15 Starkes Jücken in den innern Augenwinkeln. 
Augenentzündung mit spannendem Schmerze. 
Brennendes Drücken in den Augen, vorzüglich 

Abends, welche früh zugeschworen sind, am 

Tage aber T'hränen, selbst in der Stube (n.48t,), 
Die Augenlider schwären zu, ohne Schmerzen. 
Die Augenlider sind voll Butter, aber weder ge- 

schwollen, noch entzündet. £ 


20 Gesichtsblässe, und dennoch nicht frostig. 

Ein Getdöserinrden Ohren; wievonrLan- 
ten mit Glocken, oder wie von Sturm- 
Wind, | 

Taubhörigkeit des rechten OÖhres, | | 

Geringes Nasenbluten, blutiger Nasenschleim. 

Ein brennender Schmerz, wie von glühenden Koh- 
len, innerlich in der Nase, wobei die Nase weh 
that, beim Drücken und Schnauben (n. 3 St). 

25 Nach einigen grolsen Stichen im Zahne, ein un. 
erträglicher, äufserlich reilsender Schmerz auf 
der rechten Seite des Gesichts, des Kopfs und 
Halses, die ganze Nacht hindurch, welcher nach 
einigen abermaligen Stichen im Zahne wieder 
verschwindet, doch von Zeit zu Zeit wieder- 
kommt, und seine Anfälle mit Schauder und 
tiefem Schlafe und Mangel an Hunger und Durst 
‚endigt (m 96 86), de | 

12 %*: 
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Böser Hals mit fein stechendem Schmer- 
ze. 

Stechen im Halse aufser dem Schlingen ‚„ nur Vor- 
mittags; ; beim Niesen war’s nur ein Drücken 
hinten im Halse. 

Empfindung wie von einem Pflocke im Halse; wenn 
sie schlingt, so sticht’s. 

‚ Mangel an Appetit. 


80 Ein Uebelbefinden im Magen, wie lätschig, und 
zugleich übler Geschmack im az wie 
dumpfig. 

Sie hat keinen Hunger, und wenn sie etwas ilst, 
so ist es alsbald, als wenn sie zu viel gegessen 
hätte; es drückt sie und es wird ihr übel. 

Beim Geschwind-Essen entsteht ein zusammenzie- 
hender Schmerz ım Brustbeine. 

Uebelkeit, gleich früh, 

Ein jählinges Herauslaufen eines spei- 
chelartigen Wassers aus dem Munde, 
mit Kolik —; Würmerbeseigen. 


85 (Bitterliches Aufstolsen nach dem Essen.) 
Beim Gehen im Freien, Uebelkeit, mit Schweifs 
am ganzen Körper, besonders an der Stirne. 
Zıehender Schmerz im Unterleibe. 
Bauchweh, wie in der Ruhr. 
Bauchweh, als wenn die Gedärme zerquetscht 
und geschwächt wären, eine Empfindung, wie 


nach der Wirkung starker Purganzen zurückbleibt 
(n, 68t.), 


40 Bauchweh, als wenn ein Durchfall entstehen 
sollte, vom Nabel an bis zum After; zugleich 


Appetitlosigkeit, bei richtigem Geschmacke, und 
kalte Fülse. 


Leibschneiden, alle Abende. 

(In der linken Seite des Unterleibes, Empfindung, 
als wenn von Ueberladung des Magens mit Spei- 
sen in dieser ‚Gegend eine drückende Geschwulst 
vorhanden wäre,) 

In der Seite, über der Hüfte, ein langsamer Stich, 
wie ein scharfer Druck. 
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Bauchweh (schneidendes?), mit Blutfluls aus dem 
After. 


45 Mehrtägige Leibverstopfung. 

Der Stuhlgang ist mit Blut gemischt, 

Ueber dem After, am Steilsbeine, eine rothe, 
feuchtende Stelle, mit beiflsend wundhaftem 
Jücken schmerzend, im Sitzen und Gehen 

" (n. 48 St.). 

Harnflufs. 

(Gelber Harn, mit weilsem, kalkartigem Boden- 
satze.) i 


50 (Brennen in der Harnröhre nach dem Uriniren.) 
(Ein Raffen tief Unterbauche, wie auf die 
Harnblase.) (sogleich,) 
Der Urin hält oft an und geht nicht fort, und 

wenn sie ihn ‘gelassen hat, sticht's. 
Geschwulst der Ruthe: die Harnröhre ist wie ver- 
schwollen; er muls sehr drücken, wenn er 
" sein Wasser lassen will, und der Strahl läuft 
sehr dünn, doch ohne Schmerzen (n, 3 Tagen), 
(Jücken an der Eichel.) | 


55 Nächtliche Pollutionen blutigen oder wässerigen 
Samens (n. 12, 86 St.). 

(Auf eine nächtliche Pollution so matt, dals er die 
. Fülse kaum erschleppen kann.) | 

Monatliches um einige Tage zu früh. 

Monatliches aller 14 Tage. 

Verstärkte Monatreinigung. 


E » + 


60 Ein krampfhaftes, doppeltes Einathmen und 
Schluchzen *) — Bockstolsen, 
Beim Einathmen und Anhalten des Athems, star- 
kes Spannen in der Unterribbengegend. 
Beengtes, schmerzhaftes Athmen, 
Sie konnte den ganzen Tag nicht zu Athem kom- 
men. 


*) Wie bei Kindern, welche heftig geweinet und sich selir 
erboset haben, / 
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Engbrüstige Zusammenschnürung der 
Brust, die sıch durch Bewegung und 
Gehen verschlimmert. 


65 Beim Treppensteigen, Engbrüstigkeit 
 Luftröhr - Asthma. | 
Ein Kriebeln ın der Luftröhre und hierauf schnel- 
ler, beengter Athem. 
(Uebelriechender Athem.) | 
Ehe der Husten kommt, versetzt es ihr den Athem, 
als wenn sie ersticken sollte, 


70 Mit leicbtem Husten, Blutauswurf. 
Mit starkem Husten; starker Blutauswurf. 
Auswurfhellrothen Blutes bei heftigem 
Husten. * 
Ein ‚heiseres, rauhes, scharriges Wesen (in der 
Luftröhre) auf der Brust (n, 48 St.), 
Ein Schmerz im Brustbeine. 


75 Schmerz äufserlich in der rechten Brust, wie 
wenn man auf eine Wunde drückt, schon für 
sich, doch noch mehr beim Betasten. 

Beim Athmen, ein Schmerz ın der Brust, als 
wenn etwas Lebendiges darin Unruhe verur- 
sachte. 

Blofs nächtlicher oder Früh - Husten mit eiterarti- 
em Auswurfe. 

Eine Art Schaafblattern auf der Brust und den 
Oberarmen, die sich nach fünf Tagen abschälen. 

Wleine, rothe, immerwährend jückende Blüthchen 
auf dem Rücken, 


80 Ein Blutschwär auf dem Schulterblatte. 

Unter dem linken Schulterblatte, ein Zerschlagen- 
heitsschmerz, 

Bei der Bewegung, schmerzhafte Steifigkeit des 
Rückens und der Schulterblätter, 

Schmerzhafte Steifigkeit des Rückens und der Len- 
den, nach dem Sitzen, 

Krampfhafter, klammartiger Schmerz unter den 
kurzen Ribben und gleich über den Hüften, ge- 
gen Abend, sa heftig, dals er hätte schreien 
mögen, dals es ihm den Athem versetzte und 


. 
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er nicht im Shrfkie war, sich allein, von. Stuhle 
zu erheben (n. Tagen \ „ees.a a 


85 Lendenweh nach dem Sitzen. 

Ein Reifsen vom Kreuze aus bis in’s Hinterhaupt, 
.die linke Hirnhälfte und den linken Kinnbacken, 
vorzüglich Abends, bei heifsen, aufgetriebenen 
Backen und Arhen‘ entziündeten ‚Augen. 3 

Ziehen im Kreuze und Steifigkeit im Rücken Ca. 
12 Tagen), 

Beı Aufhebung des. Arms, ein Börse 
schmerzhäaftes Stechen in der Schnlter. 

Schmerz in der Mitte des Oberarms bei Bewegung. 


9% Ein RN Schmerz in den Armen (n. 3 $t), 
Ziehender -Schmerz in den -Streckeflechsen dreier 
Finger der linken Hand. 
Ein stahl oder ein feines Stechen in der Hand. 
. Juckendes Friesel am Handgelenke. 
' Reifsender Schmerz in den . Händen. 


9 Die Handteller sind den Tag über schweilsig.. 

Die Beinhaut der Finger - leder schmerzt beim 
Draufdrücken. 

Ein Knoten ‚(harte Geschwulst) auf der Daumen- 
senne beim Han dgelenke, der beim Biegen des 
Daumens er 

Ein unschmerzhafter Knoten über dem NUN ERegke 
des Zeigefingers. 

Die Röine sind‘ ıhm wie gelähmt an den hintern 

“ Oberschenkelmuskeln, | 


100. Schmerz , wie in der Beinhaut des Oberschenkel- 
knochens, beim Gehen, beim Sitzen und beim 
Befühlen, wie von Zerschlagenheit, r wie wund, 
oder als wenn das Fleisch von den Knochen los 
wäre. | Ä 

Schmerz in den Knieen, wie zerschlagen, ‘oder 
wie wund. | ’ 

Rnarren und Knacken in den Knieen. 

In. den Knieen, Steifigkeit, ‘blofs beim Gehen. 

Steifigkeit des Ds 


105 Spannender Schmerz des Knices und der Ferse, 
nach dem Sitzen, beim Gehen. 
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Schmerz vorne auf beiden Kniescheiben beim Ge- 
hen, wie zerschlagen. 

Früh, Hnieschweils. 

Geschwulst und spannender undstechen- 
derSchmerz im Kniee, beim Gehen. 

Jückender Ausschlag in der Kniekehle. 


110 Ein Dehnen und Renken der Schenkel, 

Ein greifender Schmerz an der Wade, längs dem 
Schienbeine herab. 

Spannender Schmerz in den Waden, nach dem 
Sitzen, beim Gehen. 

Klammartiger Schmerz in den Waden. 

Nachts, KHlamm in den Waden beim Liegen, durch 
Aufstehen verging er, kam aber gleich wieder 
beim Liegen (n. 24 St.). 


115 Er ist früh starr und steif ın den Fülsen. 

Steifigkeit der Fülse, mit Frost und Wüstheit des 
Kopfs. = ö 

Eine grofse Müdigkeit in den Fülsen, als wenn 
sie viele Meilen gegangen wäre, empfindet sie 
blofs beim Sitzen oder Liegen, aber nicht im 
Gehen. | 

In den Fülsen so schwer; es zieht ıhn manchmal 
drin bis über die Kniee. 

Beim Biegen, wie ein Zucken in den Fülsen und 
wie Müdigkeit darin, 


120 Beim Sitzen bekommt er Empfindung von Kälte, 
blofs in den Unterschenkeln, ohne dafs sie kalt 
sind. 

Ein Stechen im Fufsknöchel. 

Schmerz im Fulsgelenke, wie vom Vertreten, Ver- 
knicken. 

Auf dem Fulfsrücken, feiner Blüthenausschlag, wel- 
cher Abends juckt. 

Fufsgeschwulst um die Knöchel, und unerträg- 
licher Schmerz im Fulsgelenke beim Auftreten 
(n, 5 Tagen). 


125 Hartnäckige Fulsgeschwulst. 
Schenkelgeschwulst bis über die Waden, mit span- 
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nendem Schmerze. vorzüglich Abends (n, einigen 
Stunden), 

Achttägige Fulsgeschwulst. 

Die Fu[lssohlen schmerzen beim Gehen, 
als wenn sıe mit Blut unterlaufen wä- 
ren. 

Schmerz unter der Ferse im Gehen, wie zerschla- 
gen (n. 2 St.), 


150 Gefühl von Andrang des Blutes nach der grolsen 

Zehe, 

Ein langsamer und anhaltender Stich in der grolsen 
Zehe (mn, 28St,), | 

Die Nacht im Schlafe, ein Schneiden in den Ze- 
hen des linken Fulses (n. 48 St.), 

Der Ballen der grofsen Zehe ist weich, 
dick und schmerzhaft beim Auftreten, 

Hitzean Händen und Füfsen, Abends. 


155 Lang anhaltender, warmer Schweils 
an Händen und Fülsen. 

(Reilsender Schmerz im Rücken und in den Rnieen.) 

Die Gicht kommt wieder zum Vorscheine, - 

Kleine, runde, rothe Flecke, ohne Empfindung, 
im Innern der Arme, am Unterleibe und an den 
Fülsen (m. 48 St.). 

Ausschlag: kleine Bückelchen, wie rothe Hirse- 
körner, auf dem ganzen Körper (Gesicht, Hals 
und Hände ausgenommen) mit Jücken am Tage 
und nur zuweilen die Nacht, wofür Kratzen 
nicht lange hilft. 


140 Jücken der Gelenke am Fufsknorren, am Fufs- 
gelenke und an den Lenden. 

Nach Spazieren in freier Luft kommt’s aus. der 
Seite nach der Schulter, von da über die Brust, 
wie ein Drücken und Spannen, rafft zusammen 
im Brustbeine, es vergehet ihm Hören und 
Sehen, er muls sich legen und bleibt eine Vier- 
telstunde blafs, ist ängstlich und hat kalte Hände 
und Durchlauf. 

Stechend reilsender Schmerz in den Gelenken. 

(Reilsend zuckender Schmerz in den Gelenken.) 
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In. den .leidenden' Gelenken ist ein hiasander 
Schmerz, der die Bewegung hindert. 


145 Schmerzhafte, harte Knoten und Tophen an den 
Gelenken, 

Nachts, Im Bette, beim Bewegen des BIP, 
ein lähmiger Schmerz aller Gelenke. 

Flüchtige, reifsende, rheumatische Schmerzen, vor- 
züglich bei Bewegung, 

Die Chedd und der ganze Körper sind schmerzhaft 
(es liegt in allen Olisdend, als wenn sie Aer- 
schlagen und zerstofsen wären. 

Die Bettwär me kann er nicht vertragen 
wegen Hitze und Brennenin den Glied- 
malsen, 


150 Unerträglichkeit der Deckbetten, weil sie ihr 
Hitze verursachen. g 


Taubheits- und Schwerheits - Gefühl in den Gliedern 


. mit Knochenschmerzen (rn. % St.), 
Taubheit und Eingeschlafenheit der Glie- 
der. | 
Trotckne, äufserst jückende Flechte, mit Aengst- 
lichkeit. i 
Hautjücken. 


155 An der Bauchseite und an den Armen, Jücken 
und Fressen, und nach dem Kratzen, Brennen 
(1224 803 | 

Jücken des ganzen Körpers, als wenn ein .Aus- 
schlag herauskommen wollte (n. 48 St.), 

Ein überhingehendes, feinstechendes Jücken der 
Haut über den ganzen Körper. 

Bläuliche Flecke am Körper, wie Petechien. 

Ohnmacht. | 


160 Früh, grofser Hang zum Liegen; er ist schläf- 
rig, übel und ängstlich (mn. 4 Tagen), 

Sie kann nicht schlafen und fährt immer auf; wenn 
sie die Augen zuthut, so schwärmt sie und hat 
Phantasieen, fast bei vollem Wachen. 

“ Schläft unruhig und träumt die verwirrtesten Dinge 
unter einander, 
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Aufwachen von einem Traume, wovon sie zusam- 
menfuhr. A. E Br:TiE 
Schamvoller Traum und Schweifs die Nacht. 


165 Traum, voll Gewissensangst, mit starkem 

Schweilse, | | | 

Er wacht öfters auf und kann erst nach einiger 
Zeit wieder einschlafen. | | | 

Schlaflosigkeit mit Unruhe und Umher- 
werfen, Ä & 

Allgemeine Rälte und Frost, 

Früh, kalt am Körper, ohne Frostempfindung. 


170 (Schüttelfrost mit Zittern, gegen Abend, ohne 

Durst und ohne Hitze drauf.) 

Frost und fieberhaftes Ziehen in den Gliedern, 
ohne nachfolgende Hitze, 

Frost, als wenn er an diesem oder jenem Tbeile 
mit kaltem Wasser begossen würde. 

Schauder und Frost, 24 Stunden lang, mit Gän- 
sehaut, ohne äufsere Kälte, 

Wenn er im Gehen schwitzt, so hat der Stirn- 
schweifs einen übeln, säuerlichen Geruch. 


175 Er wird gleich warm und heifs beim Gehen, und 
schwitzt vor der Stirne. 

Jählinger Schweils, beim Gehen im Freien, mit 
Frösteln untermischt. 
Uebelriechender Schweils über den ganzen Körper, 
selbst die Kopfhaare waren nals. 

Er schwitzt und kann das Zudecken dabei nicht 
leiden, | i | 
Die ganze Nacht hindurch, von Abend bis früh, 

Schweils (nm. 4 St,), 


130 Hitze über und über, ohne Durst. 
(Viel Durst; er muls auch die Nacht trinken.) 
Herzklopfen, 
Aengstlichkeit. Bu 
Schreckhaftigkeit, 
185 Verdriefslichkeit, mürrisches Wesen. 
Er ıst zu Zorm und Aergernifs geneigt, 
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Beim Gehen und Stehen, Schwindel, er konnte 
sich kaum aufrecht erhalten (n. 9St.) (Chr. Fr. 
Langhammer, in einem Aufsatze). 

Schwindel: der Kopf will rückwärts 
sinken (Chr, Th. Herrmann, in einem Auf- 
satze). 

Den ganzen Tag über, heftiger Schwindel, selbst 
im Stillsitzen, der sich beim Bücken erhöht, 
und beim Gehen bis zum Vorwärtsfallen steigt, 
wie von Trunkenheit — mit Hitzgefühl im gan- 
zen Körper, besonders im Gesichte, ohne Durst, 
bei blassen Wangen und Stirne (m, 5 St.) (Lang- 
hammer, a. a. O.). 

Betäubung des ganzen Kopfs, wie beim Schwin- 
del (n. 2 St.) (Langhammer, a. a. O.). 


D Beim Gehen im Freien ist er wie trunken (Carl 
Franz, 2.2.0.) 
Unbändige Trunkenheit (Linnaeus, Flora lappo- 
nica, 8. 121.). 
N: (Pallas, Flora rolsica, Tom. I. 


pP: 11.8.1949. 
Heftiger Kopfschmerz (Pallas, — Linnaeus, a. 
a. OÖ.). 


Er fühlt früh während des Schlafes einen dumpfen 
Eon (Franz, a. a..0O.). 


(10) Druck im linken Scheitel (Herrmann, a. a. O.). 
Druck in der Stirne (Herrmann, 2..2.20,). 
Drückender Kopfschmerz oben in der Stirne, mit 
Benommenheit des Kopfs, besonders bei Be- 
deckung desselben (Franz, a. a. O.). 

Drückendes Kopfweh über das ganze Gehirn, wie 
eine Last, mit kleinen Unterbrechungen, drei 
Tage anhaltend, Tag und Nacht - er Becher, 
in einem Aufsatze). 

Kopfweh, zuerst über das ganze Gehirn, wie 
plattes, lastendes Drücken, welches den zwei- 
ten Tag zu einem dumpfen Drücken ward, auf 
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einer kleinen Stelle, in der rechten Schläfe (Be- 
eher, 2.2.0): 


(15) Stechender Schmerz unter dem rechten Stirn- 

 hügel, im Gehirn (Herrmann, a. a. O.). 

Beim Anfühlen der Schläfe, drückender Schmerz. 

Drückend betäubendes Weh äulfserlich an der Stir- 
ne, wie von Nachtschwärmerei, in jeder Lage 
(n. 6 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Krabbelndes Jücken auf der Stirne und dem Haar- 
kopfe, wie von Läusen (Becher, a. a. O.). 

Trockne Blüthen an der Stirne, besonders in der 
Mitte, wie Hirsekörner, ohne Empfindung, 


sechs Tage lang (n. 2% St.) (Langhammer, a. 
a. O.). i 


(20) Verengerte Pupillen (m. 18t) (Langhammer, 
2.0 . 
Erweiterte Pupillen (m. 83, 5i, 9% St) (Langham- 
mer, a. 2. 0.). 
Bedeutende Erweiterung der Pupillen 
(bald nach dem Einnehmen) (Becher, a. a, O.). 
Schwächere Sehkraft: er sah nicht scharf genug 
(Franz, a. a. ©.). 
‚ Druck am äulsern Rande der rechten Augenhöhle, 
bei.Bewegung heftiger (Herrmann, a. a. Ö.).. 


(25) Augenschmerz, ohne Entzündung, ein Drücken 
hinter dem Augapfel, als wenn er hera sge- 
drückt würde (Becher, a. a. O.). Saar 

Kurze Taubhörigkeit, als wenn sich etwas vor 
das Trommelfell beider Ohren gelegt hätte @, 
13 St.) (Langhammer, a.a. O.). 

Taubhörigkeit des rechten Ohres: es ist, als ob 
es mit»Baumwolle verstopft wäre, und es ist 
ihm, als ob er von Weitem lauten hörte (Herr- 
mann, 23,2. O.). 

Starkes, aber unterbrochenes Sausen in den Ohren, 
fast den ganzen Tag über (Becher, a, a. O.). 


Ohrenbrausen, wie vom Winde (Becher, 
a. 27.0.), 


(90) Eiterndes Blüthchen am Rande der Oberlippe, 


* 
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"mit! brennendem Jücken, welches zum Kratzen 
nöthigte, aber sich dadurch vermehrte (n, 24 St.) 
| GLanzhkanımaas Pe: Wo. 0 PM 
 Harter Druck amlinken Unterkiefer, nach 
innen „Ch. 1 Stv) (Herrmann, 3..2..0.). 
(Drückender Zahnschmerz auf einem linken untern 
und obern Schneidezahne.) (Franz, a. a. O.) 
Anschwellen einer Drüse vorne unter dem Rinne, 
‚die bei Berührung drückend schmerzt (Herrmaun, 
Asrd; OÖ.) 
Feines Stechen , vorne auf der Zunge (n. 3 St.) 
(Herrmann, a. a. O.). 


(55) Trockenheitsgefühl im Gaumen, mit Wasser- 

durste, ohne Hitze (Becher, a. a. ©.). 

Grofser Durst nach kaltem Getränke, vorzüglich 

Wasser (n. 41, 8, 28 St) (Langhanımer, a. a. O.). 

Beständige Durstlosigkeit (Herrmann, a. a. O.). 

Bittrer Geschmäck im Munde (Drauzesa, 2) 

Während des Essens, Ziehen und Drücken ın der 
Herzgrube ale 4.4: 04) 


(40) Abneigung vom gewohnten Tabakräuchen,, bei 

gehörigem Appetite zum Essen (Becher, a.a.0.). 

Oft wiederkehrender Schlucksen (n. 23 St.) (Lang- 

Rafmer, "a. u Or “ 

Leibweh: Wühlen unter dem Nabel, mit Ausflufs 
von Wasser aus dem Munde, wie Würmerbesei- 
gen (n. 2 St.) (Becher, a. a. O.). 

Debelkejten.:( Palloss: 2, a. Os); 

Wenn ’er ausspuckt,: wird es 'ıhm jedesmal übel 
und brecherlich (Becher, a... 0.) 


(455) Früh nach dem Aufstehen, Brechwürgen, mit 
Aufstofsen und Andämmen und Drängen in der 
Herzprübe (Franz, a, a. O.) 

In, den Bauchmuskeln _ stumpfes Stechen, und 
Druck zwischen dem Becken und der untersten 
Hnken Ribbe (Herrmann, a. a. O.). 

Druck am obern Rande des linken Beckens und 
den Muskeln bis zur letzten falschen Ribbe, hef- 
tiger beim Gehen (Herrmann, a. a.-O.). 


Pors 191 
Beobachtun gen Andrer., 
Blähungsabgang (den ersten Tag) (Becher, a. 0.). 


Häufiger Blähungsabgang (n.1'8r.) (Langhammer, 
aui:ä. Oi). 


60) Kothdurchfall ‚mit Schleim (n. 24 St.) (Becher, 
[32 4. O.). 4 or ; 
Breiartiger Stuhl, wie Durchfall, ohne Beschwer- 
de (Langhammer, re, . "DR j 
“Er muls oft und jedesmal viel uriniven, sogar die 
Nacht einige Mal (die ersten 12 St.) (Herrmann, 
Aura... l).); “ I 
Verminderte Harn - Absonderung und Abgang (n. 
12 Tagen) (Herrmann, a. a. 0.) | 
Sehr seltner und weniger Harnabgang, die ersten 
zwölf Stunden (Ch. Zeuthorn, “in einem Auf- 
SAtze),.,. u: 


(55) Häufiger Drang zum Harnen- "mit wenigem 
Harnabgange (n. 2 St.) (Lanehammer, a. a. Ö.). 
"Röthlicher Harn [n. 24 St,) (Becher, a. a. 0.). 
‚Heftige und anhaltende Ruthesteifigkeiten (Herr- 


‚WEHR, a. ae), 
Nächtliche Samenergiefsungen (Herrmann, a. a. O.). 


% * 
* 


Engbrüstigkeit, mit erschwertem, schnellerem 
Athemholen, wie vön Brustzusammenschnürung, 
dabei stets Wehthun des Brustbeins (a, 7:80) 
(Becher, a. a. O.). : 


(60) Ziehen äufserlich auf der Brust, im Gehen und 
beim Einathmen; daneben einzelne Stiche (Franz, 
ad: O0, - ai: 

‘Ziehen in den Seiten’ der Brust,@besonders beim 
Einathmen; daneben einzelne Stiche (Franz, a. 

BA a), IR £ | 

Schmerz des Brustbeins, als wenn der Knochen 
schmerzte, ruckweise, wie Wühlen, Reiben 
“ und Schaben "darin, ohkre Husten (Becher, a. 
ad. 0.): ‚4 | ar RR 
Drücken auf der Brust im Gehen (Franz, a. 0.). 
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Druck am Brustbeine, im Bette, bei Bewegung 
heftiger (Herrmann, a, a. Dior 


(65) Harter Druck von innen nach aulsen, eine 
Hand breit unter der rechten Brustwarze, beim 
Ausathmen heftiger, früh im Bette (m. 44 St.) 
(Herrmann, a. a. O.). 

Reifsende Stiche in der Seite der Brust über der 
Herzgrube, bei jeder Bewegung des Arms und 
im Sitzen (Franz, a, a. O.). 

Stumpfes Stechen an der letzten, rechten, wahren 
Ribbe (Herrmann, a. a. O.). 

Früh, Stiche auf der Brust (Franz, a. a. ©.). 

Husten ohne Auswurf (n. 40 St.) (Becher, a. a. O.). 


(70) Druck in der linken Achselhöhle nach aulsen 
(Herrmann, a. a. O.). | 
Stumpfes Stechen und Druck neben den Rücken- 
"wirbeln, beim Einathmen heftiger (Herrmann, 
=A. a,.0.). 

Im Stehen, ziehender Schmerz im Kreuze, der 
beim Draufdrücken vergeht (Franz, a. a, O.). 
Schmerz im Kreuze beim Aufstehen vom Sitze 

(Becher, a. a. O.). 
Reifsen im rechten Schultergelenke (Herrmann, a. 
a: 05) 


(75) Druck im linken Schultergelenke, bei 
Bewegung heftiger (Herrmann, a. a. O.). 
Reifsender Druck im linken Schulterge- 
lenke, bei Bewegung heftiger (Herr- 
mann, a, a. O.). | 
Druck in beiden Schultergelenken, bei 
Bewegung heftiger (Herrmann, a. a. O.). 
Mattigkeit der Obergliedmalsen und Drücken an 
mehren Stellen derselben, eine Art von Läh- 

mung (n.35t) (Herrmann. a. Ö.). | 

Feines, stechend jückendes Fressen an den beiden - 
Oberarmen, welches durch  Kratzen nachlälst, ° 
aber bald heftiger wiederkommt (Herrmann, &, ; 
a. 0.) 


en 
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(80) Druck am rechten Oberarme nach innen (Herr. 
mann, a.a. Ö.). 
" Druck und Gefühl von Schwere am linken Ober- 
arme (m. 40 St.) (Herrmann, a. a. O.). 
Absetzend reilsender Druck am linken Oberarme, 
nach hinten zu, bei Bewegung heftiger (Herr- 
" mann, a..2.0.) Et | 
' Druck und reilsender Druck, mit Gefühl von 
Schwere, an verschiednen Stellen des rechten 
Armes, vorzüglich in den zum Arme gehörigen 
Gelenken, in denen der Schmerz bei Bewegung 
um vieles heftiger ward (n. 82 St.) (Herrmann, 
BEN rad 
Druck im rechten Ellbogengelenke, . bei Bewegung 
heftiger (Herrmann, a. a. O.). 


(85) Drückendes Spannungsgefühl in den Muskeln des 
rechten Vorderarms, wie Verrenkungsschmerz 
in allen, Lagen ‚(n. 24 St.) ( ‚Langhammer, a. 
BC) 
‚„Schmerzhaftes Zucken im obern Theile des Vorder- 
arms (F. ZFalther, in einem Aufsatze). 
Druck zwischen dem Mittelhandknochen des rech- 
.ten Daumens und den Handwurzelknochen, bei 
Bewegung „heftiger (n. 7 Tagen) (Herrmann, a. 
a. O.). | 
Zittern der-Hände beim Anfassen und 
‚beim Bewegen derselben (Becher, a. 
a: ld.) 
‚Starkes Zittern: der. Hände, wie von Alterschwäche, 
besonders bei Bewegung derselben (m. 5 St.) 
(Langhammer , a. a. 0 ERS, 


(90) Reilsender Schmerz im hintersten Daumengelenke, 
welcher bei Bewegung des Daumens vergeht 
(Franz, a =:60.), 

Feines Reilsen in den Fingern der linken Hand, 
vorzüglich in den Gelenken, bei Bewegung hef- 
tiger (Herrmann, a. a. O.). 

Schmerz in beiden Hüftgelenken und im Krenze 
beim Aufstehen vom Sitze (Herrmann, a. a. O.). 

' Druck am rechten Hüftgelenke, bei Be. 


” 13 
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wegung heftiger ‚ (n. A,ifagen) (Herrmann, _ 


a2.) 

Reilsender Druck vom Hüftgelenke: bis zu ‚den 
Fufsknöcheln,..- bei BawuEpDe Ares Be 
mann, a..a. 'O.). ar j 


(95) ae Bender Sehnen m. berles ‚Hüftge- 
lenken „ ın.der Pfanne selbst, der 'sich auch äm 
Hintertheile''des Qbeischenkele hinahzag (n, 2 St.) 
(Teuthorns!. aaa &:) © ; 

Feines, ahnen Stechen an jückendes. Eifsssen 
an den Hüftgelenken, ‚welches. durch ARratzen 
etwas nachlälst, dann aber heftiger wiederkommt 
(Herrmann, a. a. O.). 

Die Nacht, brennendes Jücken«an- den Oliäsdhen- 
keln, are ‚während des Kratzens blol[s Bren- 

ie) nen verursachte, und dann verschwand Ca. 2 St.) 
'(Teuthorn, a. a. O.). 

Are; stechend jückendes Fressen an den Öber- 

‚schenkeln, welches nach dem Kratzen’ etwas 
nachlälst, aber ‚heftiger wiederkommt (Herrmann, 
2.2, N. 

Druck Kr linken ovah erde, nach 
hinten; esist, als ob die MUSKeln nicht 

ihre gehörige Lage hätten, "wie Ver- 
renkungsschmerz, in jeder Lage, doch 


"bei Berührun und im Gehen vorzüg- 


lich heftig (n. 12 Tagen) (Herrmann, a. a. O.). 


(100) "Zittern der Kniee (und weidejw im 
Sitzen und Gehen (Becher, a. a. 097% 
Mattigkeit und Druck im linken Fulse, “von 
der Fufssohle :’an bis zum Oberschenkel;: eine 
Art Lähmung oder lähmiger Schmerz an 

2.22:,0; 

Grolse Mattigkeit in den‘ Kniegelenken, die ihn 
zum Sitze nöthigt (Herrmann, a. a. O.). 

Schwäche in den. KÄniegelenken, und 
beim Geben ein reilsender Druck darin 
(Herrmann, a. a. O.). 

Reilsender: BIER imirechten Kniegelen- 
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keund weiter hinunter, bei Bewegung 
heftiger (Herrmann, a. a. De 


(105) Stumpfes Stechen und Druck im rechten Knie- 
gelenke, bei Bewegung heftiger (Herrmann, a. 
ar Oh 

Druck rechts neben der linken Kniescheibe, bei 
Bewegung heftiger (n. 12 St.) (Herrmann, a. 2.0.). 

Mattigkeit und Gefühl von Schwere in den Unter- 
schenkeln, (Herrmann, a. a. O.). 

Druck über dem innern, linken Fulsknö- 
chel, bei Bewegung heftiger (Herrmann, 
2 Pd: 0 2 52 

Druck, wie mit dem Finger, unter dem linken 
Fulsknöchel, -in jeder Lage gleich (Herrmann, 
a. 2,.:00. ; 


(1109 Drücken an den Unterfülsen, bald hie, bald 

da (n. 11 Tagen) (Herrmann, a. a. OB 

Druck in dem Gelenke des linken Unterfufses, bald 
hie, bald da; bei Bewegung heftiger (Herr- 
mann, :a. a. Ö.). 

Ungeheures, fre$ßendes Jücken auf dem 
Rücken beider Unterfüfse; nach dem 
Kratzen wird es immer heftiger; nur 
dann liefs es nach, als er sich die Füfse 
ganz wund gekratzt hatte; in Bettwär- 
me weit heftiger (Herrmann, a. a. 2%), 

Druck auf dem Rücken des linken Unterfulses, im 
Bette (Herrmann, a. a. O.). 

Druck über der rechten Ferse (Herrmann, a. a. O.). 


(115) Druck am innern Rande des linken 
Unterfufses (n. 5 Tagen) (Herrmann, a. a.O.). 
Druck am innern Rande des linken Unterfulses und 
auf dem Rücken desselben (Herrmann, a. a. Ö.). 
Druck an den obersten Gelenken der Zehen des 
linken Fulses (Herrmann, a. a. O4): | 

Feines Reilsen.in :den Zehen .des linken Fulses, 
vorzüglich auf der untern Fläche derselben. (Herr- 

mann, a.a. O.). | 
Druck da, wo sich die drei letzten‘ Zehen an den 

13 * 

” 
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Mittelfufsknochen anfügen, bei Bewegung hef- 
tiger (m. 3 Tagen) (Herrmann, a. a. O.). 


(120) Druck auf beiden Fufssohlen, beim Gehen hef- 
tiger (Herrmann. a. a. Ö.). 

Brennender Druck auf der rechten Fufssohle, nach 
vorne (Herrmann, a. a. O.). 

Schwache, jückende Nadelstiche an mehren Thei- 
len des Körpers, die zum Hratzen reizen, wo- 
nach es eine Zeit lang nachläfst, dann aber desto 
stärker zurückkehrt (Herrmann, a. a. O.). 

Feines, jückendes Stechen und jückendes Fressen 
an mehren Theilen des Körpers, vorzüglich an 
den Hüftgelenken, den Oberschenkeln und Ober- 
armen, das zum Hratzen reizt, wonach es et- 
was nachläfst, dann aber ee heftiger zu- 
rückkehrt (Herrmann, a. a. O.). 

Auf allen Röhrknochen des Körpers, Ziehen, be1 
Bewegung (Franz, a. a. O.). 


(125) Blofs die Schmerzen in den Gelenken wurden 
durch Bewegung heftiger, die an andern Stellen 
nicht (Herrmann, a. a. O.). 

Lästige Müdigkeit und Mattigkeit beim Sitzen, 
Stehen und Gehen; wenn er eine Zeit lang ge- 
sessen hat, fühlt er Schmerzen im Steifsbeine 
(Herrmann, a. a. O.). 

Hang zum Dehnen der Obergliedmafsen (n. 30 St.) 
(Becher, a. a.0.). 

Schläfrigkeit (Herrmann, a. a. O.), 

Schlaflosigkeit bis Mitternacht (Teuzkorn, a. a.0O.). 


(150) Nachts, wunruhiger:. Schlaf, Hin- und Her- 
werfen im Bette; früh, ım Bette, starker Frost, 
er kann sich gar nicht erwärmen; dann unge- 
wöhnlich langer Frühschlaf (Franz, a. a. O.). 

Frühschlaf voll Träume von Mord und Gewaltthä- | 
tigkeit (Teuthorn, a. a O.). 

Tiefer, aber unruhiger Schlaf; er legt sich Nachts 
auf eine ihm ungewöhnliche Seite und kann sich 
früh gar nicht ermuntern (Franz, a. a. O.). 


% 
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Unruhige Träume: baldisteran diesem, 
bald an jenem Orte, bald mit diesem, 
bald mit jenem Gegenstande beschäf- 
tigt (Herrmann, a. a. 0.). 

Lebhafter Traum von grofsen Unglücksfällen (Lang- 
hammer, a. a. O.). 


. (155) Lebhafte, wohllüstige Träume, mit Ruthe- 
steifigkeit, ohne Samenergielsung (Langhammer, 
a..2» O.). 

Geile Träume (Herrmann, a. a. ©.) 

Beim Erwachen aus dem Schlafe, gelinder Schweils 
über und über (n. 22 St.) (Langhammer ,a.a.O.). 

Beim Aufwachen aus dem Schlafe, gelin- 
der Schweils über und über, mit Jük- 
kenam ganzen Körper, was zum Kra- 
tzen nöthigte (Langhammer, a. a. O.) 

Am Tage, viel Durst, und Abends, Fieberfrost, 
kurz vor dem Schlafengehen (Becher, a. a. O.). 


(140) Vormittags ist er sehr frostig (Franz, a. a. O.). 

Früh ım Bette, starker Frost; er kann sich gar 
nicht erwärmen (Franz, a. a. O.). 

Bald mehr, bald weniger Fieberkälte, mit Schau- 
der über und über, drei Tage hindurch, ohne 
Hitze, aber mit Durst auf kaltes Wasser, bei 
Hitze im Gaumen (Becher, a. a. O.). i 

Frost, ohne nachfolgende Hitze; der 
übrige Körper war warm, nur dieäus- 
sern Gliedmafsen kalt (n, 5 St.) (Herrmann, 
2.:.240.): 

Frostschauder über den ganzen Rücken, 
mit etwas heilsen Backen und heifser 
Stirne, Ohne Gesiehtsröthe und ohne 
Durst, bei kalten Händen (n, 3 und 23 St,) 
(Langhammer, a. a. O.). 


(145) Den ganzen Tag ruhiges und stilles Gemüth mit 
Heiterkeit und Frohsinn *) (Langhammer, a. a. @.). 


*) Heilwirkung, Gegenwirkung des Organism’s, 
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Gelassene und fröhliche Gemüthsstimmung mit Thä- 
tigkeitslust und Selbstzufriedenheit*) (Langham- 
mer a, au.) 

Den ‚ganzen, Tag Unzufriedenheit’ mit 
seinen Nebenmenschen, die zuletztin 
Menschenhafs überging (Langhammer, a, 
A. k)), 

Mürrisches Wesen mit vieler Unruhe und Unbestän- 
digkeit; er konnte nichts beharrlich überdenken, 

. oder ruhigen Gemüths arbeiten (Langhammer, a. 
2.0): | 

Verdrielslich: es ist ihm alles zuwider (Franz, 

22.4. 0% 


(150) Verdrielslich: er ‘zog sich in die Einsamkeit 
zurück, und, fast weinend, wünschte er sich den 
Tod (Langhammer, a. a. O.). 

Auffahrend: er braust leicht auf (Franz, a. a. OÖ.) 

Den ganzen Tag hindurch grofse Ernsthaftigkeit; 
er sah .alles, was ihm begegnete, von einer 
wichtigen und bedenklichen Seite an (Langhkam- 
mer ,edı A.20,). 


*) Heilwirkung, Gegenwirkung des Organism’s. 


r 
.) 
2 


“ 


Der frisch "aus dem ganzen Kraute geprelste und mit 
‚ gleichen Theilen Weingeist ‚gemischte‘ Saft von 
„Ruta. graveolens.) 


g > s . } . \ BR 8% 2 H . 3 ef 


Eee so kräftige Pflanze, die bisher fast blofs als 
Hausmittel vom gemeinen Manne in unbestimmten 
Fällen, nur so blindhin angewendet ward, bekommt 
schon durch folgende (nur allzu wenige!) von ihr 
beobachtete Symptome eine ansehnliche Bedeutsam- 
keit. Der homöopathische Arzt sieht, welche be- 
sondre, wichtige Krankheitsfälle er damit heben 
hann. 

Wenn Rosenstein (Beseap. S.40.) die Hülfe, wel- 
che die Raute in den Augenbeschwerden und der 
Trübsichtigkeit von allzu vielemLesen leistete, 
nicht “genug zu rühmen weils, ein Lob, worin 
Swedjaur und Chomel mit ihm einstimmen, so muls 
man sehr verblendet seyn, wenn man nicht sehen 
will, dals diels einzig durch die homöopathische 
kraft der Raute erfolgen konnte, durch die sie ei- 
nen ähnlichen Zustand bei Gesunden hervorbringen 
kann. Man sehe die Symptome (38. 39.). 
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Durch eine so treffend ähnlich wirkende Arznei 
wird nicht etwa das Uebel vermehrt und verschlim- 
mert, wie die in ihrem Stumpfsinn sich so weise 
dünkenden Gegner, ohne die Erfahrung zu 
fragen, mit lächerlich befürchtender Miene aus- 
vernünfteln wollen; nein! geheilt, schnell und 
dauerhaft geheilt wird es (wenn nicht ein miasmati- 
sches Siechthum zum Grunde liegt), “zur bittern 
Kränkung und Beschämung dieser, die wohlthätigste 
aller Wahrheiten von sich sto[senden , hochgelahrten 
Schlendrianisten. | 

Eine Verdünnung, welche in jedem Tropfen 
753505 eines Grans dieses Saftes enthält, habe ich — 
unter Entfernung aller andersartigen 
Reizmittel — zu einem Tropfen auf die Gabe, 
in vielen Eällen als eine noch etwas zu starke Gate 
befunden. 

Die allzu heftigen Wirkungen der Raute nimmt 
der Kampher hinweg. 


2.0. Ur, 


Fingenommenheit des Gehirns in der Stirne, mit 

 klopfendem Schmerze darin, Abends vor Schla- 

fengehen, und noch schlimmer früh beim Er- 
wachen aus einem allza tiefen Schlafe. 


(Ein Reifsen auf dem rechten Scheitelbeine, was 
Abends verging; darauf früh an derselben Stelle 
eine wallnulsgrofse Beule, schmerzend beim Be- 
fühlen wie unterköthig, die nach einigen Tagen 
verging.) | 

(Erst ein heftiger Schmerz — Stechen und Reifsen 
— auf dem Haarkopfe, worauf ein Knoten da 
entsteht, einen Thaler grofs und einen Finger 
dick hoch, der Anfangs bei Berührung schmerzte.) 

Schweils auf dem Wirbel des Hauptes (sogleich), 


5 Fippern und sichtbares Zucken in den Muskeln 
der Augenbrauen (n. 12 St.), 
(Fliegende Punkte vor den Augen.) 
(Nasenbluten.) f | 
(Sie schnaubt Blut aus der Nase, den ganzen Tag.) 


Bluten des Zahnfleisches beim Reinigen und Putzen 
der Zähne. 


10 Wühlender Schmerz in. den untern Zähnen. 


Drückender Schmerz in der Gaumendecke, mehr 


aulser dem Schlingen, als während desselben 
(n.. 2 St) 


(Stechen in der Herzgrube.) 


202, B.g.u.6.e; 


Wenn sie sich niedersetzen wollte, stach sie etwas 
aus dem Unterleibe herauf. 
Blutabgang beim Stuhlgange. 
* ” * 


15 Eine drückende Vollheit in der Brust, welche 
Engbrüstigkeit und kurzen Athem erzeugt. 

In beiden Armen, feine, sehr dichte, tiefe Stiche, 
“die in ein fressendes Jücken ausarteten, mit 
Röthe und Hitze der Haut der Arme. 

Hände und Füfse kraftlos: ‘sie ’konnte nichts fest 
in der Hand halten, und beim Auftreten stand 
sie nicht fest auf den Fülsen. 

Schmerz an der hintern Hervorragung des Schau- 

F felbeins, selbst im Sitzen, wie, ein Hervordrän- 
gen, und als wenn da etwas heraus wollte; 
durch Draufdrücken minderte es sich jedesmal. 

An der obern und innern Seite des Oberschenkels, 
ein brennender Schmerz, blofs beim Sitzen, vor- 
züglich beim Erwachen im Liegen — nicht im 
Stehen oder Gehen. 


20 (Ein heftig zusammenziehender nn ‚krampfartig 
ziehender Schmerz von der Mitte des Oberschen- 
kels an bis in das Hüftgelenk,,und. von da aus 
in's Kreuz.) ' 

(In ‚der‘ innern ‚Seite der Unterschenkel, eine in- 
nere Rälte- Empfindung, fast wie Eingeschlafen- 
heit, von den Fufssohlen bis in’s Knie, ohne 


Schauder. ) (u 24 8t.). 


Er fühlt sich so voll geprefst im ganzen Körper; 


wodurch der Athem beengt wird. 

Alle Glieder des ganzen Körpers sind schwer und 
ermüdet und ohne Kraft; ar: Arbeit war ıhr zu 
viel und zuwider. 

(Kalter Gesichtsschweißs, on im Bette, mit Bak- 


kenröthe.) 
25 Hitze über und über. 


Ueber alles um ıhn her Geschehende, und vorzüg- 
lich über das, was er selbst that, sehr unzu- 


frieden und sehr zum Weinen geneigt. 
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Im Sitzen, plötzlich starker Schwindel: es drehete 

sich alles im Kreise herum; drauf Glühen in den 

Wangen (a. 12 St) (Chr. |Fr. Langhammer, in 
einem Aufsatze). | ; 

Beim Gehen im Freien, starker Schwindel; fast 
wäre er auf die rechte Seite gefallen, wenn er 
sich nicht angehalten hätte (n. 26 St.) (Lang- 
hammer, a. a. O.). 

Früh, beim Aufstehen aus dem Bette, starker 
Schwindel; er wäre vorwärts hingefallen,, wenn 
er sich nicht noch angehalten hätte (n. 24 St.) 
(Langhammer, a.a. O.). 

Langsamer Ideengang, langsame Besinnung (Ernst 
Stapf, in einem Briefe). N 


(5) Geftere Gedankenlosigkeit: er verrichtet Dinge, 
die ıhm durch öftere Wiederholung geläufig wor- 
den sind, zur unrechten Zeit ganz mechanisch 
(n. 48 8t,) (ZV. E. JFislicenus, in einem Auf- 
satze). i 

Düsterheit des Kopfs, eine Art Unbesinnlichkeit 
(Chr. G. Hornburg, in einem Aufsatze). 

Eingenommenheit des Kopfs (Stapf, a. a. O.). 

Empfindung im Ropfe und im Körper, als hätte 
er nicht ausgeschlafen (Harnburg, a. a. O.). 

Schwere im Ropfe, am meisten in der Stirne, an- 
haltend, als ob ein Gewicht drin läge (m. % St.) 
(Fr. Hartmann, in einem Aufsatze). 


(10) Nach dem Mittagsessen, “Kopfschmerz, wie 
Drücken auf das ganze Gehirn, mit einer gros- 
sen Beweglichkeit des Nervensystems und Unruhe 
im ganzen Körper, die nicht verträgt, dafs er 
sitze (Garl Franz, in einem Anfsatze). 

Früh nach dem Aufstehen, drückender Kopfschmerz 

auf dem ganzen Gehirne (m. 24 St) (Franz, a. 
a. O.). | 

Im ganzen Kopfe, ein verdüsterndes Drücken 
(Stapf, a. a. O.). 

Druckend betäubendes Ropfweh mit Uebelkeit, vor- 
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züglich in der rechten Seite der Stirne, mit 
Hitzgefühl im Gesichte (n. 4 St) (Langhammer, 
2 as 0 | 

Ein taktmäfsig drückender Schmerz im 
Vorderkopfe (Hartmann, a.a.O.). 


(15) Drücken in der Stirne über der Nasenwurzel 
(n, 23 St.) (Franz, a. a. O.). 

Drückend ziehendes Kopfweh in der rechten Seite 
der Stirne (Hornburg, a. a. O.). 

Seitwärts im Hinterhaupte, ein pickend drücken- 
der Schmerz (Franz, a. a.0.). 

Absetzende, bohrende Stiche in der rechten Seite 
der Stirne (im Sitzen) (n, 8} St.) (Langhammer, 
A: ar20).), 

Ein stechend ziehender Schmerz vom 
Stirnbeine bis zum Schlafbeine (Hart- 
mann, a. a. OÖ.) 


(20) Stechendes Ziehen auf dem Wirbel, äufserlich 
(a. 24 St.) (FFislicenus, a. a. O.). 

Spannend ziehender Schmerz, wie nach einem 
Schlage oder Stofse, äufserlich an den Seiten- 
theilen des Kopfs (Hornburg, a. a. O.). 

Jücken auf dem Haarkopfe, dicht hinter dem lin- 
ken Ohre, welche Stelle bei Berührung mit der 
Hand schmerzte, wie Jücken, mit Wundheit ver- 
bunden; durch Kratzen verlor sich das Jücken 
sammt dem Schmerze (Franz, a. a. Ö.). 

Fressendes Jücken auf der linken Seite des Haar- 
kopfs, wie von Läusen, was zu kratzen nö- 
thigte und öfters wiederkehrte (n. 36 St.) (Lang- 
hammer, a.a.0.). 

Fressendes Jücken auf dem ganzen Haarkopfe, vor- 
züglich an der linken Seite und dem Hinter- 
haupte, wie von Ungeziefer, welches sich erst 
nach vielem Kratzen besänftiget, aber immer 
wiederkommt (n. 88 St.) (Langhammer, a. a. O.). 


(25) Zwei Geschwürchen auf dem Haarkopfe, eins 
'am linken Seitentheile und eins nach dem Nacken 
zu, deren fressendes Jücken zu kratzen nöthigte 


Reutte 205 


Beobachtungen Andrer. 


und öfters wiederkam (n. 88 St.) (Langhammer, 
a: 0% 

Nagend drückendes Kopfweh auf der Stimme (nm. 
12 St) (FPislicenus, a, a. O.). 
Dumpfes Reifsen in den Schläfebeinen (m, 1 St.) 
(MWislicenus, a.a. O%J. YA 
Von den Schläfebeinen bis zum Hinte:- 
haupte, in der Beinhaut, Schmerz wie 

von einem Falle (Hornburg, a. a. O.). 
Brennend zusammenpressender Schmerz, äufserlich 
auf dem Kopfe, welcher betäubt @. 11 St.) 
(Hornburg, a. a. O.). | 


(80) Hitze im Kopfe (Horndurg, a. a. O.). 

Abends (um 11 Uhr), grofse Hitze im Kopfe, mit 
fıieberhafter Unruhe des ganzen Hörpers und 
Aengstlichkeit (Franz, a. a. O.). 

Rothlauf an der Stirne*) (El. Camerarius, hort, 
med.), 

Jücken auf der einen Gesichtsseite (m. 2% St.) 
(Eranz! 48.0. | 

Klammartig reiflsender Schmerz auf dem Jochbeine, 
mit drückend betäubendem Kopfschmerze in bei- 
den Seiten der Stirne (m, 5 St.) (Langhammer, 
2.2.8,.+07,). 


(85) Es ist ihm trübe vor den Augen, als schwebten 
ihm Schatten davor (ZPislicenus, a. a. O.). 

Es scheint ihm nicht hell genug vor den Augen zu 
seyn (Hornburg, a. a. Ö.). 

Verengerte Pupillen (a, 22 St) (Langhammer, a. 
2:0.) 

Es ist Ki vor den Augen, als wenn er das Ge- 
sicht durch Lesen allzusehr angestrengt hätte 
(Hornburg, a. a. O.). 

Schwacher, druckähnlicher Schmerz im rechten 
Auge, mit Verdunkelung der Umgebungen, wie 
wenn man einen die Augen belästigenden Gegen- 
stand allzu lange beobachtet hat (C. Th. Herr- 
mann, ın einem Aufsatze). 


”) Vom Abpflücken des Krautes. 
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(40) Ein Hitzgefühl und Feuern in den Augen und 
Wehthun derselben, wenn er (Abends bei Lich- 
te) liest. (Z7. Grofs, in einem Aufsatze). 

Unter. dem linken Auge; vein Brennen 
(n. 8 St.) :(Hornburg, a. a. O.). 

Jücken in den innern Augenwinkeln und 
an den untern Augenlidern, das nach 
Reiben beilsend wird, wobei das Auge 
voll Wasser läuft (m.3St) (ZWVislicenus, 
"RR 08 9 | 

Drücken auf die obere Wand der Augenhöhlen, mit 
Reilsen im Augapfel (Franz, a. a. O.). 

Druck auf der innern Fläche des linken Auges, mit 
starkem Thränen desselben, in freier Luft (m. 
48 581.) (Herrmann, a. a. ©.) 


(45) Druck auf beide Augäpfel, nebst einem Krampfe 
der untern Augenlider, wodurch sie theils auf- 
wärts, theils und noch mehr nach dem Innern 
Winkel zu gezogen werden, einige Tage lang 
(0.8:86:) 21 2Ferslicenus, 2.2.0): 

Krampf am untern Augenlide, der Rand- 
knorpel (Tarsus) zieht sich hin und her, 
und wenn es nachläfst, läuft Wasser 
aus beiden Augen, anderthalb Stunden 
lang (Hornburg, a, a. O.). ce 

Krampf des untern Theils des Augenring - Muskels 
(orbicularis) herüber und hinüber (Hornburg, a. 
2.:0,). 

Unwillkürlich starres Hinblicken auf einen und den- 
selben Gegenstand, mit verkleinerten Pupillen 

(nu # 8t.) (Hartmann, a. a.0.). 

Schüttelt er mit dem Kopfe, so ist’s, als kollere 
etwas im Ohre hin und her (Hornburg, a. a. O.). 


(50) Im Ohre istes ihm, als führe man mit 
einem stumpfen Holze darin herum, 
eine Art kratzendes Drücken (m. 2St.) 
(Hornburg, a. a. O.). 

Schmerz um die Ohren, als würde stark drauf ge- 
drückt (Hornburg, a. a.0.. _ | | 
Ein kitzelnder, heifser Druck in den Obren, wel- 
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. cher durch Einbringung ‚des Fingers sich ver- : 


schlimmert, (Hornburg, a. a. O.). \ 
Jückende Stiche im rechten, innern Ohre (m 8 St.) 
 (FFislicenus,'a..a. 1: VORUBE sit 
In den Obrknorpeln, Schmerz, wie nach 
einer Quetschung (Hornburg, a. a. O7 


(55) Unter dem Zitzfortsatze, ein Schmerz 
wie won einem Sto[se oder Falle (Horn- 
„.durg,.:a.,&0.). ei ar 
In den Gesichtsknochen , Taubheitsschmerz , wie 
nach einem 'Stofse, welcher‘ bis in die Zähne 
und Kinnlade herabgeht*) (Hornburg, iR OL). 
'Scharfes Drücken an der Nasenwurze] (a. 86 St.) 
ZT islieenus „Di, a Oyels bin: | 
Im obern Theile der Nase, ein Schmerz, als wäre 
"> quer durch ein Pflock gestemmt, ‘welcher kratzte 
und drückte; eine Empfindung, die nicht durch 
Ausschneuzen oder Einbohren 'mit dem Finger 
vergeht (Hornburg, a.a. Oi. Ä 
' Auf dem Nasenrücken, gelinder Schweils; die 
' Nase ist "wärmer, so” auch die Backen, bei 
schwacher Gesichtsröthe, ‘ohne Durst (Grofs, 
a. a. Ö.). | 


(60). Kineipen in der linken Backe (n. % St.) (is- 
Be  Sicenus, 3. u 0.). Ä > 
_ In beiden Backen, ein fressend gichtartiger Schmerz 
(Hornburg, a..a. O.). | | 
; Ausschlagsblüthen an der Ober- und Unterlippe 
(von Rautenessig) (Lev. Lemnius, de occultis 
Naturae miraculis II. Cap. 1.). 
Das rechte, obere Zahnfleisch schmerzt an der in- 
nern Seite wie wund und geschwollen, mit zie- 
henden. Stichen darin, 'am stärksten bei Berüh- 
rung (n. 86 St.) (/Fislicenus, a. a. O.). 
Zuweilen trocken und klebrig im Munde (Stapf, 
a, a, O.), . 


*) Von Raute scheinen mehre Schmerzen in den Kno- 
chen oder in der Beinhaut zu entstehen, 27 
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(65) Am: Gaumenvorhange, beim Schlingen, ' ein 
Wundheitsgefühl und Drücken, doch nicht für 
sich Carb, a. a. ©.) 

Nachmittags, Durst auf kaltes Wasser (nm. 33 St.) 
(Langhammer, a. a. 0.). | 
Nachmittags, unauslöschlicher Durst auf kaltes 
Wasser; er trinkt oft und viel, ohne dals es 
ihn beschwert (mn. 4 $t.) (Grofs, a.5a: O,). 
Aufstofsen (sogleich) (Hornburg, a. a. O.). 
Aufstofsen blofs nach Luft (Hartmann, a. a. O.). 


(70) Nach Essen und Trinken, Aufstofsen mit dem 
Geschmacke des Genossenen (Gro/s, a. a. O.). 

Die Speisen haben ihr einen holzigen Geschmack, 
wie trocken und schmacklos (d, 2. Tag) (Gro/s, 
2.9,.0%): 0 

Er hat Appetit, aber sobald er etwas ilst, em- 
pfindet er eine spannende Beklemmung im Ober- 
bauche und der Brust, als wäre er satt (n. 5 St.) 
(Grofs, a. 2. 0.) 

Sie hat Appetit, wie gewöhnlich ; sobald sie aber 
zu essen anfängt, widersteht ihr alles und ekelt 
sie an (Grofs, a, & 0.) Ä 

Oefteres Schlucksen (beim gewohnten Tabakrau- 
chen) (n. 4St.) (Langhammer, a. a. O.). 


(75) Oefteres Schlucksen, mit einiger Uebelkeit (beim 
gewohnten Tabakrauchen) (n. 34 St.) (Langham- 
mer, a. a. O.). E 

Brecherlichkeit beim Bücken ($tapf, a. a. O.). 

Eine Art von Uebelkeit in der Herzgrube, mit 
Drang zum Stuhle, der sich durch Blähungsab« 
gang auf Augenblicke mindert (Grofs, a. a.O.). 

Stechendes Reifsen innerhalb der Herzgrube (n. 
24 St) (Pislicenus, a. a. O.). 

Nagendes Drücken in der Herzgrube, Nachts und 
früh (m. 12 St.) (Grofs, a. a. O.). 


(80) Unruhe erregendes Drücken vorne neben der 
Herzgrube, in der Lebergegnd (Franz, a. 

a. O.). 
Brennendes Nagen im Magen (Hornburg, a. a. O.). 
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Leete ünd Nagen im Mägeh, als hätte er lange 
keine Nahrung zu sich genominen (a. 10 St.) 
(Hornburg, a. Aa. Ö.). Pr h 

Unter den linken, kurzen Kibben, ein feines, 
schimerzhäftee Pochen oder Picken (Grob, a. 
2..0.). 

Unter den linken, kurzen Ribben, ein Wehthun 
für sich, das beim Draufdrücken stärker wird 
und däs Athmen hemmt, wwenh sie in der Natht / 
erwacht (Grofs, ar 8 Ö:): 


(85) Aktzendes Brennen in der linken Unteileibsgegend 
(Horndburg, a, a. O:); 

Kälte in der innern Nabelgegend, ünd Empfindung, 
als mäche sich da etwas los (Hornburg; a. 
2. ©). 

Starke Stiche in den Bauchmuskeln in der Nabel- 
grübe; die den Bauch einzuziehen nöthigen 
Cn. 1 81.) ,(FFislicenüs, a. a: O;). 

“ Von unterhalb des Nabels fahren stechende Rucke 
nach dem Schamhügel zu, beim Ausathmen, 
dafs es ihr den Athem veisetzt; bei stärkem 

‚ Draufdrücken fühlt sie nichts (Grofs, a: a.0.). 

In der Lebergegend, ein drückend na- 
gender Schmerz (Horubürg, a: a. O:). 


(90) In der Nabelgegend, ein Kratzen und Nagen, 
mit untermischter Uebelkeit (n. 6 Tagen) (Grofs, 

RE AR 69? 

In beiden Seiten des Unterleibes, stemimend schnei- 
dendes Kneipeir, wie von Blähungen (H. 22 $t.) 
(Laughäminer, ä. a: Ö.). 

Kneipender und drückender Schmerz; mit Unbe: 
haglichkeit im Unterbauche, wie nach Yerkäl: 
‚ tung (u. 48 8:.) (Nerrmanii, d. 2.:0%). 

In def Nacht, ein spannendes Pressen il ganzen 
Unterbauche vom Nabel nach unten zu, als 
sollte das Monatliche eintreten; bein Drauf- 
drücken ihat’s wreher (Grofs, a: a. en 

Ängenehme Kühle im Unterleibe und in-der Brust 
(Horuburg, a: a; Ö): 

14 
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(95) Innere Hitze ım Unterleibe und der Brust (Horn- 
Burg, aa De) 

Im Sitzen, ziehender Druck in der Nierengegend, 
längs der Lenden (Franz, a. a. O.). 

In den Lenden, ein Zerschlagenheitsschmerz , mit 
"beengender Spannung gegenüber im Unterbauche, 
blofs im Sitzen, aber nicht beim Gehen und 
Stehen (Grofs, a. a. O.). 

(Nach einem " weiten Gange). beim Sitzen, ein 
Wühlen, wie zerschlagen, in der Lendengegend, 
gleich über dem Kreuze; beim Gehen dauert’s 
noch einige Zeit fort und verschwindet dann 
allmälig ; Keim Stilltehn und Sitzen kommt’s 
wieder (Grofs, .2::0.). 

Knurren im Unterbauche (n. 18t) (Herrmann, 
22.0.) 


(100) Abgang sehr übelriechender Blähungen (n. 25 St.) 

(Langhammer, a. a. O.). 

Blähungen gehen leicht ab (Hornburg, a. a. O.). 

Blähungsabgang mit Empfindung, als wenn Stuhl- 
gang erfolgen sollte (n. 39 St.) (Langhammer, 
a: 2.20). 

Im Sitzen, reilsende Stiche im Mast- 
darme (Franz, a. ä. O.). 

Reifsen im Mastdarme undin der Harn- 
röhre, aufser dem Harnen (n. 2 Tagen) 
(Franz, a..a O0.) 


(105) Stuhlgang wenigen, harten Kothes, fast wie 
Schaaflorbern (n. 40 St.) (Langhammer, a. a. O.). 
Der Stuhl ging schwer ab, wie aus Mangel der 
wurmförmigen Bewegung im Mastdarme, in den 
ersten 24 Stunden, und war dick geformt 
(Hornburg, a. a. O.). 

Immerwährendes Drängen zum Stuhle, der doch 
mehr als gewöhnlich weich ist, und noch nach 
dem Stuhlgange Drängen und Noththun (n. 24 St.) 
(Herrmann, a. a. O.). 

Nach vorgängiger Uebelkeitsempfindung im Unter- 
leıbe, zweimaliger , weicher Stuhlgang, der mit 
grolser Schwierigkeit hervorkommt, wegen einer 
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Art Straffheit und Unthätigkeit des Mastdarms 
Ca. 13.95), (Franz, 2.0.) . En | 

Stuhl am zweiten Tage viel später, als gewöhn- 
lich (Franz, a. a O.). 


(110) Oefteres Pressen zum Stuhle mit Ausfall des 
Mastdarms, welcher dann noch öfterer erfolgte, 
mit Empfindung von Drängen, wobei jedesmal 
viel Blähungen abgehen; das mindeste Bücken, 
und noch mehr das Kauern, brachte den Mast- 
darm schon heraus (n. 72 St.); die folgenden Tage 
blieb der Mastdarm stets vorgefallen, und ob er 
sich gleich leicht wieder hinein bringen liels, 
ohne Schmerzen, so fiel er doch _ stets gleich 
wieder heraus, mehre Tage über (Franz, a. 
3...) | 

Druck in der Gegend des Blasenhalses, wie eine 
schmerzhafte Verschlielsung desselben, kurz nach 
dem Harnen (n. 24 St.) (FVislieenus, a. a. O.). 

Er läfst im Ganzen wenig Urin, es erfolgt aber 
nach dem Harnen ein Drücken und Drängen ın 
der Blase, ohne dafs mehr Urin erfolgt (den 
zweiten und dritten Tag) (Franz, a. a. O.). 

Gleich nach dem Harnen ist es ihr bei jedem Tritte, 
als wenn die Blase voll wäre und würde auf 
und nieder bewegt; nicht im Sitzen (n. 48 St.) 
(Grofs,; a. a, O.). 

Starkes Pressen auf den Urin, als wäre die Blase 
immer voll, doch geht nur wenig ab, und nach 
dem ‚Lassen drängt’s, als sollte noch mehr kom- 
men, was nicht geschieht (n. einigen St), mehre 
Tage lang (Grofs, a. a, O.). 


115) Es ist, als könnte sie das Wasser nicht mehr 
halten, mit solcher Eile drängt’s, wenn auch 
nur ein Tropfen drin war; während und nach 
dem Lassen brennt’s in den Geburtstheilen 
schmerzhaft und drängt noch lange fort; die 
Nacht aber konnte sie, wie immer, ruhig davor 
schlafen, blols früh treibt sie’s vor Tage zum 
Harnen (Grofs, a. a, O.). 

14 * 
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Erhöheter, starker Geschlechtstrieb (Grofs, 2. 
0.) 
Nächtliche Samener gielsungen ; oline verliebte Träu- 
me (Langhanmer,, a a..2. a 
* e. 
x 


Oefteres Nielsen (Langhammer, a. a. O0.) / 
Am KRehlkopfe, Schmerz, wie von Stofs oder 
Quetschung (Hornburg, a. a. O). 


(120) Angenehme Kühle in der Brust ( Hornburg, 
a 120.) 


‚ Inneres Hitzgefühl in der Brust (Hornburg, a. 


1053: 

‚Aetzendes, fressendes Ziehen in > linken Brust 
(Hornburg, a. a. O.). 

Ein Nagen in der linken Beh (Hornburg, 
a,a. Ö.): . - 

In der rechten Brustseite, ein nagender 
Schmerz, :mit etwas Aetzendem und 
Brennendem verbunden (Hornburg, a. 
2.05. 


(125) Starkes Zusammendrücken des untern Theils 
der Brust an den letzten falschen ‚Ribben, Nachts; 
er träumt, es umfasse ihn jemand so heftig he 
er wacht rel auf (n, 24 St.) (PFislieenus, 
2.=2., O,)% 

Druck an dem Brustbeine, dem Gefühle nach, in- 
nerlich und äufserlich (Herrmann, a, a. 0,). 
Harter Druck an der sechsten wahren Ribbe, beim 
Ausathmen und Betasten heiliger .(n. .„2:86.) 

(Herrmann, a. a. O.). 

Stumpfer Stols in der linken Brustseite (Hornburg, 
2.8. OL), 

Scharfes Stechen zwischen der linken. Brustwarze 
und der. Achselhöhle, beim Einathmen heftiger 
(n, 80 St,) (Herrmann, a. a. O.). 


(130) Stechender Schmerz innerhalb der linken Brust- 
warze, beim. Einathmen heftiger (n. 4 Tagen) 
(Herrmann, a. a. O.). 


— 
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Beim Treppensteigen, Stiche auf der Brust und 
Athem - Versetzung, die ıhm grolse Angst macht 
(Franz swa'a;' O;). 

Stiche auf dem ee: bei jeder Bewegung 
(d..2, Tag). (Franz, a. ©.). 

Sowohl. beim Ein-, als r drückend be- 
klemmendes Steöklen auf dem Brustbeine (im Si- 
tzen) (n. 4 St.): (Lanshammer;; .a,'a. O.J** 

Feines Schneiden zicht aus dem Halse in die Brust, 
besonders an das Schhüsselbein und die Achsel- 
grube, we es anhält, im Gehen; bei stärkerm 
Gehen vermehrt (n. 36 St.) (Yislicenus, a. a. O.). 


(135) Zitterndes Glucksen an den letzten ‘wahren 
Ribben der rechten Seite (m. # St) re 
A. ERE 

Nachts, über dem 'Schwrerdknorpel, an einem : der 
Ribbenknorpel, ein absetzendes Nagen oder Pik- 
ken (Grofs, a. ©%): 

Schmerz vom Steifsbeine bis zum Kreuzknochen, 
wie von Fall oder Stols (Aornburg. a. a. O0... 
Harter Druck an der hnken, wuntern Fläche des 

Kreuzbeins (Herrmann, a. a. O.). | 
Schmerz in den Lendenwirbelbeinen, ° wie zer- 
schlagen (Hornburg, a. a O.). 


(140) Im Rückgrate, der Herzgrube gegenüber, ein 

schmerzhaftes Zucken; de sıe mit der Hand 

drauf, so ist’s ärger und dann entsteht zugleich 

ein Wehthun unter den letzten, kurzen Ribben, 

das nachher in den Baueh zieht und das Athmen 
hindert (Grofs, a. a. O.). 

Das Rückgrat schmerzt wie zerschlagen, im Sitzen 
und Gehen — ein Schmerz, welcher gen Athem 
versetzt' (Franz ,.a..a. O.). 

Harter Druck links neben dem dire Beine, 
nahe am KHückgrate (0.2 5t.) (Herrmann, a. 
a. O.). 

Hinten im Rücken, gleich über dem linken een: 
felbeine, beı Buike und Bewegung, ein abse- 
tzendes, schmerzliches Pucken, das sich beim 
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Draufdrücken verliert und nachher wiederkommt 
(Grofs, a. a. O.). | | 

(Nach einem weiten Gange) am hintern Rande des 
linken Schaufelbeins, ein Pucken, das über der 
Hüfte, auf der vordern Fläche des Oberschen- 
kels fast bis zum Knie hinab fährt, und beim 
Drücken auf das Schaufelbein verschwindet 


(Grofs, a..a. O.). 


(145) In der vordern Hervorragung des linken Schau- 

- felbeins, ein absetzendes Pochen. (Grofs, a. 
a, O.). | 

Im Sitzen, Stiche im Rückgrate, mit schnell ent- 
stehender Aengstlichkeit (Franz, a. a. O.). 

In der rechten Seite des Rückgrats, der Leber ge- 
genüber, drückend ziehender, besonders beim 
Einathmen sehr empfindlicher Schmerz.(n. 2 Tagen) 

5 AKranz ..0. 8. 0). 

In den Rücken - Wirbelbeinen, Schmerz wie von 
einem Falle, in Bewegung und Ruhe (Hornburg, 
2:.2..0.). 

Ziehender Zerschlagenheitsschmerz im Rückgrate, 


welcher oft den Athem versetzt. (Franz, a. 


2.42). 


(150) Beim Sitzen, Zerschlagenheitsschmerz auf der 
linken Seite des Rückens, der beim Gehen und 
Stehen wieder verschwand (n. 103 St.) (Lang- 
hammer, a. a. O.). 

Im Rückgrate, Schmerz wie zerschlagen nnd kreuz- 
lahm (Hornburg, a. a. O.). 

(Beim Sitzen) Zerschlagenheitsschmerz längs des 
Rückgrats hin, vorzüglich auf der linken Seite 
(n. 73 St.) (Langhammer, a. a. O.). 


Druck innerhalb des rechten Schulterblattes a 


14 St.) (Herrmann, a. a. O.). 

Stechendes Jücken zwischen den Schulterblättern; 
durch Reiben verging’s nicht (sogleich) (MWis- 
licenus, a. a. O.). | 


(155) Bei Bewegung des Schulterblattes, an der 
Spitze desselben, ein ziehend stechender Schmerz, 
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dafs er sogleich den Arm sinken lassen muls 


(Pranz',’ a a, 0.) 

Athemversetzender, ziehender Schmerz ım Schul- 
terblatte (Franz, a. a. O.). 

Ziehen im Genicke (Stapf, a. a. O.). 

In den Schultergelenken, empfindlicher Schmerz, 
wie von Verrenkung; zieht und dreht er den 
Oberarm in die Höhe, so lassen diese Schmer- 
zen etwas nach, aber beim Hängen oder Aufle- 
gen des Arms kommen sie gleich wieder (Horu- 
burg, a. a. O.). 

Unter der rechten Achselhöhle, ein Schmerz, wie 
von einem brennend beiflsenden Geschwüre 
(n, 48 St.) (Horndburg, a.a. O.). 


(160) Klammartiges Ziehen im zweiköpfigen Muskel 
des Oberarms (Franz, a.a.0.). 

Schmerzhafte Rucke in den Oberarmen, von ihrer 
Mitte an; wenn der Schmerz bis zum Ellbogen 
gekommen ist, so zieht es vor bis in die Finger 
und deuchtet, in den Knochenröhren zu seyn; 
dabei Müdigkeit und Schwere ' der Unterglied- 
malsen (Grofs, a. a.-O.). 

Kühle in den Armen inwendig (Hornburg, a.a. O.). 

Jücken auf dem linken Oberarme, das 
zum Kratzen reizte (n,8St) (Langham- 
mer, a. a: 0.). 

Harter Druck ım rechten Ellbogengelenke, beim 
Ausstrecken des Arms heftiger (n. 12 en (Herr- 
mann, a.»8. 0.) 


(165) Im linken Ellbogengelenke, Schmerz, 
wie von Sto[s, mıt Schwäche im Arme 
(n. 86 St.) (Hornburg, a. a. O.). 

Dumpfes Reilsen in den Armknochen n. 1 St.) 
(Wislicenus, a. a. O.). 

Dumpf reilsender Schmerz im rechten Ellbogenge- 
lenke und den nahen Theilen, bis zum untern 
Ende des Oberarmknochens; beim Ausstrecken 
mehr ein blols drückender Schmerz (n. 86 St.) 
(Herrmann, a. a. O.) 
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Die Ellbogenröhre ist wie zerschlagen (Hornburg, 
Bra), 
Klammartiges Reilsen im linken Vorderarme (a. 
25 5%), (Laughammer, a, a, O,). 


(170) Lähmiger Druck auf der äufsern Seite des rech- 

ten Vorderarms (a. 10 St.) (Herrmann, a. a, 0.) 

Schmerzhaft drückendes Ziehen in der Mitte der 
vordern Fläche des rechten Varderarms (n. 34 St.) 
(Herrmann, a. a. O,), 

Reilsender Druck im rechten Handgelenke, bei 
starker Bewegung heftiger (Mn. 82 5t) (Herr- 
mayn, a, A, O.), 

Aunfgelaufene Adern, auf der Hand, nach dem Es- 
sen (m. 481) (Hornburg, a, a. O.). 

Feinstechendes, jückendes Kitzeln im linken Hand- 
teller Ca. 86 $6.) (Langhammer, u 2 2 


178) Rathlauf auf den Händen, vom Abpflücken des 
Ryautes (Gamerarius, a... O,) 

Im linken Handgelenke schmerzt’s ihn, wie zer- 
brochen, selbst in Ruhe (Zornburg, a. a. O.), 

Die Knochen der Handgelenke und des 
Handrückens schmerzen wie zerschbha- 
gen, in Ruhe und Bewegung (Hornbung, 
a. a ON). 

Klammartiger Schmerz quer ‘über die rechte Hand 
(n. 7 86) (Langhammer, a, 2. 0.) 

Sehmerzhaft drückendes Ziehen im hintersten Ge- 
ienko der letzten beiden Finger, Nachts (a, 
42 St) (Herrmann, a. a 0) 

(180) In den Fingern, Schmerzen, wie von Stofa 
oder Quetschung, in der Ruhe @. 6 &.) (Horn- 
burg, a. a, O.), | 

Heilsen im linken Mittelinger, besonders dem 

‚ mittelsten Gelenke und dem  wmittelaten Gliede 
in. 386) (Herrmann, a. O.) 

Drückendes Ziehen im mittelsten Gelenke der rech- 

_ ten drei Migtelinger (Herrmam, u 2. 0) 

In den Knochen um die Hüften, Schmerz, 
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wie von Stafs oder iR ide der Bewegung) 
(Hornburg, .a. a. O.). 
Er kann sıceh mit dem johuh er nicht.bie- 


gen; es schmerzen alle Gelenke ünd 


die Hüftknochen, wid ee ie 
(u. 10 St.) (Hornburg, a. a. O.). 


(185) Beim Anfühlen der een 
Theile, besonders der Hüften und 
Schenkelknochen, thut es wie zer- 
schlagen weh (m 29 St.) (Hornburg, a, 
a ©.) 

Brennend scharfer Druck in der rechten Öberschen- 
kelbeuge (n. 1 8:.) (Herrmann, a. 2. Or: 

Die OÖbersehenkelknochen schmerzen in der Mitte 
wie zersehlagen (in der Bewegung) (Hornburg, 
8. 4. 0% 

Die ganze vor dere Fläche der Gherschen. 
kel ist wie zerschlagen'und beim An- 
fühlen schmerzhaft (n. 81 a (Hornburg, 
2. 8... 

‚Streckt_er die Eee N Ach 
nur wenig aus, sa schmerzen die Ober- 
schenkel, als wären sie Kia durch- 
geschlagen (Hornburg, a..a. O.). \ 


(190) Der Zerschlagenheifsschmerz der Oberschenkel 
hält zwei Tage an, sa dafs er kaum gehen kann 
(Hornburg, 2. Er 

Druck in der Mitte der äufsern Seite des vechten 
Oberschenkels (Herrmann, a. a, O.), 

Im hintern Theile des Oberschenkels und 
oberhalb des Kniees ist es ihm, wie 
zerschlagen (bei Bewegung) (Agpnburs * a, 
» ©.) RR: 

Nach dem Sitzen und Aufsteche® kann er 
nicht gleich gehen; er fällt wieder 
zurück; die Knochen sind wie zerbrochen, 
die Oberschenkel versagen ihre Dienste wegen 
Unvermögen und Schmerz (Hornburg, a. a. O.), 

Im Gehen torkelt er von einer Seite zu an andern 
(Horupurgs a a, O.), 
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(195) Er fällt beim Gehen von einer Seite 
zu der andern;. die’Büfse halten ihn 
nicht; er hatte in den Oberschenkeln 
keine Kraft und keinen Halt (Hornburg, 
asia: 0). * 

Harter Druck an der obern, innern Fläche des 
linken Unterschenkels (Herrmann, a. a. O.). 
Harter Druck in der Mitte der äufsern Seite des 
linken. Unterschenkels (Herrmann, a. a. O.). 
Zusammensinken der Kniee beim Aufstehen vom 
Sitze und beim Anfange des Gehens (n. 4 St.) 

(Hornburg, a. a. O.). 

Lähmige Schwere in den Knieen; er muls mit 
der Lage der Füfse wechseln (n. ı St.); nach 
Gehen fühlt erErleichterung (Vislicenus, a. a.0.). 


(200)- Das Ersteigen der Stufen, so wie das 
Herabsteigen, fällt ihm schwer: die 
Beine knicken zusammen (Hornburg, a. 
a,°0.). 

Krampfhafte Zusammenziehung * der Kiniekehlen, 
beim Aufstehen vom Sitze (Hornburg, a. a. O.). 

Müdigkeit im linken Kniee nach einigem Gehen; 
die Kniee knickten zusammen (Grofs, a. a. O.). 

Es ist ihm zitterig in den Knieen, mit Mattigkeit 
in den Fülsen (Stapfy a. 2.:0:). 

Zitterige Schwerheit der Unterschenkel (Hornburg, 
EEE 


5) Er darf nicht stark auf die Fülse tre- 
ten, es schmerzen die Knochen des 
Unterfufses, mit Hitzempfindung (Horn- 
burg, a. a.0.). 

‚Stiche fahren von dem Fufsrücken an dem 
beine langsam herauf (an, 3 St.) (Wislice- 
nus, a. a. Ö.). | 

Im linken Fulsgelenke, an der vordern 

Seite, ein aus Pochen’und Hacken’ zu- 
sammengesetzter Schmerz, als wäre 
daselbst einGeschwür (Hornburg, a.a.O.). 
Die Fulsknochen: schmerzen in der Ruhe 
brennend undätzend (Horndurg, a. a. 0.) 
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Brennende Empfindung unter dem äufsern Rnöchel, 
im ;Stehen (Franz, a. a. O)): 


(210) (Im Sitzen) drückend stichartiger Schmerz erst 
in der linken, dann in der rechten Ferse (n. 
12 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Brennendes Reifsen in der linken grolsen Zehe, 
vorzüglich bei äulserm Drucke (n, 6 St) (WVis- 
Kcenus, 2. & OS 

In den Zehen, brennende Schmerzen, wıe nach 
einem Stofse oder einer Quetschung, wo ein 
fremder Körper. hinein gestolsen ang ist 
(Hornburg, a. a. O.). 

Klammartiges Feinstechen in. der kleinen Zi; des 
rechten Fulses (im Sitzen), das bei Regung der 
Zehen durchdringender und heftiger ward (n, 
83 St) (Langhammer, a. a. O.). 

In den Zehen ein schmerzhaftes Ziehen (Hornburg, 
a.4.. 0.5 

(215) Schmerzhafter Druck in der linken Fufssohle 
(im Sitzen) (m. 86 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

KRitzelnd heilses Prickeln in der Fulssohle (Horn- 
burg, a. a. O.), 

Drückend klammartiges Reiflsen bald in den obern, 
bald in .den untern Gliedmafsen, bei Ruhe und 
Bewegung (n. 33 St.) (Langhanmer, a. a. O.). 

Im Liegen schmerzen alle Theile, worauf er liegt, 
wie zerschlagen, selbst im Bette (a. 17 $t,) 
(Hornburg, a. a.0.). 

Früh, beim Aufstehen aus dem- Bette, Jücken über 
den ganzen Körper, was auf’s Rratzen nachliels 
(n. 24 St.) (Langhammer, a. a. O.. 


(220) Nur im Sitzen fühlt er Mattigkeit und Träg- 
heit; wenn er aber ein Weilchen gegangen ist, 
empfindet er sie nicht mehr (Hartmann, a. a.0.). 

Er weifs nicht, wo er die Beine hinlegen 
sollvor Untebe un diSchwere,. ewibegt 
sie von einer Stelle zur andern und 
wendet sich mit dem Körper bald auf 
diese, bald auf jene Seite (Hornburg, 
a ET. 
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Grafse Müdigkeit (Stapf, a. a. O.). 


Nach, Tische, eine grolse Müdigkeit und Schwere 


im ganzen Rörper; die Augen fielen ihr zu, so 
schläfrig war sie; in der freien Luft ward ihr 
besser (Grof/s, .a. a. O.). 

Nach jeder kleinen Fulsreise ist er sehr matt; die 
Glieder sind ihm wie zerschlagen; das Kreuz 
und die Lenden schmerzen ihn, doch fühlt er 
die Beschwerde nur dann erst, wenn er zum 
Sitzen kommt; steht er auf und geht herum, 
so scheint’s ihm besser (Grofs, a. a. O.). 


(225) Mattigkeit in den Gliedern beim Sitzen; er 
bewegt sich nicht gern; wenn er‘ die Hände 
auf dem Sehoolse liegen liefs, war’s ihm drin 
so wohl, dals er sie nicht aufheben mochte 
(Hartmann, a.a. O.). 

' Lafsheit und Schwere im ganzen Körper (Horn- 
Dur, 9.52. 0) | | 

Gähnen, Renken und Ausstrecken der 
Hände; darauf befällt ihn Schläfrigkeit (Horn- 
burg, a.a.0.). 

Gähnen mit Renken und Dehnen der Arme und 
Schenkel, vorzüglich der eerstern (Hartmann, a.a. O.). 

Mehrmaliges (unvollkommnes) Gähnen, was nicht 
zu Stande kam; wenn er mitten im Gähnen war, 
mulste er nachlassen (Hartmaun, a. a, O.). 


(230) Abends, sobald sie sich legte, schlief sie au- 
genblicklich fest ein, dafs sie schwer zu er- 
muntern war (Grofs, a. a. O.). 

Nach dem Essen eine ungeheure Schläfrigkeit; er 
schlief beim Lesen ‘ein, — ein Schlaf mit hal- 

’ bem Bewulstseyn; von der geringsten Berüh- 
rung erwacht er mit einem Schrei des höchsten 
Schreckens (Stapf, a. a. O.). 

Nachtunruhe: sie wacht sehr oft auf und spürt 
dann eine Uebelkeit und zugleich ein schmerz- 
haftes Drehen um den Nabel; zuweilen kommt’s 
ihr bis ın das Halsgrübchen in die Höhe, als 
wollte ihr das Wasser im Munde zusammenlaufen 


(Grofs, a. Ar O.). 
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Höchst unruhig wirft er sich von einer Seite zur 
andern, wicht fast alle Stunden auf und kann 
nur schwierig wieder einschlafen Benehmen, / 
Dar: 00 5 79 F 

Unruhiger Schlaf mit Träumen verdrielslicher, mür- 
rischer Art (Hornburg, a. a. O.). 


(235) Oefteres Aufwachen die Nacht, gleich 
als wäre es Zeit aufzustehen a - 
ner, 2.8. 0). 

Lebhafte, verworrene Träume (Langham- 
mer, a.a. Ö.). 

Schauder am ganzen Körper, selbst an der Öfen- 
wärme; Hände und Füfse fühlen sich kalt an, 
bei innerer und äufserer Wärme des Gesichts und 
einer Dummlichkeit im Kopfe, wie im Schnupfen- 
fieber, mit Durste, der sich nach einmaligem 
Trinken verlor, so heftig er auch vorher gewe- 
sen war (Grofs, a, a. O.). 

Frost und Rälte am ganzen Körper (Stapf, a. a.O.). 

- Rälte überläuft die eine Hälfte des Ps und Ge- 
sichts (Hornburg, a. a. O.). 


(240) Kälte vom Rückgrate herab ee 
a0.). 

Frostschäuder, vorzüglich im Rücken und über 
die Brust, in kleinen Zwischenräumen +(Stapf, 
a.a. Ö.). 

Hinauf- Fe hinabfahrende Kälteempfindung im 
"Rücken (Hornburg, a. a. O.). 

Frost, oder vielmehr Frostschütteln über den gan 
zen Körper mit Gänsehaut, verbunden mit äh. 
nen und Dehnen (Haktmann, 2.2 O2: 

Innerlicher Frost: sie kann sich nicht erwärmen 
(eine Empfindung, die sich stets bei ihr vor 
Eintritt des Monatlichen einfand in gesunden Ta: 
gen) (Grofs, a: a: Ö.). 

(245) Innere und äufsere Hitze im Gesichte mit Rö: 
the (Hornburg, a. a. O.): 

Nachmittags, Hitze über den gänzen Körper ünd 
fieberhafte Unruhe mit Aengstlichkeit, .als müsse 
er sterben, die ihm den Athem versetzt, und 
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vorzüglich im Gesichte grolse Hitze, ohne Durst, 
bei weilsbelegter Zunge und rauher Trockenheits- 
empfindung auf derselben (Franz, a. a. O.). 

Drei Abende nach einander grofse Unruhe, mit 
drückendem Kopfschmerze und fieberhafter Hitze 
(Franz, 2. u 003 

Vermehrte Wärme in den Fülsen (Hornburg, a.a. Q. 

Schweils am ganzen Körper brach nach dem Gehen 
im Freien aus (n. 6 St.) (Hornburg, a. a. O.). 


(250) Sehr öftere Aengstlichkeit, mit muthlosen Ge- 
‘ danken und Befürchtungen (Franz, a. a. O4). 
Gleichgültigkeit (Stapf, a. a. O.). 
Sie fühlt sich.unaufgelegt zu jeder Arbeit und hat zu 
nichts Lust; es ist ihr unbehaglich (Grofs, a.a.O.). 
Nachmittags und den ganzen Abend sehr milsmü- 
thig; er macht sich melancholische, lebenssatte, 
traurige Gedanken (Franz, a. a. O.). 
Den ganzen Tag sehr ängstlich, als ob er etwas 
Böses verübt hätte; wenn nur jemand die Thüre 
aufmachte, so befürchtete er schon, man komme, 


ihn in das Gefängnils zu führen (Langhammer, 


a:7a,.0:). 
(255) Mürrisch, ärgerlich, wenn etwas nicht nach 

seinem Willen ging (n. 24 St.) (ZFislicenus, a.a, O.). 

Mürrisch, ärgerlich, verdriefslich (Grofs, Aare. 

Verdriefslich,, unaufgelegt, unentschlüssig (Stapf, 
2..8, 03). 

Zornmüthig und zu Zank und Aergernifs geneigt 
(Grofs, a. a. O.). 

Geneigt, zu widersprechen (Grofs, a. a. O.). 


(260) Den ganzen Tag Miber ärgerlich und mils- 
trauisch; er traute seinem besten Freunde nicht 
mehr und glaubte, immmer hintergangen zu Wer- 
den (n. 40 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Gutlauniges Gemüth*) (Langhammer, a. a. O.). 
(Aeulserlich angewandt.) 
Frifst dieHaut an und zieht Blasen (Lemnius, a.a. Q.)- 


*) Nachwirkung des Organism’s, Heilwirkung, 


* 


SUESEHDATETTE 


(Die geistige Tinctur der gepülverten Wurzel von 
d Smilax Sarsaparilla,) 


Weil diese Wurzel einige Aehnlichkeit im äufsern 
Ansehen mit der Sandriedgraswurzel (rad, Caricis 
arenariae) hat, so’ befahlen die Arzneimittellchrer, 
letztere, statt der Sassaparille, inKrankheiten zu brau- 
chen, da, nach ihrem Wahne, die Sassaparille von 
der Sandriedgraswurzel wo nicht übertroffen werde, 
doch ihr ganz gleich komme, daher die Sandried- 
graswurzel als einheimisch der. ausländischen Sassa- 
parille patriotisch vorzuziehen sey. Diefs ist ein 
Pröbchen von dem allgewöhnlichen willkürlichen 
Verfahren der lieben Arzneimittellehrer, und erklärt, 
auf welchem ‚ehrlichen und vernünftigen Wege die 
Arzneien in den Arzneimittellehren zu den Lobsprü- 
chen ihrer angeblichen Tugenden gekommen sind; 
durch eigenmächtige. Decrete der Schrei- 
ber der Materia medica! Sie schlossen: weil 
Carex arenaria einheimisch und stärkern Geschmacks 
sey (der aber himmelweit von dem der Sassaparille 
ıbweicht), so müsse sie vorgezogen werden, denn 
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\ 
sie habe dieselben Kräfte, wie man an ihrer, eben- 
falls dünnen, langen Gestalt sche. Also die Figur 
der Wurzeln beweist Gleichheit ihrer Kräfte? Ein 
vortrelllicher, der gemeinen Materia medica wiürdiger 
Schlüfs! Und welche reine, eigenthümliche Wir- 
kungsart besitzt denn nün die eine und die ändre, 
dafs man endlich doch wülste,’ gegen welche Krank- 
heitsumstände man mit Gewilsheit eines glücklichen 
Erfolgs die eine oder die andre anyrenden könne? 
Davon erfähtt man keine Sylbe. 

Hier mache ich einen kleinen Anfang damit; die 
eigenthümliche Wirksamkeit der Wurzel 2 Sassäapa- 
rille ın einigen von ihr beobachteten Symptomen vor- 
zulegen, woraus man zum Theil sehen wird, wel- 
chen guten homöopathischen Gebrauch man von ihr 
zu machen habe, und dafs die ihr Schuld gegebne 
Unwirksamkeit Unwährheit sey. Im Kochen scheint 
sie den grölsten Theil ihrer Arzneikräfte zu verlieren. 
Sie scheint über zwei Wochen lang in einer einzigen, 
nicht zu kleinen, Gabe Zu wirken. Zu einer ho- 
‚möopathischen Gabe ist die unverdünnte Tinetur, 
‚selbst nur zu Einem Tropfen gegeben, noch viel 
zu stark; 


Ia53:4pParilie 


Kopf wie eingenommen und dumm, den ganzen 
- Vormittag; Nachmittags verdriefslich und un- 
aufgelegt, 

Augenübel;: früh greifen alle Gegenstände die Au- 
gen an; alles, was er beim Tageslichte ansieht, 
schmerzt ihn in den Augen; die Augenlider sind 
trocken und wie entzündet: Abends bei Lichte 
drückt’s ıhn beim Lesen im Augapfel und das 
weilse Papier hat einen rothen Schein, 

Brennen in den Augenlidern fortwährend, zuwei- 
len mit einem drückenden Schmerze daran ab- 
‚wechselnd. 

(Ein jückendes Blüthchen am Backen, was sich 
weit umher entzündete, mit argem Brennen; 
es setzte einen dicken, grolsen Schorfsan, nd 
schmerzte reifsend an der freien Luft.) (n. 19Tagen,) 


ie 
> (Ein Schorf am Ohrläppchen, welcher erst bren- 
nend schmerzte und zuletzt jückte.) (n. 19 Tagen.) 

Uebler, kräuterartiger Geschmack im Munde, 

Früh, im: Halse, ein garstiger, ganz saurer und 
schleimiger Geschmack, wie Sauerteig. 

Er mag auch sehr wenig essen, so twreibt’s ihm 
doch den Magen auf, gleich als wenn er noch 
so viel gegessen hätte, 

Hein Appetit und kein Hunger, das Essen hatte 
zu wenig Geschmack, und wenn er gegessen 


‚15 
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hatte, so war’s ihm im Magen, als hätte er 
nichts gegessen, gleich als wäre der Magen ge- 
fühllos. ® 


10 Er hatte Ekel, wenn er an die Speisen dachte, 
die er gegessen hatte. 

Es kommt ıhm ein übler Dunst von unten herauf 
in den Mund, der ihm Uebelkeit im Halse er- 
regt bei Eingenommenheit des Kopfs. 

Früh, starke Uebelkeit bis zum Uebergeben, bei 
verstärktem, üblem, kräuterartigem Geschmacke 
im Munde. 

Nach dem Mittagsessen, Uebelkeit und dann Mat- 
tigkeit. Ä ‘ 

Noththun, aber kein Stuhlgang. 


15 Erst zieht’s die Gedärme im Unterleibe zusam- 
men, und so sehr es ihm auch Noth thut, so 
geht es doch nicht, und er muls etliche Minu- 
ten auf dem Abtritte warten, bei ungeheuerm 
Drücken nach unten, als wenn die Gedärme 
mit herausgedrückt werden sollten; dann. geht 
wohl ruckweise etwas, aber mit argem Beilsen 
und Schneiden im Mastdarme, und darauf gleich 
wieder Stuhlgang, als wenn der Mastdarm her- 
ausgeprelst würde, dafs er vor Schmerz kaum 
sitzen kann. 

{In der Nacht weckt ihn ein Wundheitsschmerz am 
After auf, welcher in ein (brennendes) Jücken 
übergeht, welches den ganzen Tag fortwährt. 

Es thut ihm Noth zum Harnen und prelst und 
drückt auf die Biase (Harnzwang), und der 
Harn will doch nicht kommen; wenn dann der 
Urin geht, so schneidet’s. N 

Fast den ganzen Tag drückt es ihn auf’s Wasser, 
aber es geht wenig Harn. 

(Wenn der Urin abgegangen ist, schmerzt es wie 
Brennen und jückendes Reilsen von der Eichel 
bis zur Wurzel des Gliedes.) 


% RR % 


20 Herzklopfen, oft, am Tage. 
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Im ersten Gelenke des Daumens, ein Schmerz, wie 
von unzähligen Stecknadeln, nachgehends that 
die Stelle beim Berühren weh. 

Die Fingerspitzen sind, wenn er damit drückt, 
schmerzhaft, als wären sie unterköthig, oder 
wie wenn Salz auf eine Wunde kommt. 

(Jeden Abend, vor Schlafengehen, ein Jücken, 
was sich im Bette verliert.) 

Jücken am Vorderarme nach der Hand zu, und an 
der ‚Inseite des Kniees, über der Kiniekehle, 
vorzüglich Abends im Bette. | 


25 Ein stechendes Jücken über den ganzen Körper, 
Abends von 5 bis 7 Uhr und früh beim Auf- 
stehen. 
Sobald er aus der warmen Stube in die kalte Luft 

tritt, kommen Frieselblüthehen zum Vorschein. 
Brennendes Jücken über den ganzen Körper, mit 
 Frostschauder. 

i. (Brennendes) Jücken am Unterleibe und an den 
Oberschenkeln. 

Furchtbare Träume bei festem. Schlafe. 


50 Unruhiger Schlaf, Träume von Unglücksfällen 
(n. 72 Sc.). | 

Innerer Frost und Schläfrigkeit. 

Abends im Bette, eine Stunde vor dem Einschlafen, 
wird’s ihm so heifs, das Blut wallt, das Herz 
klopft, und es steht Schweils vor der Stirne 
(zwei Abende nach einander). 

Zerstreutes Gemüth. 

Aeulserst verdrielslich: es ärgerte ihn die Fliege 
an der Wand, 


15 * 
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Schwindel beim Sitzen und Gehen; der Kopf will 
vorwärts sinken (m #81.) (C. Ta. Herrmann, 
in einem Aufsatze). 7 

Ein drückender Kopfschmerz, wie eine grofse Last 
im Kopfe; er will nach vorne sinken a 
MANN 7. &.:a. OÖ.) 

Drückender Schmerz in re linken re 
der Stirne (Fr. AIATAPIERN ın einem Auf- 
satze). 

Ein in der Stirne und dem Hinterhaupte drücken- 
der Schmerz Ch. 3 SU). Kflärtmann, a. a. O.). 


(5) Drückender Schmerz auf der linken Seite des 
Kopfs, vorzüglich ın der Schläfe, in Ruhe und 
Bewegung (lastınamn, AD, - W 

Langsam eh erhebender Druck im rechten Stirn- 
 hügel, mit feinen Stichen begleitet (Hartmann, 


ara WO), 


Langsam steigend und langsam nachlassend drücken- 


der Kopfschmerz, ehr ım obern Theile des 


Gehirns (Hartmann, a. a. O.). 

Drückend pressender Schmerz in der Stirne (Hart- 
mann n2.. &:»0).). 

Starkes Drücken in der rechten Schläfe, mit zie- 
henden Stichen vom Ri ie nach der Stirne 
zu (n. 3 St) (Hartmann, a. a. O.). 


(10) Lebhafte, feine Stiche in der Mitte der Stirne 

(n, 14 St.) (Hartmann, a... ©.) 

Stechender Schmerz im linken Hinterhaupte (Hart- 
Menu, Ara.) | 

Heftige, druckartige, reilsende Stiche in der rech- 
ten Seite des Kopfs, die ihrer Heftigkeit wegen 
Schauder verursachten (n. 7 St.) (Har imann, a. 
aus 

Heftig drückender, stechender Schmerz am Wirbel 
des Kopß,Üntechts '(n.238t VG Herrnanınn 
02). 

Heftiges Drücken und darauf Stechen im linken 


PR) 5 Y - 
Stirnhügel (n. 18t) (Hartmamn,'a. a. O.). 
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(15) Stechend drückender Schmerz ‘am 
Schlafbeine, der sich bei Berührung 
vermehrt (Herrmann, a. aO0.). 

' Stechend reilsender Kopfschmerz im linken Schei- 
tel. (Herrn. a a OyAnber 

Druckartiges Reilsen in der ganzen lin- 
ken Seite des Kopfs @. 78t) (Hartmann, 

A 

Stechendes Reifsen am linken Scheitelbeine, unge- 
ändert von Berühren (Herrmann, a. a O.). 

Drückendes Reilsen an mehren Orten des Ropfs, 
äulserlich, bei Bewegung und im Gehen hefü- 
ger (Zlerrmann, a... O.). Ä 


(20) Stechendes Ziehen an dem rechten Warzenfort- 
satze bis zum linken Stirnhügel (n. 2 Sl) (Herr- 
man, a: 2,20) | ER 

Stechendes Ziehen am rechten Scheitel- 
beine und Schläfebeine (n. 38t) (Herr- 
mann, ara. 0,). 

 Drückendes Ziehen am rechten Schläfebeine und 
Ohrknorpel zugleich (Herrmann, a. a. O.). 

Dumpf stechender Schmerz am linken 
Stirnhügel (Herman, a. 05. 

Am linken Schläfebeine, brennende, stumpfe St- 

che (Herrmann, a. a. O.). 


(25) Die Schmerzen am Kopfe sind bei Berührung 
und im Gehen schmerzhafter ( Herrmann, a. 
a. 0%), | 
Wie Nebel vor den Augen; das Lesen wird ihm 
erschwert (n. 12 St.) (Herrmann, a. a. O.). 
Erweiterung der Pupillen (n. 2 St.) (Chr. Teuthorn, 
in einem Aufsatze). 
Klingen im linken Ohre (Hartmann, a. a. O.). 
Heftiges Drücken und Zusammenpressen im linken 
Ohre, welches in die Schläfe überzugehen schien 
und hier ein Pressen verursacht (n. 2 St.) (Hart- 
mann, a.a. O.). ’ 


(30) Zusammenziehende Empfindung im rechten Ohre 
(n. 33 St.) (Hartmann, a. a.0.). 
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Drückend reifsender Schmerz in dem rechten Ohr- 
knorpel und äulsern Gehöfgange (Herrmann, a. 
a. OÖ. 

den Zusammenziehen am Be rechten 
Ohre (Hartmann, a. a. O.). 

Stumpf stechender Schmerz an der Wurzel des rech- 
ten ‚Warzent ortsatzes, welcher bei Berührung 
verging (Herrmann, a. a. O.). 

Ziehend (stechend) reilsender Schmerz in den Kau- 
muskeln rechter Seite, welche sich krampfhaft 
zusammengezogen zu haben schienen (n. 43 St.) 
(Hartmann, a.a. O.). 


(85) Ein feinstechendes Jücken um den Hals, die 
Schultern, im Gesichte und auf dem Haarkopfe, 
mit Empfindung grolser Wärme an diesen Thei- 
len; durch ARratzen beruhigte es sich an der 
einen Stelle, fing aber sogleich an einem andern 
Orte wieder an (n, 23 St.) (Hartmann, a.a.0.). 

Eine bald vorübergehende Hitze im Gesichte mit 
Stirnschweils, mit Hitze auf der Brust und auf 
dem Rücken, verbunden mit Nadelstichen von 
‘innen nach aufsen, am häufigsten und heftigsten 
am Halse (Herrmann, a.a.0.). 

Pusteln im Gesichte, ohne Empfindung (Herrmann, 
3..8,20.. 

VE ER (Brunner, in Rahn’s Magazin I. 
v1. $. 545.) 

Blätterchen an der Oberlippe (Brunner, a. a. O.). 


GO Drückend stechender Schmerz am un- 
tern undinnern Rande des rechten Un- 
terkiefers, doch nur beim Befühlen 
und bei Zurückbiegung des Hopfes 

Cn. 83 St,) (Herrmann, a. a. O.). 

Drückend schmerzhafte Stiche im Schildknorpel, 
die aber ‘dem Schlingen nicht hinderlich sind 
(Hartmann, a.a. O.). 

Drückend stechender Schmerz in an Muskeln des 
Halses, bei Berührung und Bewegung heftiger 
(Herrmann, a. a. Ö.). 

Heftige, lang anhaltende, zıiehende Stiche in den 
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Halsmuskeln rechter Seite, vom Schlüsselbeine 
an bis in das Zungenbein (n. 23 St.) nam, 
ä. #..0). 
Stechend reilsender er im Zalinlleisele und 
der Wurzel des letzten rechten Backzahns im Un- 
terkiefer (Herrmann, a. a. O.). 


(45) Drückend ziehender Schmerz ım weichen Gau- 
men (Herrmann, a. a. O.). 

Bittrer Geschmack des Brodes (Teuthorn,, a.a.0.). 

Ein immerwährendes, unvollkommenes (nicht bis 
zum Munde herauskommendes) Aufstofsen (so- 
gleich) (Hartmann, a. a. O.). 

Drückender Schmerz gerade unter dem Schwerd- 
knorpel und in der Herzgrube, beim Anfühlen 
vermehrt (Herrmann, a. a. O.). | 

Starkes Kneipen im Unterleibe (m 2.86.95 worauf 
ein schmerzhaftes Zusammenziehen der Schliefs- 
muskeln des Afters erfolgt (Hartmann, a. a. 0.). 


60) Drückend ziehender Schmerz im Unterleibe, wie 

nach Erkältung (Ca. 181.) (Herrmann, a. a. O.). 

Schmerzhaftes EB ER Drücken und Kneipen in 
der linken Seite des Unterleibes, auf einer klei- 
nen Stelle, durch Tiefathmen verschlimmert, 
beim Anfühlen unverändert (n, 4 St) (Hartmann, 
a 9 Ca Ps 

Kollern im Unterleibe und Empfindung 
von Leere darın (m. 48St) (Herrmann, a. 
240.) | 

Empfindung von Leere im ganzen Unterleibe, die 
ein Glucksen und Rollern verursacht (Hartmann, 
a. a. 0.) 

Kneipen in der linken Schoofsgegend (Hartmann, 
a. 22 O.). 


(55) Den ersten Tag, harter Stuhlgang, den zwei- 
ten Tag, Leibverstopfung, den dritten Tag, erst 
Abgang harten, dann weichen Rothes (Teuthorn, 

a 
Urin geht, ohne besondern Durst, öfter als ge- 
- wöhnlich ab, auch jedesmal (den ersten Tag 
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ausgenommen) täglich in einer stärken Menge*), 
je,tlänber; or Mae einnahm, und auch. noch 
43 Stunden nachher (Teuthorn, a. a. O.), 

Oefteres, reichlicheres Harnen (n. 4 St. und ferner) 
(Hartmann, .a..2 0.). 

Er wird jeden Morgen durch den ve des Harns 
aus dem Schläafe geweckt, auch noch nach 24, 
48 Stunden BERorn: a. NO 

Der Urin geht, ohne ihn in den Harnwegen zu 
fühlen, ab, wie nach dem Gebrauche eines 
harntreibenden Getränks (Teuthorn, a. a. O.. 


(60) Brennen beim Harnlassen, mit‘ Abgang länglich- 

ter Flocken (Brunner, a. a. O.). 

' Starker Harnzwang, wie beim Blasensteine, unter 
Abgang weilser, scharfer, trüber Materie. mit 
Schleim (Brunner, a. a. O.). 

Schmerzhaftes Zusammenschnüren der Harnblase, 
ohne Harndrang (Hartmann, a. a O.). | 

% £ * 
* 
(Schnupfen und Husten.) 
Drückend zichender Schmerz am Schlüsselbeine, 


in der Gegend des Brustbeins (a. 8 8t.) ea 
mann, 2,2. O\). 


(65) Drückender Schmerz am Br ustbeine, 
beim ehe heftiger (m. 2 St) (Herr- 
Mann A ale) 

Stiche a auf der Brüst, en dem Brust- 
beine, ohne Bezug auf Ein- oder Ausathmen 
(Hartmann, a 2.0.) F 

Stiche in der rechten Brust, ohne Einflufs des Ein- 
oder Ausathmens darauf (Hartmaun, a. a. O.). 

Drückend stechender. Schmerz unter der letzten 
wahren Rihbbe (Herrmann, a. a OÖ.) 

Kleine, heftige Stiche mitten auf dem Rückgrate, 


”) Wie man oben aus den Symptomen 17. 18. ersieht, 
scheinen hier die Symptome (35. 57. 58. 59,) nur Rück. 
wirkung des Organisın's (Nachwirkung) zu seyn. - 


Sassaparille 933 


Beobachtungen Andrern 


zwischen beiden Schulterblättern (u, 143 $t.) (Hart- 
mann, a.a, O.), Rah 


64 

(70) Reifsend stechender Schmeaz. 
bis zur untersten falschen B®be sich schlängelnd, 
beim Einathmen wyeit stärk r; beim Tiefathmen 
wird der Athem davon ganz gehemmt (n, 9 St.) 
(Herrmaum,.’ aa. 0, | 

Stechender Schmerz neben der Wirbelsäule, von 
dem reehten "Schulterblatte an bis zur letzten 
falschen Ribbe; beim Einathmen, weit heftiger 
(Ferrmann, a, a. Ö.). 

Ein pulsartig absetzender, stechender ‚„ schnell vor- 
übergehender, äufserlicher Schmerz am Oberarme, : 
nahe am Schultergelenke (Teuthorn, a. a. O.). 

Stumpf  stechender. Schmerz am obern 
und vordern Theile-des Oberarmkno- 
chens (Herrmann, a. a. 2) Pe 

Lähmig reilsender Schmerz neben dem 
Ellbogengelenke, nachinnen, am Vor 
derarme (Herrmann, a. a. O.). | 


vom Schulterblatte 


(75) Lähmiges Reifsen am rechten Vorde-r- 
arme, vorzüglich am Ellbogengelenke; 
in Ruhe Keftiicer, ‚alsıy Bewegung 
(Herrmann, a. a. O.). wer 
Drückend reilsender Schmerz am rechten Ellbogen- 
beine, der sich zuweilen bis zum Mittelhand- 
knochen verbreitet (Herrmann, a. a.0). 

Drückend stechender Schmerz am Ellbogenbeine, 
in den Muskeln beider Vorderarme (Herrmann, 
2.,9..0%) 

Ziehend stechendes Reifsen in den innern Muskeln 
des linken Vorderarms (a. 13 St.) (Hartmann, 
n, O,). z 

Reiflsende Stiche über dem linken Handgelenke, 
aufwärts (Hartmann, a. a. Ö.) 


(80) Reilsender Schmerz an der obern Seite “über 
dem linken Handgelenke herüber, der mit zie- 
hend reilsenden Stichen nach dem vierten Finger 

zu geht (m, 256) (Hartmann, a. a. O.). 
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Halte Hände, kälter nach den a zu 
(acht Tage lang) (Teuthorn, a. a. O.). 

Schmerz im rechten Handgelenke, wie wenn die 
Hand verrenkt wire, der sich nach dem vierten 
Finger zu ziehen schien (Hartmann, a. a. O.). 

(Schmerz in der linken Hand, ohne Geschwulst.) 
(Brunner, a. a. O.). 

Druckartiges Stechen in den Daumenmuskeln der 


linken Hand, in Ruhe und Bewegung (Hart-. 


mann, a. a. O.). 


(85) Rleine Stiche im hintersten Gelenke des rech- 
ten kleinen Fingers (n. 25 St) (Hartmann, a. 
3.50%). 

Ziehendes Reiflsen im vierten‘ Finger 
der rechten Hand, durch die Knochen 
hindurch, von Bewegung der Gelenke 
vermehrt (Hartmann, a, a. O.). 

Absetzend drückend stechender Schmerz 
am Mittelhandknochen des Zeigefin- 
gers der rechten Hand (zwei Tage lang) 
(Herrmann, a. a. O.). 

Drückend stechender Schmerz am rechten Gesäls- 
beine, in jeder Lage (Herrmann, a..a. O.). 
Drückende, obgleich schmerzlose Schwere im lin- 
ken Oberschenkel, im Sitzen und Gehen (n. 

2} St.) (Herrmann, a..a. O.). 


(90) Dumpfer, drückender Schmerz am rechten Ober- 
schenkel, etwas über der Kniekehle, im Sitzen 
(n. 5: St.) (Hartmann, a. a. O.). 

Stechend drückender Schmerz am linken Oberschen- 
kel, unweit der Yiniescheibe (n. 9 St.) (Herr- 
mann, a. a.0.). 

Drückender Schmerz an der innern Seite des linken 
Oberschenkels, ın der Nähe des HKnniegelenkes 
(Herrmann, a. a. O.). 

Drückend reılsender Schmerz am Oberschen ke ın 
der Nähe des Kniegelenkes, nach oben und 
aulsen (n. 13 St) (Herrmann, a. a. O.). 

Einzelne, lebhafte, feine Stiche auf der innern 
Seite des linken Kniees (Hartmann, a. a. 
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(95) Drückend ziehend stechender Schmerz über dem 

rechten Rniee (nm & St.) (Hartmann, a. a. O.). 

Dumpf ziehender Schmerz aufwärts über das 
Schienbein des rechten Fulses (n. 3 St.) (Hart- 
mann, a. a.0.). | 

Reifsender Schmerz in den Muskeln des rechten 
Unterschenkels (n. 32 St.) (Hartmann, a. a. O.). 

Stecknadelstiche oberhalb des äufsern Knöchels des 
rechten Unterfulses, nach vorne (Herrmann, 
35 

Ein schmerzhaftes, in Zucken übergehendes Zie- 
hen auf dem Rücken des rechten Unterfulses 
(a. 73 8) (Hartmann, a. a. O.). 


(100) (Schmerz an der rechten Fulswurzel, mit Ge- 
schwulst und Röthe, welcher sich Nachmittags 
(2 Uhr) verstärkte.) (Brunner, a. a. O.). | 

. Ziehendes Reilsen in der grolsen Zehe des rechten 
Fulses (n, 4: $t.) (Hartmann, a. a. O.). 

Schmerzhaftes, druckartiges Klopfen 
und klopfendes Stechen an der innern 
Seite der rechten Fulss ohle, darauf 
aber an der ganzen Sohle, im Sitzen 
(n. 2, 6 St.) (Hartmann, a. a. O.). 

Rothe Blüthchen von der Gröfse eines Stecknadel- 
kopfs, ohne Feuchtigkeit, auf dem Rücken’und 
den Oberschenkeln; sie jücken (fressend) nur in 
der Wärme; .durch Kratzen verging das Jücken, 
ohne andre Nachempfindung, doch nur auf 
kurze Zeit (m. 8 St.) (Herrmann, a. a. O.). 

Nachts, Aufwachen, wie durch einen erschrecken- 
den Schall (Teuthorn, a. a. O.). 


(105) Ein Schauder, der sich von unten nach oben 
verbreitet, über den ganzen Körper (Herrmann, 
2 2.0.) 

Frostam ganzen Körper, aulser dem Ge- 
sichte und der Brust, die ungewöhn- 
lich warm waren; die andern Theile 
des Körpers sind kalt, selbst in der 
Nähe des Ofens (Herrmann, a. a. O. z 
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Nachts im Bette, starker Frost, vorzüglich an 
den Fülsen, welche sehr kalt, während Gesicht 
und Brust heils sind (Herrmann, a. a. O.). 

Stille Verdriefslichkeit (Herrmann, a. a. O.). 

Mürrisches Wesen und doch zu Arbeiten aufgelegt 
(Teuthorn, a. a. 0.) 


(110) Mürrisch und doch aufgelegt zu arbeiten (Hart- 
manı. a.2a. Ö.). 
Jedes Wort kann ihn beleidigen (Hartmann, a. 
a. O.). 


DEE 


(Der aus dem ganzen Krante des zn blühen anfangenden 
Conium maculatum frisch ausgeprefste und-mit gleichen 
Theilen Weingeist gemischte Saft.) 


- 


Der Schierling gehört unter die am schwierigsten 
nach ihrer Erst- und Nachwirkung auszuforschenden 
und am schwierigsten zu beurtheilenden Arzneien. 
Man findet unter seinen Symptomen mehre, sich 
zum Theil entgegengesetzte, welche nur als Wech- 
selwirkung (vielleicht als eine überhingehende, durch 
den wiederholten Angriff der Arznei nochmals auf 
einige Zeit unterdrückte Nachwirkung) anzusehen 
sind. Hingegen sind die bei langwieriger Anwen- 
dung des Schierlings in gesteigerten Gaben erfolgen- 
den traurigen Zufälle, welche wir- beim Ausgange 
von Stoerck’s, Lange’s, Andrees, Ehrhardt’s, Gre- 
ding’s, Baylies, Reismann’s, Collins, Tartreux 
unglücklichen Curen antreffen, wahre Nachwirkun- 
gen des von den öftern Angriffen so grofser Schier- 
lingsgaben übermannten, sinkenden Lebens: eine 
"Auflösung alles Zusammenhangs der Faser mit asthe- 
nischer Entzündung und der peinlichsten Empfind- 
lichkeit verbunden — M. s. (200. bis 210.), (260, bis 
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263.), (265, 266.), (159.), :(197:),. (159,). . Hievon 
scheint das Gegentheil in der Erstwirkung des Schier- 
lings zu liegen, welche eine Straffheit, Verdichtung, 
Zusammenziehung der Faser (und Drüsengeschwaulst) 
mit Gefühls - Unterdrückung vorauszusetzen scheint — 
M. vergleiche: 25. 32. 57. 60. 67. (18.), (44.), (107), 
(108.), (131.), (132.), (162.), (163.), (171.), (183.), 
(193.). — Erstwirkungen, welche durch einige mei- 
ner homöopathischen Heilungen (von Quetschung 
entstandener Drüsenverhärtungen an der Lippe, den 
Brüsten, u. s. w. und des von einem äulsern 
Stofse entstandnen grauen Staares, in zwei Fällen) 
zu bestätigen scheinen. Diese angeführten Erstwir- 
kungen des Schierlings (vorzüglich 32. 67.), zusam- 
men gehalten mit den Symptomen: 3. 4. 88. 89. (223.), 
(252.), (272. bis 250.), deuten auf ein grofses Hülfs- 
mittel jener schlimmen Art Hypochondrie, welche 
sich zuweilen bei ehelosen Mannspersonen mit streng 
züchtigen Grundsätzen einfindet, wenn sie nicht auf 
einem miäsmatischen Ur-Uebel beruhet. 

Was Schierling in krankhafter Langsichtigkeit 
(Presbyopie) bei bejahrten Personen, nach (27.) aus- 
sichten könne, wird die Erfahrung aussprechen und 
diese Heilkraft vielleicht bestätigen. 

So wird der homöopathische Arzt auch die in 
den übrigen Symptomen erster Wirkung des Schier- 
lings liegenden Heil- Momente anzuwenden wissen. 

Man hat den Raffeetrank als Antidot des Schier- 
lings befunden. 


Sehierting 


Sökrrindel ım Kreise herum, wenn er vom Sitze 
aufsteht. 

Mangel an Gedächtnifs. 

Dummheit: der Kopf ist eingenommen; schweres 
Begreifen dessen, was man liest. 

Betäubung: er versteht das Gelesene schwer. 


5 Nach dem Trinken wird’s ihm dummlich im Kopfe. 

Beim Gehen in freier Luft, einfaches Kopfweh; 

es ist ihm dumm; auch früh bis zum Frühstück. 

Empfindung in der rechten Gehirnhälfte, als wenn 
ein grolser fremder Körper darin wäre. 

Allmälig erhöheter, einseitiger Kopfschmerz, wie 
ein Abwärtsdrücken, wie von etwas Schwerem 
darin und wie zerschlagen, durch Bewegung 
der Augen nach der kranken Kopfseite vermehrt 
(n, 83 St), 


Scharfer Druck auf einer kleinen Stelle der Kopf- 
bedeckungen. | 


10 Stiche in der Stirne., 
(Mittags) stechender Schmerz zur Stirne heraus. 
(Früh) Stechen im innern Winkel der Augen, de- 
ren Lider zusammengeklebt sind. 
Hervorgetretne Augen. 
Brennen auf der innern Fläche der Augenlider. 


15 (Ziehender Schmerz in den Augen, mit Röthe der 
Augen.) 
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Drücken im Auge, wie von einem S Sandkorne, vor- 
züglich Vörmittags; das Weilse im Auge ist roth 
und entzündet; die ausdringenden Thränen beis- 
sen an den Augenlidern. 

Geräusch ım Öhre, als wenn das Blut Acren das 
Gehirn rauschte, 

Wenn sie schnaubt, fährt’s ihr vor die Ohren, und 
sie sind dann wie zugestopft. 

Empfindung, als wenn das innere Ohr auseinander 


gezwängt würde. 


20 Stiche hinter beiden Ohren, besonders im sitz- 
förmigen Fortsatze, und hierauf stumpfer Schmerz 
an dieser Stelle (n. 5 St.), 

Im äufsern Ohre, theils ziehender, theils reilsen- 
der Schmerz. 

Zucken in der Nase, 

Oefteres Nasenbluten. 

Bald nach dem Trinken zieht’s ihm von den Kinn- 
backen nach dem Ohre und nach dem Kopfe hin, 
doch eben nicht schmerzhaft. 


25 (Vermehrte Geschwulst des Kropfes.) 
Sogleich verminderter Appetit an Speisen und Ta- 


bakrauchen. 
Oefteres Aufstolsen. * 
Unvollständiges Aufstofsen, welches Magenschmerz 
erzeugt. 


Nach dem Essen, Brecherlichkeit und Schlucksen 
darauf, doch hat er gehörigen Geschmatk und 
guten Appetit. 

so Ein Druck in der Herzgrube, als wenn's drin 
herumzöge, und dann. ın der Brustseite einige 
Stiche, auch fruh. 

Aufser dem Essen, anhaltender Druck Ger im Un- 
terbauche, wie von etwas Schwerem. 

Beklemmung iın Unterleibe, 

Drücken und Greifen im Unterleibe., 

Früh, beim Sitzen, zieht’s ıhm ım Unterbauche 
und drückt nach dem Oberbauche zu. 


35 Nach dem Trinken, eine ziehende Empfindung 
im Unterleibe, 
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Beim .Gehen thut’s über den Hüfte» weh. 

Beim Lachen tkut’s im Unterleibe weh. 

Jedesmal nach dem Essen, Kneipen tief im Unter: 
bauche, bei gutem Appetite. 

Sogleich leichter Abgang der Blähungen. :; 


40 Kineipendes Bauchweh, doch nicht unmittelbar 
vor, und nicht gleich nach dem Stuhlgange. 
‚Schneidendes Bauchweh tief im Unterleibe,. bei 

Appetit und Nachitschlaf. 
‚Stechen im Oberbauche, früh beim Erwachen, är- 
ger beim Bewegen. 
Immer Reiz zu Stuhble; er kann aber täglich nur 
zweimal etwas verrichten, und es ist dünn. 
(Brennen im Mastdarme beim Stuhlgange.) 


45 (Es brennt ihn in der Harnröhre, früh, gleich 
nach dem Harnen; eine halbe Stunde lang.) 
' (Heftiger Stich in der Harnröhre her bis in ihre 
Mündung.) 
(Ein scharfer Druck auf die Blase.) 
Jücken an der Ruthe, am meisten an der Eichel, 


* * * 


Häufiger Ausflufs des Nasenschleims, mehre Tage, 
wie bei Schnupfen. 


50 (Es kratzt und kriebelt in der Brust heran und 


nöthigt zum trocknen, fast beständigen Husten.) 
Langsamer Athem. 


Starke Stiche in der Seite, wie Messerstiche, mit 
lautem Jaınmern darüber. 
 Angenehmes, aber heftiges Jücken an den beiden 
Brustwarzen (n 48t), 


Schwere in den Ellbogengelenken, mit feinen Sti- 
chen. 


55 (Stechender Verrenkungsschmerz in der Gelenkung 
des Mittelhandknochens des linken Daumens mit 
der Handwurzel, vorzüglich beim Einwärtsbie- 
‚gen desselben. 

Reilsender Schmerz um’s Kniegelenk. 
Betäubung und Unempäündlichkeit der Fülse, 
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Die (vor 12 Tagen durch Stofs) beschädigte und 
bisher unschmerzhafte Stelle am Unterschenkel 
wird blau und fleckig, und bekommt bei der 
mindesten Bewegung Schmerz, wie Messersti- 
che, beim Gehen aber und beim Befühlen 
schmerzt sie wie zerschlagen. 

Die Nacht, ein Zucken und eine Unruhe in den 
Fülsen, und»nach dem Zucken derselben jedes- 
mal Schauder. 


60 Spannender Steifheitsschmerz in den Waden. 

Ein anfänglich feines, dann starkes Stechen an 
beiden Fulsknöcheln des rechten Fufses, welches 
zwei Tage anhielt und die Nacht aus dem Schlafe 
weckte, auch zuletzt bis an die Wade ging; 
beim Sitzen langsamere, beim Gehen häufigere 
und stärkere Stiche. 

Beim Auftreten thut die Fulssohle kriebelnd weh; 
beim Gehen sticht sie mehr. 

Reifsen in den Fufssohlen beim Gehen. 

Empfindung wie von Zerschlagenheit in allen Ge- 
lenken in der Ruhe, aber wenig oder gar nicht 
‚bei Bewegung. 


65 Hie und da am Körper, langsame, jückend beis- 
sende (brennende) Stiche. 

Abends im Bette, ein fressendes, jedesmal mit ei- 
nem Stiche anfangendes Jücken, blofs auf der 
N rechten Rörperhälfte, vorzüglich wenn er drauf 
! liegt, welches eine Unruhe in allen Gliedern er- 

regt, durch Kratzen leicht besänftigt wird, "aber 
schnell auf einer andern Stelle wieder erscheint, 

Eine Art Steifigkeit des Körpers; die Bewegung 

der Glieder des Nackens u. s. w. erregt ein wi- 
driges Gefühl, 

Grolse Mattigkeit. - 

Abends und früh, eine auffallende Mattigkeit im 


ganzen Rörp er. 


70 Früh beim Erwachen, Mattigkeit, die sich nach 
dem Aufstehen verliert. . 
Früh, wenn er aufsteht, ist er schläfrig. 
Er schläft erst nach Mitternacht ein. 


Schierling. 243 


Betäubter, allzu tiefer Schlaf, nach welchem der 
vorher kaum merkbare Kopfschmerz sich immer 
mehr verstärkt (n. 2 $t.). 

Unterbrochner Schlaf. 


75 Er. wacht früh zeitiger auf. 

Sie wird verdriefslich und ‚schläft ein (n. 3 St.); 
im Schlafe, Zuckungen in den Armen und Hän- 
den, die Augen öffnen sich stier und drehen 
sich hin und her, | 

Träume von kläglichen Krankheiten. 

Traum voll Beschämung. 

Schauder (sogleich), 


80 Frieren, mit Zittern in allen Gliedern, so dafs 

sie sich immer in der Sonne aufhalten muls. 

Mehre Tage nach einander, früh (um 8 Uhr), an- 
derthalbstündiger Schauder. 

Grofser, langsamer Puls, zwischen denen, ohne 
Ordnung, mehre kleine, schnelle erfolgen. 

Empfindung innerer und äufserer Hitze (nach dem 
Schlafe). ; 

Immerwährende Hitze. 


85 Er ward roth im Gesichte und am ganzen Körper, 
ohne sonderliche Hitze, schwitzte aber über und 
über, vorzüglich an der Stirne. 

Nachtsch weils. 

Starker Schweifls nach Mitternacht. r 
Immerwährender Mifsmuth und Aerger. 
"Gemüth ohne alle angenehme Gefühle. 
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Schwindel. (Baylies, Essays on med. subjects, 
Londen sa. Andry, quaest. med. an can- / 
cer ulceratus cicutam eludat, Paris, 1763. N 
Andree, Obs. upon a treatment by Stoerck, Lond. 
1761, — Matson, Philos. transact. No. 473, 
1744. — Lange, dubia cicutae vexata, Helmst. 
1764.,8:4127:. 9042 Pharm. helv. S.50. — Schmu- 
cher, Chir. Wahrnehm. II. S.'82, 84, —_ IV hyit, 
on, nervous disorders, S, 9. — Gatacker, Es- 


says on med. subj. Introd. S.8. — Fothergill, 
Med. obs. and et Inqu. IL. S. 400 und Schriften, 
ee Obertevffer, in Hufel. Journal 


IEMTIT. SRH Cullen, Arzneimittellehre, II. 
S. 300.) | 
Schwindel, der den Kopf angreift (Nothergill, 
a. a. O.). 
Schwindel, dafs ihm alles um den Ring zu gehen 
schien (Boerhave, Prael. ad Instit. VI. S. 259)- 
Wanken (Fan Eems, in Boerhav. Praelect. de m. 


n,.18 5:329306.). | 


(5) Trunkenheit (Bierchen, Tal om Kraftskador), 
Schwere des Ropfs (ZPatson, a. a. O.). 
Gedächtnifsverlust (ZV, Jiowley, seventy four cases, 

Lond. 1779.). 
(Schlagflufs.) (Lange, a, a. O. S. 20.) 
Wässeriger Schlagfluls (Collin, Annus med. B1;: 
Vindob. 1764. $. 104.). 


(10) Heftiges Kopfweh, mit Schwindel, woran sie, 
traurig und ohne zu sprechen, auf einer Stelle 
sitzend, drei, vier Tage lang zubrachten (Lange, 
2.4, 0.18.312.). 

Links im Hinterhaupte (beim Gehen), langsames 
Reilsen. (n. 438.) (C. Franz, in einem Auf- 
satze). 

Früh, reifsender Schmerz durch die Schläfe (den 
vierten Tag) (Zranz,.a.a. Gm 


Reifsendes hopfweh in der Schläfegegend und 
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“ Drücken in der Stirne, nach dem Essen (den 
dritten Tag) (Franz, a. a, 0.) ? 


.* Reifsender Schmerz in den Schläfen beim Essen 
(Franz, 'a. a. 0.), 


(15) Ziehender Schmerz in den Schläfen beim Berüh- 
ren (Bram ,.'a.- &.0.). | 

Beim vorgebogenen Sitzen 'entsteht von Zeit zu 
Zeit ein Gefühl von Schwere im Hinterhaupte, 
das öfters vergeht und wiederkommt; durch Auf- 
richten verging es jedesmal (n. 38) (MW. F. 
Fislicenus, in einem Aufsatze). .; 

Drückendes Kopfweh über den Augen, von innen 
heraus (nm. 4 St.) (PPislicenus, a. a.0.). 

Kopfschmerz (äufserlich), wie zusammengezogen, 
oben auf.dem Stirnbeine, der beim Bücken und 
Auflegen der eignen Hand vergeht, ‚mit Frostig- 
"keit, Schwindel und verdriefslicher Unbesinnlich- 
ker (m. 80) *(Pranr a 2 OÖ.) 

Drückender Schmerz äufserlich an der Stirne (nm. 
381.) (Chr. Fr. Langhammer, in einem Auf- 
satze). 


(20) Drückend betäubendes Kopfweh äufserlich an 

der Stirne (n. 11, 54 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Oben auf dem Stirnbeine, Kopfschmerz, drückend 
wie von einem Steine (den dritten Tag (Franz, 
a. ds ©:% g / i 

Ein Ausschlagsknötchen auf der Stirne, für sich 
spannenden Schmerzes, bei und nach dem Be- 
rühren in seinem Umfange umher reifsend schmer- 
zend (den zweiten und dritten Tag) (Franz, a. 
220.): | 

Ausschlagsblüthe auf der Stirne, für sich spannend 
ziehenden Schmerzes (den vierten Tag) (Franz, 
art V:): | 

Jückendes ‚Fressen an der Stirne, das durch Reiben 
nur auf kurze Zeit vergeht (n. 3 St.) (ZVislice- 
Rus. 0. 


(25) Erweiterte Pupillen @. 1.5) ran ara 0.). 
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Verengerte Pupillen (Heil - Wirkung) (n, 8: St.) 
(Langhammer, a.a. 3, 

Weitsichtigkeit (bei einem Rurzsichtigen): er 
konnte ziemlich entfernte Gegenstände. deutlich 
erkennen (n. 8 St.) (Langhammer, a. a. Ö.). 

Gröfsere Rurzsichtigkeit, als in gewöhnlichen Zei- 
ten: er konnte nur ganz nahe Gegenstände er- 
kennen (Nachwirkung) (na. 29 St.) (Langhammer, 

"2..4..0.). | 

(Gesichtstäuschung: die Gegenstände sehen roth’ 
aus.) (Greding, vermischte Schriften, S. 118.) 


(30) Gesichtsschwäche (Gatacker, a. a. O.). 

Verdunkelung der Augen (Baylies, — Andree, a. 
a. O.). 

Blindheit, gleich nach dem Schlafe, in der Son- 
nenhitze (Amatus Lusitanus, Cent. V. Cur. 93.). 

Rothe Augen (Baylies, a. a. O.). 

Zittern der Augen (Ffhytt, — Oberteuffer, a. 
a. O.). | 


(85) Bewegung der Augen, als wenn sie herausge- 
drückt würden (Fothergill, a. a. O.). | 

Jückendes Stechen in den innern Augen- 
winkeln, durch Reiben nicht zu ver- 
tilgen (m. 13 St.) (/Fislicenus, a. a. O.). 

Beifsender Schmerz im innern Augen- 
winkel, als wäre etwas Aetzendes hin- 
eingekommen; das Auge thränt (n,41St.) 
(Fislicenus, a. a. O.). 

Lang anhaltendes, stechendes Jücken in der rech- 
ten Wange und an der linken Seite des Gesichts 
herab, was nur durch wiederholtes Kratzen ver- 
geht (n. 23 St) (Franz, a.a. O.). 

Ein feiner Stich fährt durch die rechte Gesichtsseite 
neben dem Jochbeine (n. 2: St,) (/Fislicenus, a. 
a. O.). 

(40) Feine Stiche fahren durch den rechten Backen 
nach dem Mundwinkel zu (n. 56 St.) (DWislice- 
nus, a. a. O.). 

Gesichtsgeschwulst (Zandeutte, Journal de Mede- 
eine XV.), 
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‚ Bläulichtes, \geschwollenes Gesicht (Stoerck, lib. 
de Cicuta, Cap. 2.) 
Bläue des Gesichts (Sim. Paulli, Quadrip. Botan. 
n.. Gicata majar).nv..i 
Hinter denOhren und am Warzenfortsatze, schmerz- 
haftes Spannen der Haut, selbst ohne Bewegung 
Ca. 28.) (PWislicenus, a. a. O.). 


(45) Scharfe Stöfse zum innern Ohre heraus, vor- 
züglich und stärker beim Schlingen (n. 3 St.) 
(Wislicenus, a. a. O.). | 

Heftiges Jücken im äufsern Ohre G. 1 St.) (PFis- 
Beenuss: 2. 2 0. 

Kriebeln auf dem Rücken der Nase (a. 13 St) 
(MTVislicenus, a. a. O.). 

Tückendes Kriebeln auf der Nasenspitze und in den 
Nasenlöchern (u. 3% St.) (FFislicenus, a. a. O.). 

© Blutsturz aus der Nase (Ehrhardt, Diss. de Cicuta, 

Argent. 1763. — Lange, a. a.0. 5. 15.). 


(50) Jückendes Kriebeln in der Nase (n. 13 St) (Wis- 

liwenüs r+a.2.:0.): 

Zittern der Unterlippe (Stoerck, a. a. O.). 

Jücken an der Oberlippe (m 2 St.). (PWislicenus, 
a/.4.0.). 

Lippengeschwüre nach Fieber (Greding, a. a. O.). 

Am Kinne, feine Stiche, aufwärts durch die Kinn- 
lade (n. 38:) (PVislicenus, a. a. O.). 


(55) Ziehen an der rechten Seite des Halses herab, 
bis an das Achselgelenk, in der Ruhe (den drit- 
ten Tag) (Franz, a. a. O.). 

Beim Gehen im Freien, Ziehen im Nacken Ga. 
Dar)" (Kranz, a. 4.0.) 

Kinnbackenverschlielsung (trismus) (Ehrhardt, a. 
3...) 

Zähneknirschen (Medic, Obs. and Ing. W. Lond. 
1771. S. 44.) | | 

Bei Bewegung des Unterkiefers, bohrende Nadel- 
stiche zwischen den linken Zahnfächern (n.42 St.) 
(Langhammer, a. a. O.). 


(60) Beim Kaltessen (nicht beim Kalttrim 
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ken) Ziehen im hohlen’Zahne und durch 
die Schläfe (m. 8 St.) (Franz, a. a. O.). 
Verhindertes Schlingen (Ehrhardt, a. a. O.). 
Krämpfe im Schlunde (Ehrhardt, a. a. O.). 
Zungenschmerz (Sim. Paulli, a. a. 03: 
Steife, geschwollene, schmerzhafte Zunge (Stoerck, 
a. a. 0. Cap. 1.). | ! 


(65) Schwere Sprache (Andree, a. a.0.). 
Sprachlosigkeit (Stoerck, — Ehrhardt, a. a. O.). 
Trockne Zunge (Baylies, a. a. O.). 

Trockenheit des Mundes (Stoerck, a. a. O. Cap. II,). 
Durst (Baylies, — Fothergill, a. a. O.). 


(70) Hefliger Durst, ohne Hitze, den ganzen Tag 

Cn. 74 St) (Langhammer, a. a. SBRUE 

Speichelfluls (Bierchen, a. a. O.). 

Starker Speichelflufs (Yalent. in Hufel, Journal 
AXIX, ,.. IM, 

Appetitlosigkeit (Andry, — Pharm. helv. — Lange, 
BI Lendeutte, a. a. er 

Gänzliche Appetitlosigkeit und grolse Magenschwä- 
che (Lange, a. a. 0. S.9.). 


(75) Fauliges Aufstofsen (Schmucker, a.'a, O.). 


Aufstolsen ued Brecherlichkeit (Greding , a4 22.0,). 3 


Brecherlichkeit und Aufstolsen, mit Mattigkeit 
(Greding, a.a. O.). 

Uebelkeit, Breckerlichkeit (Szoerck, — Fothergill, 
Schmucker, a. a, O,); | 

Oeftere Ucbelkeit und gänzliche Appetitlosigkeit 
(Lange, a. 2.:0.-8..14,:87). 


(80) Brecherlichkeit (Qullen, a. a. O.). 

Heftiges Erbrechen (Ehrhardt, a. a. OÖ.) 

Öetteres Erbrechen mit gänzlicher Appetitlosigkeit 
(Lange, a. a. O. S. 33). | 

Zuweilen entsteht von freien Stücken ein bittrer 
Geschmack ım Halse (n. 11 St.) (Franz » A... 0 

Nach dem Essen mindert sich das Ziehen im Kopfe 
und die Eingeschlafenheit des Gehirns (u. 4 St.) 
(Franz, a... O.). 
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53 Nach dem Essen; Beklemmung und hartes 
Drücken äufserlich auf dem Brustbeine (n.438r.) 
(Franz, a. a, Ö.). % 

Nach dem Essen (Abends), Bauchschmerz in der 
Nabelgegend, als wären die Gedärme zerschla- 
sen "(Mr 1Bt.), (Franz, 2,2% 0): / 

Eine halbe Stunde nach dem Essen, ziehender 
Schmerz im Unterleibe, im der Nabelgegend 
(Franz, a. a. O.) | 

Nach dem Mittagsessen ziehendes Leibweh im 
Unterbauche, im Sitzen. (den: dritten Tag) 
(Franz, a. a,..0.). 

Früh, nach dem Essen, Leibweh, und den gan- 
zen Tag eine grolse Vollheit im Magen und auf 
der Brust (den vierten Tag) (Franz, a. a. O.). 

(90) Kardialgie (Pharm. heiv., a, a. 0). 

Feine Stiche in- der Herzgrube (n. #8t.) (Fisli- 
ehr,’ a 2.10.) 

Krampfiges Kneipen im Magen (Fothergill, a. 

Beta, ‘O.). 

Leibweh (Zürcher Abhandlungen, Tom. II.). 

Früh nach dem Aufstehen, ziehender Bauchschmerz 
in der en (den dritten Tag) (Franz, 
a. ©.). 

(9) Beim EN RR Bauchschmerz - (n, 8 St.) 
(Franz, 2.2.09). 

Bauchschmerz: ziehender Zersch nee ler 
der Gedärme im Sitzen (n. 9} St.) (Franz, a. 
a. 0. 

ee ratechäfrien mit Frost (Stoerck, 2.:9.0.). 

Die heftigsten Kolikschmerzen (Stoerck, lıb. de 
Golchico; ;$..,89): 

Ungeheure Bauchschmerzen EEESBRRan Progr. 
dei Gielita ,. . Jen, 1798: 5,3% 


(100) In den Bauchmuskeln, links unter dem Nabel, 
fahren ın kurzen Absätzen scharfe Stiche herauf 

Ca. 3 St.) (PMWislicenus, a. a. O. 
“Feines Kneipen in den re mnskel über dem 


Nabel, beim Vorbiegen des Körpers (m. 8 St.) 
(MHislicenus, a. &.0.). 
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Reilsen im Schamberge, im Sitzen (Franz, a. 
a. O.). 

Durchfall (Landeutte, — Ehrhardt, a. a. O.). 

Schwächender Durchfall (Stoerck, de Cicuta, Cap II.). 


(105) Leibesverstopfung (Andree, a. a. O.). 
Geschwulst des Unterleibes (Landeutte, — Ehr- 
hardt, a. a. O.). 
Geschwollene Gekrösdrüsen*) (Kaltschmidt, a. 
Eine äulserst verengerte Stelle im Grimmdarme*) 
(Raltschmidt, a. a. O.). 
Rother Urin (Baylies, a. a. O.). 


(110) Brennen in der Harnröhre (Stoerck, a. a. D2. 
Harnunterdrückung, Ischurie (Baylies, a. a. O.). 
Strangurie (Lange, a. a, O. S. 16. — Ehrhardt, 

RR. 2ONSK, 
Harnflufs - (Bierchen, — (Gatacker, a. a. O.). 
Klammartiges Drücken in der Gegend des Blasen- 
halses, von aufsen nach innen, mit scharfen 
Stichen, bald nach dem Harnlassen, welches 
viele Stunden anhält, im Gehen stärker, als im 
Sitzen (m. 48 St.) (FFislicenus, a. a. O.). 


(115) Grofse Schmerzen in der Harnröhre während 
des Lassens eines Urins, der stets einen trüben, 
zähen Schleim bei sich führt (Lange, a. a. O. 
5:28: :80,). | 

Harnfluls mit grofsen Schmerzen (Lange, a. a. ©. 
SER2N. , 

Nach dem Harnen, ein beifsiges Harndrängen 
(a, 580), KBranz, ala. 

Blutharnen (Haller, in Götting. Anzeigen 1775. 
$1..02,). 

Öefteres Blutharnen mit Engbrüstigkeit (Lange, a. 
ara DNS... | 


(120) Aufser dem Harnen, Reifsen durch die Ruthe 
(den vierten Tag) (Franz, a. a. O.). 


*) Nach dem Tode beobachtet, auf kurzen Gebrauch des 
Schierlings in grolsen Gaben, 
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Schmerz, als schnitte ein Messer mitten EN den 
Hodensack, zwischen den Hoden durch bis über 
die Wurzel der Ruthe herauf, oft auf kurze 
Zeit wiederkehrend (n. 50 St.) (FFislicenus, a. 
a. Ouy 

a a Geschlechtstrieb (Limprecht, Acta Nat. 
CL: obs. 32.) 

Scheidefluls weiflsen, scharfen Schleims, welcher 
Brennen verursacht*) (Baylies, a. a. O.). 

Unterdrückung der Mönatreinigung (Andry, — 
Andree, — Greding, a.a.0O.). _| x 

* P ® 
(125) Oefteres Nielsen, ohne Schnupfen (an. 51 St.) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Schweräthmgkeit (Landeutte, a. a. O.). 

Kurzer, keuchender Athem (Sioerck, a. a. 0% 

Engbrüstigkeit en Obs, and Inquir. — Lange, 
2.4.0. 8 21.). 

Oeftere Engbrüstigkeit (Lange, a. a. O0. S, 21.). 


(130) Schwieriges Athmen und Mrige Brustschmer- 
zen (nach drei- bis vierwöchentlichem Gebrauche) 
(Lange, a. a. O.$. 11.). 

Das Athmen, besonders das Einathmen, wird ihm 
sehr schwer; es ist, als ob sıch die Brust nicht 
gehörig ausdehnte (an. 4 St) (Franz, a. a. O.), 

Abends ım Bette, äufserst schwieriges Athmen, 
ein langsames, schwieriges Einathmen (n. 17 eu) 
(Franz, a. 2.0.) 

Abends, wenn er im Bette auf der Seite liegt, 
Athembeklemmung mit viel Brustschmerz, ein 
Ziehen und Reiflsen durch die ganze Brust, und 
harter Druck#oben auf dem Brustbeine, welcher 
beim Einathmen den Athem benimmt (den drit- 
ten. Tag) (Franzy ja. a, ©.). 

Den ganzen Tag, Brustschmerz, Drücken auf 
dem Brustbeine und ein bald reilsender, bald 


*%) Soll sehr kräftig für dergleichen helfen, 
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stechender Schmerz um die Brustwarze und die 
Brüste, mit häufiger Beklemmung und Kürze 
des Athems (den vierten Tag) (Franz, a. a. O.). 


(135) In der Gegend des Herzens ‚ zuweilen Drücken, 
als wollte es ihm das Herz abdrücken, mit 
Athembeklemmung (den dritten Tag) (Franz, 
a,#2,20).); 

Drückendes Schneiden auf beiden Seiten der Brust, 
durch Einathmen verstärkt (mn. 14 St.) (ZPislice- 
nus, a. a.0.). ’ 

Früh, drückender Schmerz auf dem Brustbeine, 
‚mit erschwertem Athem, im Stehen (den dritten 
Tas), (franz, 22 OW: „ 

Klammartiges Reiflsen an der rechten Brustseite 
(n. 37 St.) (Lanshammer, a. a. O.). 

Brennen in der Brustbeingegend (Stoerck, a. a.0.). 


(140) Beim Gehen im Freien Nadelstiche an der rech- 

ten Brustseite (n. 12 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Stechendes Jücken über die ganze Brust, wa. 
durch Kratzen stets nur auf kurze Zeit verging 
(n. 15t.) (FVislicenus, a. a. O.). 

An beiden Seiten der Brust, feinstechendes Drü- 
cken, am stärksten, wenn er sich vorne auflegt 
(n. 9 St.) (ZFFislicenus, a. a. O.). 

Seitenstich (Sioerck, a. a. Ö.). 

Heftige Brustschmerzen (Lange, a.a. O. S. 34.), 


(145) Heftiger Brustschmerz -mit sehr starkem Hu- 
eis) lonse ara 0, .8%,.10) 
Trocknes Hüsteln (Stoerck, a. a. O.). 
Nächtlicher Husten (Stoerck, a. a. O.). 
Gewaltsamer Husten (Lange, a. a. 0.). 
Reuchhusten und Engbrüstigkeit (Lange, a. a. O. 
SYAME a. 


(150) Nächtlicher Keuchhusten (Landeutte, a. a. O.). 
Keuchhusten mit blutigem Schleimauswurfe **) 
Gbange,' a. a..0. $S, :11.). | 


*) Wogegen Mohnsaft half, 
**) Nach melırwöchentlichem Gebrauche, 


guck De RimE 253 
Beobachtungen Andrer, 


Der heftigste Husten, wobei er das Bett hüten 
mufs (Stoerck, lib. de Stram., Hyosc. et Acon, 
S: 93.): Be 

Husten, wie von einem Ritzel hinter der Mitte 
des Brustbeins, ohne Auswurf (an. 2% St.) (Lang- 
hammer, a. a. O.). 

Stärkerer Husten, wie von Kitzel in der Mitte des 
Brusbeins, mit Auswurf (n. 24 8t) (Langham- 
mier, 2. u 0% 


(155) Eiterauswurf aus der Brust (Stoerck, lıb. de 
Cicuta, Cap. 1.). | i 
Trockenheit der Brust (Stoerck, a. a. O.). 
(Entzündung der Sr (Lange, a,a. 0. 
Sa 90. 
Feine asE in der Brust, unter der Ach- 
„N selhöhle . (n. # St.) (ZPislicenus, 2. &. O.. 
YKinochenfrals am Brustbeine (Haltschmidt, a.a. O.). 


(160) Stiche im Kreuze und Ziehen durch die Len- 
denwirbelbeine, im Stehen (an. 33 St.) (Fraız, 
2a.) Et Er 

Ziehen durch die Lendenwirbelbeine, im Stehen 
nz 2) (Hranz,, 2.2.0: 

Spannender Schmerz im Rücken (Stoerck, a.a.O.). 

Unter beiden Schulterblättern, schmerzhaftes Span- 
nen in den Muskeln, in der Ruhe, das durch 
Emporheben der Arme sehr verstärkt wird (n, 
24 St.) (Mislicenus, a. a. OÖ.) 

Im Nacken, wo er ın die rechte Schulter übergeht, 
klopfendes Ziehen (n. 88t.) (Franz, a.a, 0.) 


(1655) Im Oberarme, lähmig ziehender Schmerz in 
der Hube’cn. 12 86) (Franz, @. 3, 0.) 
Reiflsen durch die Oberarme, Abends ım Bette 
(demjersten Abent). (Franz, aa. 0.) 
Abwechselnd Reilsen und Stechen ım Öberarme, 
in der Ruhe, das durch Bewegung zwar vergeht, 
aber wiederkommt (n. 3 Tagen) (Franz, a. a. 0O.). 
Schneidender Schmerz an der linken Ellbogenbeu- 
ge, von innen heraus, in der Ruhe (m, 50 St,) 


(Wislicenus, a. a. O.). 
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Dumpfes Ziehen in den Vorderarmen, in der Ruhe 
stärker, als bei Bewegung (n. 72 St.) ee 
MUS, And OD.) 


(170) An der Aufsenseite des linken Vorderarms, 
Zerschlagenheitsschmerz, am stärksten bei Be- 
rührung (n. 62 St.) (FFislicenus, a. a. O.). 

In den Muskeln der  Vorderarme, klammartiger 
Schmerz, vorzüglich beim Aufstützen der Arme 
(n. 3 St.) (Tislicenus, a. a. O.). 

Jückendes RKriebeln am Vorderarme, das durch 
Reiben nur auf kurze Zeit vergeht (n. 1 St.) 
(Fislicenus, a. a. O.). 

Im Handgelenke, lähmig ziehender Schmerz, in 
der Ruhe (n. 13 St.) (Franz, a. a. O.). 

Feine Stiche in den Handgelenken (n. 10 Minuten) 
(Wislicenus, a. a. O.). 


(175) Scharfe Stiche in den Mittelgelenken der Fin- 
ger (in der Ruhe) (n,85t.) (JZVislicenus, a. 
a. O©.). 

Schneidende Stöfse im hintern Gelenk des Daumens 
(n. 48 St.) (Fislicenus, a. a. O.). 

Lang anhaltender, tiefer Stich oben an der Ein- 
fügung des grolsen rechten Gesälsmuskels (n. 
33 St), (Franz,:2. 2.0). 

Im Sitzen, einige stumpfe Stiche am obern Ende 
des linken Oberschenkels, nahe am Trochanter, 
die nicht im Gehen hindern (. St) (ZFislice- 
nisse ha. 20, 

Geschwollene Schenkel (Landeutte, a. a. O.). 


(180) Beim Sitzen, Nadelstiche in den Muskeln des 
linken Oberschenkels (n. 25 St.) (Langhammer, 
32.0, 

Jückende Nadlkrhe an der hintern Seite des Ober- 
schenkels, im Sitzen am stärksten (n, 8 St.) 
(MWislicenus, a, a. O.). 

Dumpfes Ziehen im rechten Oberschenkel, in der 
Ruhe, welches durch Bewegung een ward 
Cn. 15 St.) (FFislicenus, A.42,.007. 

Beim Gehen im Freien, klammartiger Schmerz in 
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den vordern Muskeln des rechten Oberschenkels 
Ca. 13 St.) (Langhammer, a.a. OÖ.) 
Feines Einkrallen an der hintern Seite des Ober-. 
schenkels (n. 12 St.) (Fislicenus, a, a. O.). 


(185) Reilsen um die Kniescheibe herum, im Sitzen ‘ 
(n. 23 8:.) (Franz,.a-a.-O.). 
Beim Gehen nnd selbst beim Stehen im Freien, un- 
geheurer Schmerz zum Lautschreien, um das 
ganze linke Knie, als wenn die Kniescheibe zer- 
schlagen und zerbrochenswäre, worauf ihm beim 
Anstrengen im Gehen über und über heıfs ward, 
wie Angsthitze (n. 108t.) (Langhammer, a. 
a. O.). | 
Beim Gehen im Freien, Stiche auf die äufsere 
Senne des Beugemuskels in der rechten Knie- 
kehle (n.4 St.) (Franz, a.a. O©.). 
Reilsen auf dem Schienbeine, Abends im Bette 
(den ersten Abend) (Franz, a. a. O.). 
 Klammartiges Reiflsen bald am rechten, bald am 
linken Schienbeine, beim Gehen im Freien 
(a. 87 St) (Langhammer, a. a. O.). 


(190) Schienbein schmerzt wie zerschlagen (den vier- 
een Ta,) Franz, aa. 0.). | 
Beim Ausstrecken des Unterschenkels, im Sitzen, 
ein glucksender Druck auf dem Schienbeine (n. 
Bor) ® (#ronz..,a.:ä. 0.) 5 
Ziehen an der innern Seite der linken Wade und 
auf dem rechten Fulsrücken (n. 8 St.) (Franz, 
24..2.:0.). | 
Betäubung und Unempfindlichkeit der Fülse (Halle, 
in Samml. f. pr, Aerzte XV. III). 
' Erregt das Podagra (Clarck, in Essays and Obs. 
phys. and liter. II, Edinb. 1771.). 
[2 


(195) Reilsen auf dem Fufsrücken, Abends im Bette 
(den ersten Abend) (Franz, a. a. O.). 
Früh, Reifsen im Ballen der grolsen Zehe, im 
Stehen und Sitzen (den dritten Tag) (Franz, a. 
a. O.). 


356 Schlau d ern eer 
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Jücken an den Gliedmafsen (Stoerck, a. a. O.). 

Kriebeln und unangenehmes Jücken in den Drüsen 
(Stoerch,i ar a0; | 

Yriebeln in dem leidenden Theile (Collin, a. a.O.). 


(200) Abends werden die Drüsen schmerzhaft (Stoerck, 

Ast ALS: 

Vermehrte, unerträgliche Schmerzen im leidenden 
Ineale s(Tanee, 4.8.0. 8292.,25.,33.). 

Stinkende Jauche des Geschwürs (Stoerck, a.a.0.). 

Die Ränder des Geschwürs werden schwärzlich und 
geben eine stinkend® Jauche von sich (Stoerck, 
a. 20.) 

Bluten des Geschwürs (Greding, a. a. O.). 


(205) Vermehrter Schmerz im Geschwüre (Stoerck, 

a. a. O.). \ 

Spannender Schmerz im Geschwüre (Stoerck, a.a.0.). 

In das Geschwür fährt Schmerz vom Husten (Szoerck, 
ara: 1), 

Halter Brand eines Theils des Geschwürs (Greding, 
a..2.°0.). 

In den Knochen, vorzüglich in der Mitte der Kno- 
chenröhren, verborgener Beinfrals mit brennend 
nagendem Schmerze (Sioerck, a. a. O.). 


(210) Entzündung der ganzen RKörperhaut; sieschmerzt 
brennend (Baylies, a, a. O.). 
Reilsen durch verschiedne Theile des Körpers (den 
vierten Tag) (Franz, a. a. O.). 
Bläue des ganzen Körpers (Ehrhardt, a. a. O.). 
Wassersucht (Tartreux, Epist. apol. S. 51.). 
Petechien (Sim. Paulli, a. a. O.). 


(215) Faulige Auflösung der Säfte (Reismann, a. a.0.). 
Schwindsucht (Reismaun, — Collin, a. a. O.). 
Die Schmerzen vom Schierling entstehen meistens 

in der Ruhe und, nur in seltner Wechselwir- 
kung, beim Bewegen (Franz, a. a. Q8): 
Nervenschwäche (Schmucker, a. a. O.). | 
Gefühlstäuschung: beim Gehen ist’s ihm, als hemmte 
etwas seine Schritte, uud dennoch ging er sehr 
schnell (n. 88t.) (Franz, a.a. 0.) 
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220) Schwäche des ganzen Körpers (P’hytt, a.a.0.). 
Sinken aller Kräfte *) rn ara NO 
Lähmung (4ndry, — Andree, a, a. 0.). 

Nach einem kleinen Spaziergange fühlt er sich sehr 
erschöpft und ermattet, und ist wie gelähmt, 
wobei die verdrielsliche, hypochondrische Ge- 
müthsstimmung wieder eintritt (n. 10 St.) (Franz, 
ara: ch, \ 

Ohnmachten (Lange, a a. O0. S. 9. — Pharm. 

Erbeht, ara Ch), 


(225) Pulslosigkeit (Sim. Paulli, a. a. O.) 

Die kräftigsten und muntersten Personen verloren 
beim anhaltenden Gebrauche des Schierlings alle 
Kräfte und mulsten das Bett hüten (Lange, a. 
0 89). 

Verlust aller Kräfte (bis zum Tode) (Lange, a. 
a0. ]: 

 Trägheit mit Unempfindlichkeit gepaart (torpor) 
(sm Poulli, a. a. Ö.). 
Stumpfheit aller Sinne (Sim. Paulli, a.a, O.), 


(250) Oefteres Gähnen, als wenn er nicht ausgeschla- 
fen hätte (n. 72 St.) (Langhammer, a. a. 0.), 
 Tagesschläfrigkeit: er kann sich beim Lesen nicht 

munter erhalten (n, 3, 8 St.) (FFislicenus, Wa., 
2: 05% | 
Schlummersucht (JPJatson, — Sim. Paulli, a. 
a. 0.) 
Schlafsucht (Nachmittags): er konnte sich mit 
aller Mühe des Schlafs nicht enthalten, 
es, mulste sich legen und schlafen Cm 
54 St.) (Langhammer, a. a. O.). 
Abends, grolse Schläfrigkeit und Unaufgelegtheit 
zu Allem (den dritten Abend) (Franz, a.a.0.) 


(235) Abends ım Bette, Reifsen bald in diesem, bald 

in jenem Gliede (den ersten Abend) (Franz, a.a.0.). 

Im Schlafe, lebhafte, wohllüstige Traumbilder (die 
erste Nacht) (Langhammer, a. a. O.). 


*) Gegen welche Stoerck die Chinarinde hülfreich fand, 
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Lebhafte, angstvolle Träume (die zweite Nacht) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Nachtschlaf voll furchtsamer Träume (die dritte 
Nacht) (Franz, a. a. O.). 


Schlaf gegen Morgen voll furchtsamer Träume (die 
erste Nacht) (Franz, a. a. OÖ.) € Fi. 


(240) Schlaf (Cullen, a. a. O. — (sogleich) Amatus 

Lusitanus, a. a. O.). 

Schlaf ruhig, vorzüglich früh sehr fest und länger, 
als gewöhnlich*) (die zweite Nacht) (Franz, a. 
a. O.). 

Schlaflosigkeit (Reismann, — Lange, 2.2.0. S.9.). 

Zittern (Baylies, — Cullen, — Ehrhardt, a.a.0.). 

Zittern aller Glieder (Fothergill, — Schmucker **), 
a. 2a. OÖ.) 


(245) Immerwährendes Zittern (Andry, a. a. O.). 

Sennenhüpfen (Ehrhardt, a. a. O.). 

Convulsionen (Andry, — Watson, — Cullen, a. 
22.022. 

Convulsionen des leidenden Theiles und des ganzen 
Körpers, mit Gefahr zu ersticken (Lange, a. 
FIG 0 Pur Pu U 9 Ve 

'Schauder (Stoerck, a. a. O.). 


+ (250) Frostschauder über den gauzen Körper, ohne 
weder gegenwärtige, noch nachfolgende Hitze 
(n. 15 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Frostschauder über den ganzen Körper, ohne Hitze 
und ohne Durst (n. 50 St.) (Langhammer, a.a.0.). 

Früh, Kälte und Frostigkeit des Körpers, mit 
schwindlichter Zusammengeschnürtheit des Ge- 
hirns, und gleichgültiger, niedergeschlagener 
Gemüthssimmung (m 23 3 St.) (Franz, 0. O2. 

Von Zeit zu Zeit, Schauder über den ganzen 
Körper, hierauf schneller Puls mit Hitze und 
Durst (Stoerck, a. a. O.). 

Fieber (Andre, — Collin, a. a. O.). 


*%) Heil-Nachwirkung? 
**) Zuweilen Lebens lang, 
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(355) Eintägiges Fieber (Landeutte, a. a. By 
Langsamer, schwacher Puls (Sim, Paulli, a. a. O.). 
An Stärke und Geschwindigkeit ungleicher Puls 

(verck, 3:2. 0.). 
Geschwinder Puls (Ehrhardt, a. a. O.). 
Verschiedne Fieberanfälle (Tartreux, a. a. O.). 


(260) Schleichendes Fieber mit gänzlichem Appetit- 
verluste (Lange, a. a. ©. S. 25.). 
' Hitziges (tödtliches) Fieber (Lange, a. a. O. $. 32.). 
Fieber: starke Hitze mit grolsem Schweilse und 
. Durste, bei Appetitlosigkeit, Durchfall und Er- 
brechen (Greding, a. a. O.), | 
Nachmittags, Ueberlaufen von Wärmegefühl über 
den ganzen Körper, ohne Durst (Franz, a. a. O.). 
Hitze (Baylies, — Fothergill, a. a.0O.). 


(265) br Hitze (Stoerck, a. a. O.). 

Innere Hitze, vorzüglich im Gesichte, und Röthe 
desselben, ohne Durst (n. 3 St) (PWislicenus, 
u = %0).). 

Ungeheure Hitze (Baylies, a. a. O.). 

‚Nachmittags (5, 6 Stunden nach Frostschauder und 
Rälte) überläuft ihn Empfindung glühender Hitze 
in allenGliedern, wobei die Benommenheit des Topfs 
und die gleichgültig traurige Gemüthsstimmung 
verschwindet, und die lebhafteste Theilnahme 
an allem, was ihn umgiebt, an die Stelle trıtt 
(88): (Franz, a. 4 OL) ° 

Ausdünstung (Gatacker, a. a. O.). 


270) Beim Erwachen aus dem Schlafe fühlt er sich 
in gelindem Schweilse über dem ganzen Körper 
(die dritte Nacht) (Langkammer, a. a. O.). 

Oertlicher, stinkender, beilsender Schweifs mit 
einem Ausschlage von weilsen, durchsichtigen 
Blüthchen, welche, mit einer scharfen Feuch- 
tigkeit angefüllt, zu einem Schorfe werden, der 
HKrätze ähnlich (Stoerck, a. a. O.). 

Aengstlichkeit (Schmucker, a. a. O.). 

Hysterische Aengstlickeit (Medic. Obs. and Inqu., a. 
8. 0: 
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Anfall von Hysterie, mit Frost und einer Art 
krampfhafter Bewegungen (Greding „ a. a. O.). 
(275) Aengstlichkeit in der Gegend der . Herzgrube 

(Stoerck, a: 7a 0. 

Aeulserst RED Be "ängstliche Gedanken 
nach dem Essen, früh, mit Eingenommenheit 
des Kopfs in der Stirne (nm! 29 St.) (Franz, a. 
VUN 

Beim Gehen im Freien, hypochondrische Gleich- 
2 Niedergeschlagenheit (n. 1 St.) 
(Franz, a. a. O.). 

In tiefes EHE Reh versunken, dachte er befüreh- 
tend über Gegenwart und Zukunft nach, und 
suchte die Einsamkeit (Langhammer, a, a. O.). 

Mürrisches Wesen: alles, was ihn umgab, machte 


[3 . u u) “ =) 
einen widrigen Eindruck auf ihn (Langhammer, 


1.02): 

(280) ee. Gemüthsstimmung: er weils nicht, 
womit er sich beschäftigen ik die Zeit vergeht 
ihm zu langsam (n, 8 St.) (MWislicenus, a. a. ©.). 

Heiteres Gemüth: er hatte Lust zu sprechen*) 
(n.10 Su) ‚Khunghammer, 2.40. ).). Ä 

Früh, wohl, heiter und kräftig**) (mn. 24 St.) 
(Franz, :a.a. O.). y 

Gemüth heiter und frei***) (den dritten, vierten 
Tag) (Franz. a. a. O,). 

Verwirrte Gedanken (Yan Eems, a..a. O.). 

(2855) Delirium (Andry, a.a. O.). 

Wahnsinn, Delirium (Cullen, a. a, O.). 


*) Die vorgängige,. entgegengesetzte Gemüthsstimmung 
verschwand durch Heil- Gegenwirkung des Organism’s, 


**%)  Wechselnde Heil- Gegenwirkung des Organism’s. 
*°%) Heil- Gegenwirkung des Lebens. 


ER TERERT 


(Der aus der frischen Wurzel des Chelidonium majus ° 
ausgeprelste und mit gleichen Theilen Weingeist 
gemischte Satft,) 


Die Alten wähnten, die Gelbheit des Saftes dieser 
Pflanze sey ein Zeichen (Signatur) ihrer Dienlichkeit 
in Gallenkrankheiten. Die Neuern dehnten daher ih- 
ren Gebrauch auf Leberkrankheiten aus, und ob es 
gleich Fälle gab, wo der Nutzen dieses Gewächses 
bei Beschwerden in dieser Gegend des Unterleibes 
sichtbar ward, so sınd doch die Krankheiten dieses 
Theils, ıhr Ursprung und das dabei gegenwärtige 
Uebelbefinden des übrigen Lebens unter sich so ver- 
schieden, die Fälle auch, wo es geholfen haben 
soll, von den Aerzten so wenig genau beschrieben 
worden, dafs sich HKrankheitsfälle, worin diese 
Arznei fortan mit Gewilsheit dienlich seyn miülste, 
unmöglich aus ihren Angaben im voraus bestimmen 
lassen — wie doch so unumgänglich bei Behandlung 
der so wichtigen Menschenkrankheiten geschehen 
sollte. Eine solche Lobpreisung (ab usu in morbis) 
bleibt also nur allgemein, unbestimmt und zwei- 
deutig, zumal da dieses Kraut von den Aerzten so 
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selten einfach, sondern fast immer in Vermischung 
mit andersartigen, wirksamen Dingen (Löwenzahn, 
Erdrauch, Brunnkresse) und unter Beigebrauche von 
den sogenannten (höchst abweichend wirkenden) bit- 
tern Dingen angewendet worden ist. 

Die Wichtigkeit der menschlichen Gesundheit 
verstattet keine so ungewisse Bestimmung der Arz- 
neien. Nur der leichtsinnige Frevler kann sich mit 
solcher Vermuthlichkeit am Krankenbette begnügen. 
Es kann also nur das, was die Arzneien von ihrer 
eigenthümlichen Wirkungsfähigkeit unzweideutig bei 
ihrer Einwirkung auf gesunde Körper selbst offen- 
baren, das ist, nur ihre reinen Symptome können 
uns laut und deutlich lehren, wo sie mit Gewilsheit 
heilbringend seyn müssen, wenn sie in sehr ähnli- 
chen Krankheitszuständen eingegeben werden, als 
sie selbst eigenthümlich im gesunden Körper erzeu- 
gen können. 

Man wird aus folgenden Symptomen des Schöll- 
krauts, deren Vervollständigung noch von andern 
redlichen, genauen Beobachtern zu erwarten ist, 
eine viel mehr erweiterte Aussicht auf bestimmte 
Hülfskräfte dieses Gewächses bekommen, als man 
bisher geahnet hatte; aber blofs der ın die homöo- 
pathische Lehre eingeweihete Arzt wird diesen ge- 
segneten Gebrauch von ihm zu machen verstehen. 
Der Schlendrianist mag sich mit den ungewissen 
Nutzanwendungen des Schöllkrautes begnügen, wozu 
ihn seine, im Finstern tappende Materia medica an- 
leitet. 


Er aie 


* 
(Die Sinne vergingen ihm.) 
Stechend drückender Kopfschmerz im Scheitel, an- 
fallsweise, vorzüglich beim Schnellgehen, 
Zusammenziehendes Kopfweh. 
(In den Augäpfeln ein kitzelndes Jücken.) 


5 Ein blendender Fleck deuchtete ihm vor dem Au- 
ge zu seyn, und wenn er hinein sah, so thränte 
es. 

In der Nasenspitze, ein Zittern und Fippern. 

Ein wühlendes Reifsen in der Oberkieferhöhle (a. 
8 St.). 

Verminderung des Durstes. 

Brecherliche Uebelkeit ‘(vom äufsern Gebrauche). 


10 Ein Spannen über die Oberbauchsgegend. 
Leibweh, 
Ein Schmerz über der linken Hüfte, als wenn da 
etwas dick wäre und sıch da etwas sackte. 
Blähungen gehen in grofser Menge ab. 
Alle Nächte, dreimal Durchfallstuhl. 


15 Schleimiger Durchfall. 
Röthlicher Harn (vom äufsern Gehrauche). 
Er mufste den Tag über 10 bis 12 Mal, und die 
Nacht zwei, drei Mal harnen, und jedesmal 
sehr viel (m. 2% St,), 
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Brennen in der Harnröhre, gleich vorher, wenn 
der Urin beim Wasserlassen kommen will. 

Ein - Stechen und Schneiden in der Harnröhre beim 
Uriniren und bei hörperbewegung. 


% % 
* 


20  Engbrüstigkeit, 

Eın Ziehen ım linken Vorderarme und von da in 
die flache Hand, in welcher eine fippernde Be- 
wegung war. 

Das linke Handgelenk war wie steif, Abends. 

Im rechten Handgelenke, eine Hemmung und Steif- 
heit, blofs ne. Bewegung fühlbar. 

Einige rothe Blüthchen mit weifsen Spitzen an bei- 


den Oberschenkeln, mit beifsend fressendem Jük- 
ken. 8 


25 Eingeschlafenheit der vordern Fläche des Ober- 
schenkels, mit feinen Stichen und schründendem 
Schmerze (vom äufsern Gebrauche). 

Eine Steifheit im Unterfufsgelenke, wie vertreten. 

(Schlagartige Unempfindlichkeit und Taubheits -Em- 
pfindung des ganzen Körpers, mit Zittern, bei 
unverändertem Pulse.) 

Wärmeverminderung, 


“ 
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\Benebelung (an. 10 Minuten) (77, Grofs, in einem 

Aufsatze). 

‘ Dumpfer Kopfschmerz, mit Schlägen im Takte des 
Pulses, ander rechten Schläfe, als wenn die 
Gefälse zu sehr mit Blut angefüllt wären (n.2St) 
(Chr. Teuthorn, in einem Aufsatze). | 

Von innen heraus drückend pressender Kopfschmerz, 
vorzüglich nach der Stirne zu, der durch freie 
Luft, Husten, Schnauben der Nase und durch 
Bücken sehr vermehrt wird, während des Es- 
sens aber nicht zugegen ist, den ganzen Tag 
anhaltend (Fr. Hartmann, in einem Aufsatze). 

Ein Drängen im grolsen Gehirn, als wenn es ım 
Schädel nicht Raum hätte und sich durch’s Ohr 
drängen wollte, worin ein Geräusch, wie von 
einem entfernten Wasserwehre, gespürt wird 
(F. FFalther, in einem Aufsatze). 


(5) Widriges Gefühl in der linken Schläfe, als 
stockte das Blut daselbst auf einmal, worauf 
ein stumpf stechender Schmerz in dieser Stelle 
erosste ine; se) (PPalther, aa Ol) 

Drückender Schmerz ın der rechten Schläfegegend, 
wobei das rechte Nasenloch verstopft war (n. 
6 St.) (Fr. Meyer, in einem Aufsatze). 

Drückend reilsender Kopfschmerz zwischen den 
Augenbrauen, der die Augenlider zudrücken 
wollte, sich nach dem Essen verlor und nach 
dreiviertel Stunden wiederkam (n.#8t) (H. 
Becher, in einem Aufsatze). 

Reilsender Schmerz in der rechten Seite des Hin- 
terhauptes, mit langen, starken Stichen nach 
vorne hin (an. 155 St.) (Hartmann, a. a. O.). 

Heftig reilsende Stiche im linken Stirnhügel (m. 
3; St.) (Hartmann, a.a. O.). | 


(10) Quer herüber ziehendes, stumpfes Stechen in 


der ganzen Stirne (Chr. Fr. Langhammer, a. 
a. O.). 
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Gefühl von flüchtigem Ziehen unter dem Stirnbeine 
(n. # St) (Grofs, a. a. O.). 

- Kriebeln in den Stirnhügeln, in abgesetzten, kurzen 
Zwischenzeiten (Grofs, a. a. O.). 

Langsam ziehender, druckartiger Stich von .der 
linken Seite des Hinterhauptes nach der Stirne 
zu (n. £8t.) (Hartmann, a. a. O.). 

Kneipende Stiche in der rechten, Seite des Hinter- 
hauptes (n. 14 St) (Hartmann, a. a. O.). 


(19 Kneipende Stiche auf der linken Seite des Hin- 
terhauptes, gleichsam äufserlich, doch durch. 
Draufdrücken weder zu mehren, noch zu min- 
dern (n. 7 St) (Hartmann, a. a. 0.). 
Betäubender Druck auf die rechte Augenhöhle, 
gleichsam von aufsen hinein (Grofs, a. a. O.). 
Verkleinerung der Pupillen (sogleich) (Becher, a. 
ER OER 

Verengerung der Pupillen gleich nach dem Einneh- 
men, sie erweiterten sich aber nach einer Stun- 
de bis zu ihrer gewöhnlichen Gröfse (Teuthorn, 
a1.:2. O2). 

Drückender Schmerz über dem linken 
‚Auge, der das obere Augenlid herabzu- 
drücken schien (an 38St) (Hartmann, a. 
a. O.). - 


(20) Druck am rechten obern Augenlide (C. Th. 
Herrmann, in einem Aufsatze). 

Eine Ausschlagsblüthe am linken obern Augenlid- 
Knorpel mit Eiter, mit drückendem Schmerze 
darin bei Berührung und Verschliefsung der 
Augen (Herrmann, a, a. 0.) 

Spannen und Ziehen im linken Jochbeine, blofs 
beim Liegen (n. 9 St.) (Grofs, a. a. O,). 

Blasses Gesicht (Teuthorn, a. a. O.). | 

Schmerz, wie von Quetschung, im linken Ohr- 
läppchen, und gleich drauf Brennen im rechten 
Ohrläppchen, ‚wie von einer glühenden Kohle 
(n. 1356) (Meyer, a. a. O.) 


(5) Ein lang anhaltender Stich im äulsern 
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rechten Ohre, der allmälig verschwin- 
det (n. 3 St.) (Hartmann, a. a. O.), 

Beim Gehen, Klingen. im linken Ohre (an. 9 St.) 
(Langhammer, a.a. O.). 

Klingen 'vor den Ohren, wie Pfeifen (n, & St.) 
(Meyer, a. a. O0.) | 

Sausen vor den Ohren, wie starker Wind (n,128$t,) 
(Meyer, 2.0.) 

Unleidliches Gefühl in beiden Ohren, als 
strömte aus ihnen Wind aus, so dals 
er den Finger oft einbringen mulste, 

‘ um die[s Gefühl zu tilgen (m. 3 3 4 St.) 
(/Valther, a. a. O.). 


(SO) In beiden Ohren, Getön, wie sehr weit 
entfernter Kanonendonner (JYalther, a. 

u FD SV 

Absetzend reilsender Druck im rechten innern Ge- 
hörgange (n. 2St.) (Herrmann, a.a. O.). 

Reifsender Schmerz im rechten innern Gehörgange 
(n. 38t.) (Herrmann, a. a. O.). 

Reifsen im innern Ohre: durch Einbohren mit dem 
Finger, um es zu erleichtern, entstand Klingen 
dazu (Meyer, a. a. O.). 

Zahnweh in dem linken Oberkiefer (Langhammer, 
a 2..0.). 


(85) Die Zähne des linken Unterkiefers schmerzen 
dumpf beim Berühren und sind lockerer (n. 8 bis 
217 5t.) (Becher, a. a. O.). 

Starke Spannung an und in dem Halse, 
über der Kehlkopfgegend, als wenn er 
zugeschnürt wäre, wodurch jedoch 
nur der Schlund verengert ward (n.3S$t.) 
(Grofs, a. a. O.). R 

Empfindung, als würde der Kehlkopf 
von aulsen auf die Speiseröhre ge- 
drückt, wodurch nicht das Athmen, 
sondern das Schlingen erschwert wird 
(an. 5 Minuten) (Grofs, a. a. O.). 

Ein Wurgen im Halse, als wenn man ei- 
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. 2 % . 
nen zu groflsen Bıssen allzuschnellhin- 
ter schlingt (Grofs)!.a5 4.09, 

Weilsbelegte Zunge (/Falther, a. a" O.). 


(40) Schleimige Zunge (Grofs, a. a. 9.’ 

Ekelig fader Geschmack im Munde, wie nach Hol- 
lunderblüthenthee; doch schmecken die Speisen 
ganz natürlich (Grofs, 2a ON: 

Bittrer. Geschmack im Munde, während Essen und 
Trinken richtig schmeckten (nm. 2 St.) (Meyer, a. 
a2u0).). 

Verminderung des Appetits (Becher, a..a. O.). 

Viel Durst nach Milch, und darauf Wohlbehagen 
durch den ganzen Körper; so viel er auch davon 
zu sich nahm, so fühlte er doch keine Be- 
schwerde, da sie ihm sonst viel Blähungen er- 
zeugte.. (m. 863 St.) (Becher, a. a. 0.) 


(45) Oefteres Aufstofsen von Luft (Teuthorn, a. a. O.). 
Leeres Aufstolsen (Grofs, a. a. O.). 
Brecherlichkeit (Horn’s Archiv, B. XL IL). 
Starke Uebelkeit bei erhöheter Wärme des Körpers 

Ko.,7,8t.) (Walther. a..2..0.). 
Schlucksen (n. 13 St. und öfter) (Langhammer, 
a2: 0.). e | 


(50) Kineipend drückender Schmerz in und unter der 
Herzgrube, vermehrt durch Berührung (n. 3 St.) 
Becker, ä. 2. O.). 

Blammartiges Klopfen in der Herzgrube, was ein 
angstvolles Athmen verursachte (n. 5 St.) (Hart- 
mon, a. 2, IR) gl 

Brennen auf.der linken Seite unter den Ribben, 
wagerecht mit der Herzgrube (Grofs , a 4.,.0.), 

Magenschmerz (Horn’s Archiv, a.a. O.). 

Beständiges Gluckern und Gurlen im Unterleibe 


(Grofs, 2.8, O0.) 


(55) Leibweh (Horn’s Archiv, a. a. O.). 
Schmerzhafter Druck gleich über dem Nabel (Gro/s, 
a... ©.% 
Dumpfes Kneipen in der Nabelgegend, worauf ei- 


Secehilliäirda 269 


Beobach tungen Andrer 


nige Blähungen erfolgten (a. 1 St.) (Hartmann, 
as: 8.0). 

Krampfartiges Einwärtsziehen, des Nabels, mit 
vorübergehender MN begleitet (m. 68 St.) 
(Bechenysiari,®.): 

ame Schmerz im Woterleibe, gleich unter 
den kurzen Rıbben der linken Seite (an, 14 St, ) 
(Grofs, a.a.0.). 


(60) Anhaltendes Schneiden in den Gedär/ 
men, unmittelbar nach dem Essen, 
welches ke gut geschmeckt hatte 
(Gro/s 

IRRE: TEN in der linken Schoofsgegend 
(n. 98t.) (Hartmann, a. a. O.). 

Hartleibigkeit: der Stuhl geht in kleinen, harten 
Knoten, wie Schafkoth, ab (zwei Tage nach 
einander) (Teuthorn, a. a. a. 

Durchfall (Horn’s Archiv, a. a. O.). 

Harndrang, den ganzen ie: kiber, mit wenig 

. Urinabgang (n. 28) (Langhammer, a. a. O.). 

(65) Gleich vor Abgang des Harnes, ein Brennen 
(Meyer, a. a. O.). 

Harnröhrtripper (ZVendt, in Hufel. Journ. : 

* * 
er 

Stockschnupfen (n. 2 St.) (Langhammer, a. a. ©). 

Brustschmerz (Horn’s Archiv, a. a. O.). 

Beklemmung der Brust und des Athems (Grofs, 
a2... ©), 


(70) Beklemmung der Brnsthbtile beim Ausathmen 
Bart, a. 4. D.), 

Reilsender Druck in der linken Achselhöhle und 
weiter vor nach der Brustwarze zu en: 30 St.) 
(Herrmann, a. a. O.). 

Scharfes Stechen neben den Wirbeln in der Mitte 
des Rückens (Grofs, a. a. ©.). 

Stumpfe Stiche, schnell hinter einander, in der 
linken Lende, mehr nach dem Rücken zu 


Ca. 10 Minuten) (Grofs, a. a. O.). 
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Reifsender Druck an den untersten Len- 
denwirbeln bis vor in die Nähe der 
Schaufelbeine; es ıst, als ob die Wir- 
belbeine von einander gebrochen wür- 
den, blofs beim Vorwärtsbiegen und 
wenn ersich dann wieder zurückbeugt, 
mehre Tage lang, auch im Gehen fühlbar (m. 
86 St.) (Herrmann, a, a. O.). Pr; 

(75) Kneipend krampfartiger Schmerz am innern 
Rande des rechten Schulterblattes, der ıhn ab- 
hielt, den Arm zu bewegen (n. 15t) (Hart- 
mann, a. a. O.). 

(Im Sitzen) Stechen in der linken Achselhöhle 
(n. 2St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Reilsen in den Muskeln des rechten Oberarms (n. 
28 St.) (Herrmann, a.a. O.). | 


Lähmiger Druck am linken Oberarme (n. 2 Tagen) 


(Herrmann, a. a. O.). 
Eine Art Lähmung in den Muskeln des Oberarms 
bei Bewegung desselben (Grofs, a. a. O.). 


(80) Klammartiger Schmerz im linken Ellbogengelen- 
ke, den eine gebogene Richtung des Arms noch 
schmerzhafter machte (n. 43 St.) (Hartmann, a. 


D.). 
Abgespanntheit der Muskeln des rechten Vorder- 
armes, so dafs sie nur schwierig zur Bewegung 
gebracht werden konnten und bei jeder Bewe- 


gung und beim Zugreifen schmerzten Cn, 26 $t.) . 


(Hartmann, a. a. O.). 

HKlemmend reifsender Schmerz im Rücken der rech- 
ten Hand (n. 14 St) (Hartmann, a. a. 0.) 

Reilsend stechender Schmerz in den rechten Mittel- 
handknochen, der durch Aufdrücken sehr erhö- 
het wird (n. %6 St.) (Hartmann, a.a. 0.) 

Feines Reilsen an dem Mittelhandknochen und 
Handwurzelknochen des rechten Daumens_ (n. 
‚75t) (Herrmann, a. a. OÖ.) 

(35) Lähmiges Reilsen in den Mittelhandknochen und 

dem hintersten Gelenke des Daumens und Zeige- 
fingers der linken Hand (Herrmann, a. a, O.). 


s 
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Die vordern Glieder der Finger der rech- 

ten Hand wurden gelb, kalt und wie 
abgestorben, die Nägel blau (n.18t) 
(Meyer, -.a-,4.0.). 

Feines Reilsen in den Fingerspitzen an der rechten 
Hand (Herrmann, a. a. O.). 

Oefters zurückkehrendes Reifsen im vordersten 
Gliede des kleinen Fingers der rechten Hand, 
ohne Bezug auf Bewegung oder Betasten (m. 
3; St.) (Hartmann, aa. 0.) 

Brennendes Jücken im linken Hüftgelenke an de 
vordern Seite (m. 10 Minuten) (Grofs, a. a. O.). 


(90) Von dem Hüftknochen an bis zu den Zehen des 
rechten Fufses, ein lähmig ziehender Schmerz, 
der ım Gehen, Sitzen und Liegen sich gleich 
blieb und plötzlich verschwand (n. 395 St.) (Be- 
ARerr 2,9. O0.) 

Eine Art Lähmung und Unvermögen im 
linken Oberschenkel und Knie beim 
Auftneten.(bro/sa, a. 4..0.). 

Zusammenknicken der Kniee im Stehen und Gehen 
(n, 12 St.) (Hartmann, a. a. O.). 

Harter Druck, zwei Finger breit, unter 
der rechten Kniescheibe (Herrmann, a. 

a0). 

Harter Druck, zwei Finger breit, unter 
der linken Kniescheibe, mehr nach 
innen (Herrmann, a..a. O.), 


(95) Stechen in der rechten Kniekehle (im Sitzen) 
(n. 251.) (Langhammer, a. a. O.). 

Herabziehender Schmerz in der linken Wade (Lang- 
hammer, a. a. O.). 

Einige brennend schmerzende Flecke, mit Stichen 
in der Mitte, oberhalb der Achillessenne; durch 
Rratzen wurde der Schmerz vermehrt (Teuthorn, 
29 4.70), 

Drückender Schmerz im rechten Fufsgelenke, im 
Sitzen - (mi,12.8t,) (Aeyer,a. a:@.). 

Glucksender Schmerz im linken Fulsrücken (n. 98t.) 
(Meyer, a. a. OÖ.) | 
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(1009 Klamm an der Fufssohle des rechten Fufses, 
welche nebst den Zehen unterwärts gekrümmt 
ward; dıe Zehen waren wie abgestorben und 
ohne Gekuul: durch Zusammendrücken der Wa- 
den mit der Hand lhiefs der RKlamm nach, ver- 
mehrte sich aber beim Versuche, aufzutreten 
(n. 12 St) (Becher, a.a, O,). 

Einzelne flüchtige Nadelstiche abwechselnd an ver- 
schiednen Stellen, bald an einer Hand oder einem 
Arme, bald an einem Fufse, am Knie, am 
Bauche u. s. w. (Grofs, ala. 0. 

Müdigkeit und Trägheit der GRoder: es ist ıhm 
unmöglich, eın Glied schnell zu bewegen, die 
Bewegung wird ıhm sauer und er scheut sie; 
dabei Gähnen und Schläfrigkeit (m. 15 St.) (Hart- 
mann, a. a, O.). 

Nach Tische sehr grofse Trägheit und Unlust zur 
Arbeit, mit Schläfrigkeit (ar 2.2: Q-% 

Früh beim Erwachen, so grofse Müdigkeit, dafs 
er sich schwer zum Kukichen entschlielsen konnte 


Cerialther, „a. a, i).). 


(105) Grofse Trägheit und Schläfrigkeit, 
ohne Gähnen (m. 68t) (Grofs, a, a. ©.). 
Grofse Unbehaglichkeit: es ist ihm gar 
nicht wohl, ohne dals er weils, was 
ihm eigentlich fehlt; er muls sich legen, 
ohne schlafen zu können, und es war ihm alles 

unleidlich (Grofs, 242.408 

Trieb, sich nieder zu legen, ohne schläfrig zu 
seyn, ‘und ohne schlafen zu können (Grofs, 
a. a. 0.). 

Nach Tische, Trieb, sich niederzulegen, ohne 
eben wirklich schlafen zu können; er schreckte 
mehrmals ın diesem Schlummer auf, und als er 
davon aufstand, war der Kopfschmerz noch 
schummer. (Hartmann, aa. 0.) 

Schlaf mit Träumen von Gegenständen der täglichen 
Beschäftigung (Langhammer, a. a. O.). 


(110) Unruhiger Schlaf voll Träume (Meyer, a. a. 
O.), 
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Unruhiger Schlaf, ohne besondre Träume (Becher, 
a d, Ci 

Sehr unruhiger Schlaf mit schnellem Aufwächen 
und mit einem übermäfsigen Schweilse, der im 
Schlafe entstanden war und bis früh, auch im 
Wachen fortdauerte (Hartmann, a.a. O.), 

Frühschweils (Meyer, a. a. O.). 

Schweils im Frühschlafe (Walther, a. a. O.). 


(115) Beim in’s Bett Legen, Abends, überfällt ihn 
ein starker Schüttelfrost, der fast eine Stunde 
anhielt, bei äulserer Wärme am ganzen. Körper, 
und doch mit Gänsehaut, worauf ein Schweils 
erfolgte, welcher die ganze Nächt hindürch dau- 
erte (n. 38 St.) (Aartmann, a. a. O.). 

Jedesmal beim Ausgehen in die freie Luft Schüttel- 
frost, ohne Kälte (im Sommer), welcher nicht 
eher nachliefs, als bis er wieder in die Stube 
kam (zwei Tage lang) (Hartmann, a. a. O.). 

Bald hatte er ein Gefühl von Wärme zugleich im 
ganzen Körper, bald ein Gefühl von Rälte; oft 
wechselte es auf diese Art in einzelnen Gliedern 
ab (n. 18 St.) (Becher, a.a. O.). 

Schauder durch den ganzen Körper, bei ungeän- 
derter Wärme desselben, ohne Durst (a. 3 St.) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Schauder am ganzen Körper, bei ungeänderter 
Wärme desselben (Grofs, a. a. O.). 


(120) Starker, ‚nicht schneller Pulsschlag (im Sitzen) 
(n. 28t.) (Langhammer, a. a. O.). 
Halte Hände (n. 2% St.) (Langhammer, a.a. O.). 
Schüttelfrost (bei kalten Händen) über den ganzen 
; Hörper ‚(Meyer, a. a. O.). 
Schüttelfrost mit Uebelkeit, ohne Aufstolsen (a. 
28), (Meyer, a. a. OÖ.) | 
Schauder an den Händen, welche wärmer, als ge- 
wöhnlich sind (n. #3 8.) (Grofs, a. a. O). 
(125) Der rechte Fufls, bis an’s Knie, ist eiskalt, 
mit KRälteempfindung daran, während der andre 
Fuls und der ganze übrige Körper ihre gehörige. 


15 
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. Wirme haben und die Adern auf der Hand und 
den Armen angesehwollen sind (n. 33 St) (Hart- 
mann, % 2. OÖ.) 

Aufserordentlich niedergeschlagen, voll trüker Ge- 
danken über Gegenwart und Zukunft, bis zum 
Weinen; er hatte keine Ruhe an irgend einem 
Orte (Meyer, a. a. O.). 

Traurig bis zum Weinen, und niedergeschlagen 
über Gegenwart und Zukunft (Yalther, a. a. 
Ö,). 

Heitere Gemüthsstimmung*) (Langhammer, a, a. 


Ö.). 


*) Heil» Nachwirkung: 


Schwefel, 


(Aus einem Kolben in den Helm in fein spiesichter Gestalt 
anufgetriebene S chwefelblumen, flores sulphuris — 
ash Schütteln mit. Weingeist abgewaschen, zur 
Wegnahme der etwa anliägenden Säure, ) 


So viele Jahrhunderte auch schon der Schwefel in 
der Krätze der Wollarbeiter von Aerzten und Nicht- 
Aerzten angewendet ward, so hat doch keiner unter 
ihnen gemerkt, dafs, was sie Hülfreiches davon im 
Krätzausschlage sahen, vom Schwefel durch Aehn- 
lichkeitswirkung und Homöopathie ausgerichtet werde. 

Die genauen Unterscheidungszeichen der Aeus- 
serung der Krätze habe ich in der Anmerkung zum 
Symptome 621. angegeben. | | 

So heilten auch die Aerzte einige Hämorrhoidal- 
beschwerden mit Schwefel plumperweise, ohne 
zu ahnen, dafs sie (in Unwissenheit) homöopathisch 
geheilt hatten; während sie andre Beschwerden des 
Mastdarms und Afters damit verschlimmerten, indem 
ihnen theils die Symptome, mittels deren der 
Schwefel (m. s. 313. 317. 318. 331. &6.) — 315. 
316. 446 bis 450.) und die Sehwefelleber (m. 
s. 103. 104. — 120, 121. 171. 172, 173. 174. 176.) 
nur ähnliche natürliche Leiden homöopathisch besei- 
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tigen kann, unbekannt waren, theils auch, weil 
sie allzu starke Gaben reichten, 5, 10, 20, 30 Gran 
auf einmal, während sie kaum ys&sz eines Grans 
hätten geben sollen. | 

Gesetzt, dafs Schmitjan auch nicht auf den Ein- 
fall gekommen wäre, bei einer Herbstruhr Schwefel 
zu verordnen, so würden doch jeden ächten Arzt die 
Symptome des Schwefels und der kalkartigen, Schwe- 
felleber auffordern, ihn wenigstens zur Bestreitung 
des lästigen, vorzüglich nächtlichen Stuhlzwangs bei 
solchen Curen zu Hülfe zu nehmen, da diese Sub- 
stanzen dergleichen in Aehnlichkeit selbst erregen. 
Hiezu bedarf es auf die Gabe weniger als eines 
75535 Grans — (ein Gran Schwefelblumen mit 100 
Gran Milchzucker eine Stunde lang zusammen ge- 
rieben, und von dieser Mischung ein Gran wiederum 
eine Stunde lang mit 100 Granen Milchzucker gerie- 
ben). 

Und so wird der homöopathische (der einzig na- 
turgemälse) Arzt noch gar viele, wichtige Krank- 
heitszustände antrefien, für welche er in den Schwe- 
fel- und Schwefelleber - Symptomen viel Hülfe ent- 
decken und erwarten kann. i 

Er scheint in den kleinsten Gaben 16 bis 20 Ta- 
ge zu wirken und findet im Campher sein Beschrän- 
kungsmittel (Antidot). 


Schwefel. 


Schwindel, früh, mit wenigem Nasenbluten. 

Schwindel beim Bücken. 

Beim Gehen im Freien (nach dem Abendessen ) 
Schwindel; sie durfte nicht niedersehen, auch 
sich nicht im mindesten bücken; sie mufste sich 
anhalten, um nicht zu fallen. 

Beim Gehen ım Freien auf eine Anhöhe, ein acht 
Minuten langer Schwindel; er konnte nicht si- 


cher auftreten, unter Benebelung > Sinne 
(n. 4 Tagen), 


5 Beim Stehen, Schwindel (Abends) mit Drange des 

Blutes nach dem Herzen. 

Schwindel, wenn sie die Nacht auf dem Rücken 
liegt, 

Fin nachdem er eine Viertelstunde im Bette 
gelegen hatte, drehender Schwindel, als wollte 
er in Ohnmacht fallen, als ginge ihm alles im 
Kopfe herum; zwei Abende nach einander. 

(Schwindel im Kia; beim Aufstehen Wanken.) 

Taumel im Kopfe. 


10 Befangenheit im Kopfe, wie wenn man nicht 
ausgeschlafen hat. Be 
Früh ist der Kopf eingenommen und geprelst in 
der Stirne, bis Mittag. 
Abends, Eingenommenheit des Ropfs. - 
Nach Gehen in freier Luft, Eingenommenheit des 
Kopfs. 
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Beim Gehen im Freien, Schwäche im Kopfe, wie 
Betäubung, mit dunkeln, unangenehmen Ideen, 
mehre Minuten lang, bald schwächer, bald stärker. 


15 So vergelslich, dafs selbst das kurz vorher Ge- 
schehene ihm entweder gar nicht, oder nur dun- 
kel erinnerlich war. 

(Vergelslich.) 

Grolse Dummheit und Diüsterheit. 

Düseligkeit und Stechen im Kopfe. 

Schwere im Kopfe, die sich nicht blofs beim 
Bewegen und Bücken, sondern auch im Sitzen 
und Liegen fühlt. 


20 Alle Morgen, Kopfschmerz über den Augen, wie 
von Stockschnupfen; er mufs immer nielsen. 

(Kopfschmerz, wie von versetzten Blähungen.) 

Kopfschmerz mit Uebelkeit. 

Druck vorn im Kopfe, wie nach Nachtschwärme- 
rei, der nach einigen Tagen in glühendes Reis- 
sen übergeht, in der rechten Seite des Kopfs 
und der Zähne (durch Berührung mit kaltem 
Wasser verschlimmert). 

Drückender Kopfschmerz über’m linken Auge (Nach- 
mittags, # St. lang). 


25 Drückender Kopfschmerz in der Stirne, bei Be- 
wegung heftiger. | 
Oefterer, minutenlanger Kopfschmerz : ein Zusam- 
menkneipen des Gehirns von einer Schläfe bis 

zur andern, 

Gleich nach dem Abendessen, einseitiger, scharf- 
drückender Kopfschmerz unter’m linken Seiten- 
beine. 

Im ganzen Kopfe, Schmerz, als wäre der Kopf 
von aulsen gedrückt worden, z. B. von einem 
engen Hute. 

Bei einer beengenden Kopfbedeckung, in der Stu- 
be, drückendes Kopfweh, welches durch Ent- 
blölsung des Kopfs vergeht. . 


50 Spannen in der Stirne. 
Kopfschmerz, vorzüglich Abends spät und®#die 
Nacht im Bette: von Zeit zu Zeit ein sehr 


Schwefel 279 


schmerzlicher Eindruck oben vom Scheitel bis tief 
in’s Gehirn, welcher nöthigt, die Stirne zu 
runzeln und die Augen zusammenzuziehen, 

Kopfweh, wobei es ihr die Augen gleichsam zu- 
zieht. z ER 

Kopfweh, vorzüglich Vormittags, als zöge es 
den Kopf herunter und vorwärts. | Ä 

Reiflsen (2) im Kopfe, mehr Nachmittags, als 
Vormittags, mit Mattigkeit und Hitze, ohne 
Durst; er mulste sich mit dem Kopfe auf den 
Tisch legen, um sich zu erleichtern. 


35 Nächtlicher Kopfschmerz, als wollte es die Hirn- 
schale herausreifsen, | | 

Reilsen in der Stirne. 

Nach dem Erwachen aus dem Mittagsschlafe, beim 
Oeffnen der Augen, ein schnell entstehender, ar- 
ger, meist halbseitiger Kopfschmerz, als wäre 
das Gehirn zerrissen oder wundweh (an. 56 St). 

Reilsen im Kopfe, wie mit einer Säge. 

Zuckender Kopfschmerz. | 


40 Zuckende Schmerzen über dem rechten Auge. 

Ein einzelner Stich im Kopfe. | 

Stiche im Kopfe und zu den Augen heraus. 

Kopfweh in den Schläfen, wie ein Wirbeln und 
Rriebeln. _ 

Starker Kopfschmerz im Wirbel des Hauptes, zwölf 
Stunden lang (n. 15 8t.), fieberartig, mehre Mor- 
gen. 


45 Beim Kauen, Husten und Schnauben, Schmerz 
oben auf dem Wirbel. 
Von Husten und Nielsen, starker Schmerz mitten 
im Kopfe. » 
Viel Kopfschmerz, besonders beim Bücken. 
Klingendes Brausen durch den Kopf, was gleich- 
sam zu den Öhren herausgeht. | 
Klopfen im Kopfe, früh. 


50 Klopfen im Kopfe (Schläfe), am Halse und um’s 
Herz; alles pochte und zitterte an ihm. 

Bei lebhaftem Sprechen, hämmernder Kopfschmerz. 

Blutdrang nach dem Kopfe: es drückte drin, wie 
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; zu den Augen heraus; sie war wie taub vor den 
Ohren. 

Früh, Hitze im Kopfe, 

Früh, beim Erwachen, starke, trockne Hitze im 
Kopfe; das Gesicht glühend. 


55 Abends, Hitze im Ropfe, mit kalten Fülsen. 
Am Kopfe, äufserlich fühlbares, pulsirendes Rlopfen. 
Ein Drücken äufserlich auf dem Scheitel, nach der 

Stirne zu, 

Drücken äufserlich am Scheitel, nach der Stirne 
zu; auch schmerzt eine Stelle bei Berührung 
links am Kopfe, 

Bohrender Ropfschmerz oben unter’m Scheitel; auch 
schmerzt die Stelle äufserlich bei Berührung. 


60 Der Kopf thut zuweilen beim Draufliegen, auf 
einer kleinen Stelle unten am Nacken, brennend 
weh, vorzüglich wenn er daselbst gekratzt hat. 

Jücken auf dem Hinterkopfe. 

Starkes Ausgehen der. Kopfhaare. 

Haarausfallen. 

Jückende Blüthen an der Stirne; beim Reiben 
stach’s drin. 


65 Stechen an der Stirne, wie auf dem Knochen. 
Viel Jücken in den Augenbrauen und an der Nasen- 
epıtze, 
Tägliches Fippern des untern Augenlides. 
In den Augenlidern, Zucken. 


Augenzittern. 
70 Jücken an den Augenlidern, als wollten sie sich 
entzünden.- % 
“ Gerstenkorn im obern Augenlide, im innern Win- | 
kel. - 


Das obere Augenlid geschwollen, und am Rande - 
trockner Eiter in den Wimpern. 

Schründender Trockenheitsschmerz in den Augen- 
lidrändern. 

Schründender Wundheitsschmerz auf der Inseite der 
Augenlider, nach Mitternacht; drauf Empfindung 
von reibender Trockenheit an der innern Fläche 
derselben. 
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75 Schmerz in den Augäpfeln, wie von Trockenheit, 
und als rieben sie sich an den Augenlidern. 

Früh Anugenthränen, drauf Augentrockenheit. 

' Die Augen sind mit eiterartigem Schleime (Augen- 
butter) angefüllt (n. 3 Tagen), 

Brennen ın den Augenlidern, welche ent- 
zündet und roth sind und bei der Bewegung 
spannen. 

Geschwulst und Röthe der Augen, mit Blüthchen 
auf den Augendeckeln. 


80 Aeulserlich auf den Augenlidern, Brennen. 

Vom Schwefeldunste gleich Empfindung, wie von 
vielen brennenden Fünkchen auf den Augenlidern, 
die gleich davon zugezogen wurden. 

Im Fechten Augenlide ein brennender Ruck. 

Brennenin den Augen. 

‘ Empfindung, wie Hitze, im Auge. 


85 Stechen im rechten Auge, wie mit Messern. 

Das Auge wie zerschlagen schmerzend, beim Zu- 
drücken und Drauffassen. 

Alle Abende Drücken in den Augen, wie zum 
Schlafen, und doch nicht schläfrig dabei, 

Drücken in beiden Augäpfeln, beim Gehen 
in freier Luft. 

Schwere in den Augen, 


90 Im Augenweilse, dicht an der Hornhaut, ein 
weilses Bläschen. 
_ Unleidlichkeit des Sonnenlichts, 
Flimmern vor den Augen (n. 48 St.). 
Beim Sehen in die Luft ein weilser Fleck vor den 
Augen. 
Vor dem Gesichte schwebende, dunkle Punkte und 
Flecke. 


9% (Wie Flor vor den Augen, und trübsichtig für 
nahe und entfernte Gegenstände.) 
Tiefliegende Augen mit blauen Rändern drum herum. 
Blaue Ränder um die Augen. 
Hitze und dunkle Röthe im Gesichte, besonders 
beim Gehen in freier Luft. 


f 
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Vormittags und Nachmittags fliegende Hitze. in der 
linken Backe, 1 Stunde lang. 


100 Brennende Empfindung und Hitze im Gesichte, 
mit einigen, vorzüglich rothen, Flecken zwischen 
Auge und Ohr. 

Brennend schmerzende Gesichtshitze und Hitze am 
Halse; im Gesichte flecken weise roth. 

Brennende Empfindung im Gesichte und Hitze und 
Röthe desselben; das Brennen war vorzüglich 
um den Mund herum stark. 

Brennen im Gesichte und am Halse, ohne Röthe. 

Zuweilen ein Fippern auf dem Backen, am Joch-' 
beine, zuweilen am Rinne. 


1065 Ziehender Schmerz auf der linken Gesichtsseite, 
‘wie in der Haut, über dem linken Auge, an 
der linken Schläfe und auf dem Jochbeine bis 
an’s Ohrläppchen (früh am meisten), 

Reilsen in der rechten Gesichtshälfte. 

Reifsen im linken Ohre. 

(Ohrenzwang ım linken Ohre.) 

Abends ım Bette Brausen vor den Ohren und An- 
drang des Blutes nach dem Kopfe. 


110 Ohrenklingen. und wie Sausen vom Winde, be- 

sonders nach Niederlegen. 

Viel Ohrenklingen, auf beiden Ohren, im 
Sitzen. 

Brummen in den Ohren, mehre Tage lang. 

Schwapp ern im ee wıe wenn Wasser 
drin wäre, mit Ueberempfindlichkeit des Ge- 
hörs (bei Peitschenknall). 

(Schnell vorübergehende) Taubheit beider Bon 
(n. 9 Tagen), 


115 Bohren über der Nasenwurzel. 

Entzündung in der Nase (n. 9 Tagen), 

Schwarze Schweilslöcher auf der Nase, auf der 
Oberlippe und am Kinne (n. 9 Tagen), 

Nasenbluten (n. 14 Tagen), sieben Tage lang. 

Nasenbluten, Nachmittags Cum 8 Uhr), zwei Nach- 
mittage nach einander; hinterdrein thut die Nase 
beim Befühlen weh. 
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120 Früh, beim Schnauben, starkes Nasenbluten. 
Blutschnauben. 
Bei jedem Schnauben der Nase Abgang einiger 
Stücke geronnenen Blutes. 
In der Nase Geruch, wıe von verbranntem Horne. 
Geruch in der Nase, wıe von altem, stin- 
kenden Schnupfen. 


125 Geschwulst der Oberlippe. 
Am Rande des Rothen der Unterlippe, ein Schorf- 
geschwür "brennenden Schmerzes. 
Eine Ausschlagsblase an der Mitte der Unterlippe. 
Zittern der Lippen. 
Zuckungen im Unterkiefer beim Einschlafen. 


130 Krampfhaftes Ziehen in den Kinnladen. 
Im Unterkiefer Stechen, zum Öhre heraus. 
Unterkieferdrüsen geschwollen. 
Zahnfleischgeschwulst an den alten Zahnstummeln, 
Das Zahnfleisch blutet beim Ausspucken. 


135 Lockerheit der Zähne und Bluten des Zahnflei- 
sches, drei Wochen lang. 

Stumpfheit der Zähne, 

Die Zähne sind so stumpf, sie thun aber blofs 
beim Aufbeilsen weh; er konnte, weil es 
schmerzte, schwarzes Brod nicht kauen (n,5 
Tagen). * 

Zahnweh in der freien Luft. 

Der Zahn schmerzt einfach für sich, selbst ohne 
Berührung und ohne Draufbeilsen, und ist hö- 
her. 


140 Zahnschmerz, wie Bohren mit einem heis- 
sen Eisen. 
Ziehender Zahnschmerz. 
“ Ein ziehender Schmerz in den Backzähnen, durch 
Einziehen der Luft in den Mund verschlimmert. 
Zahnweh, Mucken und. Ziehen. 
Zahnschmerz ın Anfällen von 1, 2 Stunden, worauf 
Wüblen folgt; eher HRaltes, als Warmes kann 
sie dran vertragen. 


145 Zahnweh, wie Rucke und etliche Stiche, perio- | 
disch, auch nach Mitternacht und früh, er mag 
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essen oder nicht; beim Einziehen der freien 
Luft fährt’s in das Zahnfleisch, welches für sich 
weh thut, als wenn es locker und los wäre. 

Die Zähne sind beim Essen wie gelähmt und wie 
etwas locker beim Aufbeilsen. 

Zahnschmerz; Stechen in allen Zähnen Tag und 
Nacht; vom Beilsen beim Essen ward’s schlim- 
mer. 

Zahnweh: Tag und Nacht Stechen in allen Zähnen. 

Zahnschmerz: Stechen, TPochen und Brennen, 
was auch in die Augenhöhlen und das Ohr geht. 


150 (Ein Beilsen auf der Zunge, als wenn Bläschen 
drauf wären.) 
Zunge roth, mit sehr weilsen Tüpfelchen besetzt, 
wie Mundschwämmchen von Ansehen.- 
Weilse Zunge. 
Zunge früh sehr weils, Nachmittags roth und rein, 
‘ Zunge belegt. 


155 Früh sehr trockne Zunge, 
Früh sehr schleimiger Mund. 
Alle Morgen ein salziger Schleim, welcher auf der 

Zunge klebt. 

Früh sehr trocken im Halse, und drauf ein sehr 
salziger Geschmack im Munde (der sich nach dem 
Essen verliert). ; 

Nachts Trockenheit im Halse, und beim Erwachen 
viel Schleim auf der Zunge. 


160 Trockenheit im Halse: die Zunge klebt am Gau- 
men, und ist gleichwohl feucht, doch schäu- 
mig schleimig (n. 6 Tagen), 

Nach dem Essen so trocken im Munde. 

Eine Trockenheit im Munde und ein Kratzen im 
Halse, als wollte die Speise nicht hinunter. 

Dürre im Halse. 

Eine arge Trockenheit im Gaumen, mit Durst; sie 
mufls viel trinken. 

165 Trockenheit im Schlunde. 

Abends ein Brennen im Schlunde und heifs auf der 
Zunge. | 
Früh Brennen ım Munde, ohne Durst. 
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Nachts viel Hitze im Munde und viel Durst. 
. Das Zäpfchen ist ıhm gefallen. 
170 Halsweh, wie von Verlängerung des Zäpfchens, 

' mit Gefühl beim Schlingen, als schlucke sie ei- 
nen Bissen Fleisch hinunter. 

Halsweh: beim leeren Schlingen ist's, als schlucke 
sıe einen Bissen Fleisch hinunter. 

Im Halse Gefühl, wie inwendig verschwollen, 

Stechen darın, wenn sie ilst; auch änfserlich 
an den Winkeln des Unterkiefers fühlt sie Hals- 
geschwulst. 

In der Mitte des Schlundes Gefühl von krampfhaf- 
ter Verengerung; die Speisen finden beim Hin- 
terschlingen Widerstand. 

Drückender Schmerz im Halse beim Schlingen, wie 
von Geschwulst des Gaumens. 


175 Drückender Schmerz im Halse, wie von einem 

Pflocke, aufser und beim Schlingen. 

Absatzweise ein Drücken hinten im Schlunde 
. (gleich als wäre es im Genicke), selbst beim 
Athemholen fühlbar, die Nacht hindurch bis ge- 
gen Morgen. 

Blut unter dem Speichel. 

Schleimauswurf ohne Husten. 

Wasserzusammenlaufen im Munde (sauer und bitter). 


180 Früh beim Erwachen grolse Sülsigkeit im Munde, 
mit vielem Schleime. 
Früh, pappiger Geschmack im Munde. 
Lätschigkeit im Munde. 
Lätschigkeitim Munde, mit Appetitlosigkeit (n. 2 St.), 
Uebler Geruch aus dem Munde nach Tische. 


185 Früh beim Aufstehn übler Mundgeruch, 
Zusammenziehende Empfindung im Munde. 
Bittrer Geschmack im Munde, Mifsmuth und Ein- 
genommenheit des Kopfs. 
Bittrer Geschmack im Munde, früh beim Erwachen. 


190 Geschmack im Munde ist bitter, obgleich 
das Essen schmeckt. 
(Bald nach dem Essen bekommt sie bittern Ge- 
'schmack.) | 
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Jede Speise, z. B. Brod, schmeckt bitter. 
Zunge sehr belegt; es schmeckt alles bitter. 
Geschmack aller Speisen allzu salzig. 


195 Was er ilst, schmeckt wie nichts, wie faules 


Holz, - 

Die Speise roch ihn wie Kalk an, schmeckte aber 
gut. 

Bes Essen riecht ihn faulig an, Mittags, schmeckte 
aber gut. 


Gänzliche Appetitlosigkeit; blofs zu Sau- 
rem hat er Neigung. 

Gänzliche Appetitlosigkeit, als wenn es in der 
Herzgrube ganz zugeschnürt wäre. 


200 Widerwille gegen Fleisch: es wird ihr 
brecherlich darauf. 

Er hat einige Elslust, aber sobald er das Essen 
sieht, vergeht ihm der Appetit und er fühlt sich 
im Unterleibe wie voll; wenn er anfängt zu es- 
sen, wird’s ıhm ae 

Von wenigem Essen gleich so voll im Leibe, wie 
überladen und Athem beengend. 

Nach dem Essen ist’s, als wenn der Schlund oben 
fest verschlossen wäre. 

Nach dem Essen Magendrücken. 


205 Nach dem Essen lautes, unschmerzhaftes Knur-: 
ren im Bauche. 
Besonders nach dem Essen lästiger, den Kopf ver- 
düsternder Stockschnupfen. 
Nach dem Essen Brennen ın den Händen. 
Nach Essen Schauder und Kältegefühl. 
Nach Tische (und früh) Frostigkeit. 


“ 


210 Nach dem Essen Frostigkeit im Unterleibe. 
Beständig arger Durst auf Bier, am schlimmsten 
eine Stunde nach dem Essen. 

' Grolser Durst, ohne Hitze; das Getränk schmeckt 
gut, stillt aber den Durst nicht, scheint auch 
den Magen zu beschweren (n. 2 St.), 

Ganz ohne Elslust, aber beständiger Durst. 
Auch wenig Bier macht ihm leicht Blutwallung. 


a 
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215 Von Milchtrinken gleich essigsaurer Geschmack 
im Munde. 
Milch bekommt nicht, macht Bean Aufstolsen 
bis zum Schleim - ke 
Milchtrinken stöfst bitterlich kratzend 3 
Essen stiefs bitter und kratzig auf im Halse. 
Rratziges Aufstolsen nach Weilsbiertrinken. 


220 Aufstolsen, wie faule Eier, mit Uebelkeit. 
Saures. Aufstols en,. mehrmal des Tages, und 
Drücken in der Herzgrube. 
Früh sülsliches allen 
Aufstofsen nach dem Geschmacke der Speisen. 
Alle Morgen leeres Aufstolsen. 


225 Versagendes Aufstolsen, bei Schlafengehen, 
Aufschwulken eines Theils der genossenen Speise 
(des Frühstücks) (nm. 33 St.). 
Unverdaute Speisen schwulken wieder aus dem 
Magen zum Munde heraus. 
Den ganzen Tag Soodbrennen. 
- Früh Empfindung von Soodbrennen vorne in der 
Brust; es brennt und kriebelt. 


230 Abends lief ihm das Wasser im Munde zusam- 
, men; er mulste viel Wasser aus dem Munde 
laufen lassen (Würmerbeseigen), und konnte 
dabei nicht sprechen; dann Erbrechen der vor 

7 Stunden genossenen Speisen. 

Würmerbeseigen, täglich zwei Mal; es wickelt in 
.der Herzgrube, es wird ihr bel und würgt, 
und es läuft ihr viel Wasser aus dem Munde, 
was unten herauf kommt. | 

‘Zwei Stunden nach dem Essen stölst es ihm auf, 
das Wasser läuft ihm aus dem Munde; er mufs 
das Essen wegbrechen, mit voller Uebelkeit, wo- 
bei er Schauder empfindet. 

Die Nacht ein Uebelseyn und Wickeln in der Herz- 

rube (wie zum Würmerbeseigen). 

Uchelkeit im Munde mit Speichelzusammenfluls, 
nach dem Frühstück. 


235 Alle Morgen Uebelkeit. 
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Es ward ihm übel und stiefs ihm erst wie Schleim, 
dann bitter kratzig auf. 

Nachmittags Uebelkeit und bitteres Erbrechen. 

Kurzdauernde, aber öftere Brecherlichkeit den Tag 
über. 

Früh Brecherlichkeit, Würgen, Schleimer- 
brechen. 


240 (Er bricht das Frühstück weg» mit Zittern an 
Händen und Fülsen.) | 

Er erbricht Saures. 

Mittags, vor dem Essen, ein klammartiges Zu- 
sammenziehen in der Herzgrube, was den Athem 
benımmt. | 

Abends ein Spannen in Brust und Magen bis zum 
Rücken hin; es war ihm, als hätte er sich zu. 
satt gegessen; in der Herzgrube schmerzte es 

- beim Anfühlen und. Aufdrücken. 

Beim Starkathmen Stechen in der Herzgrube. 


945 Beim Stehen (früh) Stechen in der Herzgrube. 
(Unerträgliches Drücken in der Herzgrube und dem 
Oberbauche, in Anfällen, meist früh, durch 
Aufdrücken der Hand etwas erleichtert, mehre 
Tage.) (n. 6 Tagen.) ; 
Druck unter'm Magen, sehr heftig beim Liegen. 
(Krallendes Gefühl im Magen bis in den Hals her- 


auf.) 
Vollheitsgefühl des Magens, als wäre er aufgebla- 
sen und er ist doch nicht dick. 


250 Gefühl im Magen, als wäre er ganz (schwam- 

mig) voll. 

Nachts, mehre Stunden, heftiger Magenkrampf. 

Früh beim Erwachen rafft es im Magen, kurze 
Zeit. 

Empfindung wie von Hitze in der Magengegend, 
auch wie ein Hacken, beim Ruhigsitzen. 

Brennen im Magen und dann auch ım Unterleibe, 
am meisten beim Gehen und Stehen. 


255 Brennen im Magen, Tags etliche Mal. 
Kühles Gefübl im Magen. 
Die Magengegend ist von aufsen kalt anzufüblen. ° 
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Beim Befühlen schmerzt die Magen-. und Leberge- 
gend. \ Ka 

Schmerz ım ÖOberbauche, gleich unter der Brust, 

' als wenn alles darin wollte losgehen und wie mit 
Blut unterlaufen wäre, blols beim Bewegen und 
Athmen. 


260 Die Nacht Schmerz im Unterleibe, wie innerlich 
gequetscht und mit Blut unterlaufen. 

Eine Schmerzhaftigkeit und Ueberempfindlichkeit 
im Unterleibe, als wenn alles roh darin wäre, 
oder als wenn sie eben geboren hätte, wobei 
sich etwas darin zu bewegen schien (auch als 
wenn es plötzlich mitunter darin stäche und von 
da in den ganzen Kopf führe). * 

Schneiden im Oberbauche, gleichsam als wenn es 
in der Brust wäre. 

Heftiges Schneiden im Unterleibe auf Augenblicke, 

Abends Schneiden im Unterleibe, und so eine Mü- 
digkeit beim Treppensteigen, als wenn das Mo- 
natliche kommen wollte. 


265 Früh im Bette Leibschneiden (n. 8 Tagen), 

Im Unterbauche Schmerz, wie ein Schneiden, 
wenn sie sich beim Stuhlgange anstrengt, oder 
sich auf den Unterleib drückt, oder sich zurück- 
biegt; beim gewöhnlichen Sitzen nicht. 

Stechen in der linken Bauchseite beim Tiefathmen 
und Gehen im Freien. 

Brennend stechender Schmerz auf einer kleinen 
Stelle neben dem Nabel, eine Viertelstunde lan ; 

Stiche und heftiges Brennen tief im Unterbauche 
(mit einem krampfhaften Schmerze im rechten 
Beine). 


270 Eine Hitze in der linken Seite des Unterleibes. 
Erst Angst im Unterleibe, und wie diese verging, 
ein Gefühl von Schwäche in den Unterfüfsen bis 

über die Knöchel, wie ein innerliches Zittern. 
Spannendes, gepreflstes Gefühl im ganzen Unter- 
leibe, besonders unter den kurzen Ribben A ‚mit 
ängstlicher, hypochondrischer Gemüthsstimmung, 
einige Stunden nach dem Mittagsessen (n, 4Tagen), 
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Spannender und brennender Schmerz in der Leber 
gegend. 

In der Lebergegend flüchtige Stiche von innen her- 
aus. 


975 Druck unter den rechten Rüibben, ‚wie in der 

Leber. 

Druck in derBeber weckt ihn die Nacht auf, beı 
Gelbheit des Augenweilses, 

Nach dem Essen voll und schwerfällig im Unter- 
leibe, wıe mit Essen überladen, 

Unterleib voll, nach wenigem Essen. 

Leib - Auftreiben, öfters, 


230 Auftreibung und Härte des Unterleibes, besonders 
Abends. 
Spannung im Unterleibe. 
Spannung im Unterleibe, wıe von versetzten Blä- 


hungen. 
Früh beim Erwachen in beiden Seiten des Die 


'leibes Schmerz, wie von versetzten Blähungen, 
die nur kurz abgebrochen abgingen, ohne Er-. 
leichterung. 

Blähungen stauchen sich ım linken Hypochonder, 
mit Aengstlichkeit, 


285 Von Mittag bis Abend Spannung und heftiges 

Kneipen im Unterleibe. 

Stechend kneipender Schmerz gleich über den Hüf- 
ten und an der letzten falschen Ribbe. 

Nach dem Mittagsessen Jücken um den Unterleib, : 

i und da sie sich rieb, entstand davon innerlich 
wie ein Zusammenkneipen der Gedärme, es 
zwängte zusammen, vorzüglich im Schoolse, wie 
nach der Mitte zu; beim Bücken und Tiefath- 

-- men war’s am schlimmsten, ım Gehen besser. 

Nach erfolgtem Stuhlgange Bauchkneipen. 

Nach Voktenacht ae schmerzhaft in der Seite 


‘des Unterleibes. 


290 Viermal Stuhglang täglich mit Bauchkneipen, 
vorher und dabeı. 
Viel Blähungen. 
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Knurren im Unterbauche, wie wenn man gehung- 
ert hat. 
Ein Poltern, Kollern und Knurren im 
Unterleibe (sogleich), 
Die Bauchmuskeln schmerzen wie zerschlagen bei 
Berührung. 


2955 Drücken ım Schoofse über die ganze Schamge- 
gend weg, als sey sie da fest zusammengebun- 
den, anhaltend. 

Reifsen (2) in beiden Leistendrüsen. 

Drängen in der Gegend des Bauchrings, als wollte 
eın Darmbruch da entstehen. 

Vor dem Stuhlgange wie weh in den Gedärmen. 

Nach dem Stuhlgange Zerschlagenheitsgefühl in den 
Gedärmen. 


300 Nach dem Stuhlgange grofse Ermattung. 

Beim Stuhlgange (Abends) Uebelkeit, so stark, als 
mülfste sie sich erbrechen. 

Zwei dünne Stühle und drauf Magendrücken, Vor- 
mittags. 

Unter der Empfindung des Abgangs einer Blähung 
‚ geht unwillkürlich und schnell ERuPDrEE Stuhl 
"ab, galligen Ansehns. | 

Prrchält (n. 48 St.), vier Tage lang. 


305 Sechsmaliger Durchfall bis zur Ohnmacht, erst 

mit Hitze und warmen Schweiflse, dann mit 
. kaltem Schweılse an Stirne und Fülsen und weis- 

. ser Zunge. 

Weicher, halbflüssiger Stuhlgang, öfters. 

Dreimal täglich Stuhlgang mit Schleim. 

Stuhl sehr schleimig. 

Knotiger, mit Schleim gemischter Stuhl, 


310 Stuhl in Knoten, obgleich nicht hart. 

Hartleibigkeit zuweilen, 

Stuhl ungnüglich und zu wenig. 

Oefteres vergebliches Nöthigen zum Stable. 

Es treibt ihn mit grolser Schnelligkeit zum Stuhle, 
und doch muls er sich anstrengen, ehe er etwas 
los wird, obgleich der Stuhl weich und natür- 
lich ıst. 
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315 Harter Stuhl mit Brennschmerze im Mastdarme 

und am After (n. 2% St.). 

Nach weichem Stuhlgange drückender Schmerz im 
Mastdarme, wie nach. hartem Stuhlgange. 

Stuhlgang und hinterdrein viel Pressen (Stuhlzwang), 
eine Stunde lang; dann konnte sie nicht sitzen 
vor Schmerz am After. 

Die Nacht immerwährendes Pressen zum Stuhle; 


sie mufste zehnmal aus dem Bette; sie konnte 


nicht liegen und nicht sitzen wegen Stechen und 


einer Art Wundheitsschmerz am After; .es war, | 
als wenn sie alles herausgeprelst hätte, und vor- | 


züglich, wenn sie den After einzog, schmerzte 
es da wie wund und wie Stecknadelstiche. 


Nach einem schwierigen, nicht harten Stuhle so 


heftiges Nadelstechen vom After den Mastdarm 


hinauf, dafs er vor Schmerz fast die Besinnung 


verlor; drauf Frost und Mattigkeit. 


822 Arges Stechen im Mastdarme, auch 
aulser dem Stuhlgange (was den Athem 
versetzt). 

Guter $tublgang, mit Schneiden im Mastdarme ver- 
bunden. 

Klopfender Schmerz nach dem Stuhlgange im Mast- 
darme, den ganzen Tag. 

Mastdarmvorfall beim Stuhlgange. 

Nach gutem Stuhlgange Afterblutknoten, welche 
nässen. k 

325 Eine drängende Fülle im Mastdarme. 

HKnurren im Mastdarme. 

Abends, beim Sitzen, ein Kriebeln und Beifsen 
im Mastdarme, wie von Würmern. 

Jücken im Mastdarme. 


Beim Liegen wurgender Wundheitsschmerz im 


Mastdarme. 


830 Wundheitsschmerz zwischen den Hinterbacken. 
Nach dem Stuhlgange zusammenziehender Schmerz 
im After. 
Zusammenziehende Empfindung im Mittelfleische, 
Dunkelbrauner Urin, 
Urin wird nach einigen Stunden trübe. 
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335 Röthlicher Urinsatz, 
Sehr stinkender Urin. | 
- Urin ganz wasserfarbig (n. 2 St), und sehr oftes 
ee  Harnen.’:, | 
Er mufs nach Mitternacht zum Uhriniren aufstehen 
und läfst sehr viel Urin. 
Er muls die Nacht zweimal zum Harnen aus dem 
Bette aufstehen. 


340 Nachts starker Drang zum Harnen. { 
Häufiger Drang zum Harnen, dem er fast keinen 
Augenblick widerstehen Kann. 

Oeftrer, schneller Harndrang: sie mufste oft hin- 
tereinander Urin lassen. 

Oft schnelles Treiben zum Harnen. 

Gefühl in der Harnröhre, als sollte er immer pis- 
sen. 


345 Heftiger Drang zum Harnlassen: sobald es ihm 
ankommt, mufs er fort, ihn zu lassen, sonst 
würde der Urin unwillkürlich fortgehen. | 

Der Harn gebt, wenn er ihn läfst, mit grofser 
Gewalt fort. | 

Häufiger Urinabgang (n. 6 Tagen), 

Beständige Neigung zum Harnen, doch jedesmal 
wenig Abgang. 

(Absetzender Urinstrahl.) 


350 Weit dünnerer Urinstrahl. 

Es trieb sie öfters auf den Harn und schnitt jedes- 
mal vorher im Unterbauche. 

Vor dem Urinlassen Schneiden im Unterleibe. 

Harter Druck auf die Harnblase. 

Zu Ende des Harnens und nachher ein Schneiden 
in der Harnröhre, als wenn de: Urin scharf und 
wie ätzende Lauge wäre. 


355 Während der Urin abgeht, Brennen vorne in der 
Harnröhre. | 
Brennen vorne in und an der Harnröhre aufser dem 
Harnen. 
Brennen in der Harnröhre. 
Tücken in der Mitte der Harnröhre. 
Stiche vorne in der Harnröhre. 
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360 Schmerzen in der Harnröhre, wie beim Anfange 
eines Trippers. | 
Rötbe und Entzündung der Mündung der Harnröhre. 
Stiche in der Ruthe. 
Vorhaut dick und roth. 
Jücken an der Eichel. 


8355 (Eichel und Vorhaut eiskalt,) 
(Reilsen im linken Hodensacke.) 
Drücken und Spannen in den Hoden- und Samen- 

strängen. 
In den Hoden- und Zeugungstheilen ein Dröhnen. 
(Ein Widerstreben der Geschlechtstheile gegen eine 
völlige Ausleerung des Samens.) | 


370 Männliches Unvermögen, selbst bei verliebten 
Phantasiebildern (die ersten 16 St.), 

Erhöhetes Begattungsvermögen (n. 56 St.), 

Früh nach dem Erwachen der höchste Wollustreiz 
in den innern Geschlechtsorganen, anfangs mit 
starker, zuletzt mit schwacher Erection , ‚welche 
anderthalb Stunden dauerte und zugleich mehr 
in einen Brennschmerz überging, der erst nach 
Entleerung des Samens allmälig sich legte Cn. 
24 St.), : 

Pollution mit einem brennenden Schmerze in der 
Harnröhre. 

Beim Mittagsschlafe, im Sitzen, Samenergufs bei 
einem 70jährigen Manne, der seit 20 Jahren der- 
gleichen nicht hatte (n. 5 St.), 


375 Mehre Pollutionen die ersten Nächte. 
Schwächegefühl in den Geburtstheilen. 
Heftiges Jücken an der Rlitoris. 
Stärkerer Abgang des monatlichen Blutes, welches 
säuerlich roch. 
Das Monatliche blieb, in vollem’ Gange, sogleich 
weg (nachdem es nur dritthalben Tag gedauert 


hatte). 
380 Hält das Monatliche drei Tage über die gehörige 
Zeit zurück, ; 
(Weilsfluls sehr arg.) . 
* * 
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Häufiges Nielsen. 
Starkes Nielsen, mehre Tage. 
£% Schnupfen (n, 14 Tagen), 


885 Arger Schupfen Cn. 5, 17 Tagen), 
 Fliefsschnupfen, und beim Schnauben auch bluti- 
ger Schleim. RR, 
Starke Verstopfung der Nase, mehre Tage, woraus 
beim Schnauben zuweilen Blutklümpchen kom- 
men. 
Schnupfen und Katarrh und Husten, mit Frostig- 
keit. 
_ Arger Schnupfen mit Rohheit auf der Brust, und 
Husten, mit vielem Auswurfe. 


390 Rauhigkeit im Halse. 
Sehr rauher Hals (nm. 16 Tagen). 
Kälte im Halse beim Einathmen. 
Auf der Brust (in der Luftröhre) liegt immer 
Schleim; er mufs hüsteln. (kotzen). 
Bei jedem Athemholen reizt es ihn zum Husten 
von 2, 3 Stölsen, Nachmittags schlimmer, 


395 Beim Schlafengehen viel Husten, mit Kopf- und 
Gesichtshitze und kalten Händen. 
Trockner Husten, Abends lange im Bette, ehe sie 
einschläft, und stärker, als am Tage. 
Trockner Husten weckt ihn die Nacht aus dem 
Schlafe. 
- Husten die Nacht, am Tage nicht. 
Husten macht Kopfschmerz, wie zerschlagen und 
zerrissen. 


400 (Brustauswurf, von Geschmacke wie alter Schnup- 
ken.) v., 
Engbrüstigkeit. | 
Nach Spazierengehen engbrüstig, daher muls er oft 
tief athmen bis Abends (m. 28 St.). 
Kurzäthmig beim Gehen im Freien. 
‘Eine pressende Empfindung auf der Brust, die das 
Athmen hindert. 
405 Nachmittags und Abends, drückende Beklemmung 
und Beengung im ganzen Körper, aber mehr 
um die Brust, wie äulserlich, mit Aengstlich- 
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keit; nach dem Niederlegen schwitzte er, und 
es ward ihm ganz frei. 

Am Tage oft Stecken und Athemversetzung bis zum 
Ersticken (n, 14 Tagen), 

Beim Umwenden, Nachts im Bette, auf die linke 
Seite, plötzlich Athemmangel, was beim Auf- 
sitzen vergeht. | 

Es versetzte ihr im Schlafe oft den Athem, so, 
dals die Umstehenden sie wecken mulfsten, da- 
mit sie nicht erstickte. 

Es will ihn (Cum 1 Uhr) die Nacht im Schlafe er- 

 sticken, und doch fühlt er keinen Schmerz (n. 
einigen $t,), 


410 Raum eingeschlafen, die Nacht, war der Athem 
weg; sie wollte ersticken, fuhr mit einem lau- 
ten Schrei auf und konnte nicht wieder zu Athem 
kommen; gegen Morgen starkes Herzklopfen, mit 
einem matten Schweilse darauf (n. 13 Tagen), 

Wie matt in der Brust; sie konnte nur schwer 
Athem holen. 

Auf der Brust enge, als wenn da etwas ange- 
wachsen wäre, 

Die ganze Brust wie gespannt. 

Aengstlichkeit auf der Brust. 


415 Beim Vorbücken Athem beklommen. 

So schwer auf der Brust. 

Zuweilen heftiger Krampf in der Brust. 

Ein Drücken quer über die Mitte der Brust, wie 
wenn man einen allzu grolsen Bissen verschluckt 
hat, | | 

Früh im Bette ein sich immer mehrendes Brust- 
drücken; er mulste aufstehen, und da verlor es 
sich. 


420 Spannung in der rechten Brust und Schulter. 

Nachts, auf der linken Seite liegend, bei der ge- 
ringsten Bewegung, Stich in der Herzgegend 
oder ın der rechten Brustseite. | 

Heftige Stiche, die in der rechten Brust anfıngen 
und durch die Herzgrube und den Magen gingen. 

Einige Stiche in der Brust bis in den Rücken (n. 
16 St.). 
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Stiche im Rücken bei jedem Athemzuge (n. 24 $t.), 


425 Stechen in den Riückenmuskeln und in der Brust. 
Früh beim Erwachen die Brust wie erhitzt. 
- Früh beim Erwachen Brennen im Halse und heifser 
Athem. 
"Brennen in der Brust und starke Wärme im Gesichte. 
Kältegefühl in der Brust, eine Art frostiger 
nung. 


450 In der Gegend des Herzens, eine fremdartige 
Bewegung, 

Kinasterndes Pochen in der linken Brustseite, im 
Sitzen und Liegen, was bei angehaltenem Athem 
schweigt. 

Abends beim Einschlafen schnelles und starkes Herz- 
klopfen. 

Herzklopfen ohne Angst, fast ohne Veranlassung, 
z. B. beim Niederlegen zur Mittagsruhe. 

Aengstliches Rlopfen des Herzens. 


4355 Viel Blutdrang am Herzen. 

Erwacht frük mit Andrang des Blutes nach der 
Brust. 

Ein starkes Blutwallen nach der Brust zu. 

Heftige Blutwallung in der Brust, wie ein Kochen, 
wobei ıhm zugleich so ie ward bis zur 
Ohnmacht, mit einem Zittern im rechten Arme. 

Schmerz in der Brust, wie verrenkt, mit Beklem- 
mung. 


40 Oft Schmerz am obern Theile der Brust, als 

wenn er drauf gefallen wäre. 

Die Brust ist bei Bewegung der Arme schmerzhaft. 

Die rechten Ribben schmerzen, vorzüglich beim 
Betasten. 

Stechen im Brustbeine für sich und noch mehr 
beim. Betasten. 

Schmerz im Brustbeine, 


45 (Zucken in einer der Brüste, ‘welche anschwoll, 
als wenn Milch eintreten wollte.) 
(Schreckliche Kreuzschmerzen beim Bücken (beim 
Liegen nicht), wie eine Spannung, als wenn 
alles zu kurz wäre; die Schmerzen gingen über 
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den Unterleib in die Herzgrube und bis in’s 
Knie.) 

Ein harter Druck im Kreuze, beim- Gehen ver- 
mindert. 

Drücken im Kreuze, was beim Gehen verging und 
beim Sitzen wiederkam. 

Schmerz über dem Kreuze, i 


450 Schmerz über dem Kreuze beim Gehen, 
aber im Sitzen nicht. h 

Plötzlicher Schmerz im Kreuze und den untern 
Rückenmuskeln, wie verrenkt. 

Bei einem Fehltritt Schmerz im Rücken, wie ver- 
staucht. 

In der Gegend des linken Beckens und zwischen ' 
den Schulterblättern in der Ruhe wie verrenkt, 
bei der mindesten Bewegung aber unerträglich 
schmerzhafte Rucke. 

Rücken- und Kreuzschmerzen, wie zerprügelt. 


455 Im Rücken ein Fleck, schmerzend wie zerschlagen. 

Rückenschmerz beim Bücken. 

Beim Bücken ein Ziehen im Rückgrate herauf. 

Früh Schwere im Rücken, als hätte er schlecht 
gelegen, und Müdigkeit, als hätte er nicht aus- 
eschlafen. 

Im Rücken und in den Seiten so steif, wie wenn 
man sich verkältet hat. 


4560 Steifheit bald im Rücken, bald in der Hüfte, 
schmerzhaft beim Umwenden ım Bette; er mulste 
dabei den Athem an sıch halten. 

Steifigkeit im Rücken, nach Sitzen. 

Bei längerm Sitzen steif im Rücken, was durch 
Gehen nachlälst. 

Am Rücken ein heilses Herabrieseln. 

Brennen und Beilsen auf dem Rücken. 


465 Brennschmerz zwischen den Schulterblättern. 
Brennen zwischen den Schulterblättern. 
Zwischen den Schulterblättern Weh; beim Liegen 
und Bewegen spannt’s. 
Spannung zwischen den Schulterblättern und an der 
einen Halsseite. 
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Das rechte Schulterblatt schmerzt wie ARREURR, bei 
Bewegung des Arms. 


470 Im Nacken, dicht an den Kopfhaaren, eine 
Drüse geschwollen und entzündet, mit jücken- 
der Empfindung. 

Reilsen, was aus dem Schultergelenk entspringt 
und in den Oberarmknochen herabzieht. 

Rheumatischer Schmerz in der linken Schulter. 

Flulsartiger Schmerz in der Schulter, 

(Drücken auf der Achsel, wie Last, beim Gehen 
im Freien.) ‘ 


#75 Schultergelenk schmerzt wie ausgefallen, vorzüg- 

lich beim Liegen die Nacht. 

Achseldrüsengeschwulst. 

Eine Achseldrüsengeschwulst, welche in Eiterung 
übergeht. 

Achselgrubenschweils. 

Stiche vom Schultergelenke bis in den Arm vor, 
beim Draufliegen und zugleich Ein- und Aus- 
athmen. 


480 (Zerschlagenheitsschmerz der Arme.) 

An den ÖOber- und Unterarmen, nach Waschen mit 

„ Seifenwasser, rothe Flecke, welche Brennen ver- 
ursachten. 

Unter Ellbogenbeuge Brennschmerz; beim Be- 

. fühlen aber wie boll und taub. 

Reilsen in den Muskeln des Arms, was die Be- 
wegung nicht hindert. 

Ein inneres Drücken und Ziehen im Arme, weniger 
in der Ruhe, als bei Bewegung, besonders 
wenn er ıhn ausstreckte, oder aufhob. 


485 Klamm in den Armen nach Mitternacht (n. 16 St.), 
Ein Ziehen und Reılsen in den Armen und Händen. 
Zuckend ziehender Schmerz (die Nacht ım Bette) 

von einem Gelenke des Arms bis zum andern, 
doch mehr in den Gelenken. 

Langsame, fast reilsende Rucke aus dem Achsel- 
oder dem Ellbogengelenke heraus durch das je- 
desmalige Glied herab; ein Schmerz, den man 
den gichtischen nennt, im Gelenke selbst am 
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empfindlichsten, so dafs er nöthigt, die Stirne 
zu runzeln und die Augen zusammenzuziehen, 

Langsames, sehr schmerzliches Ziehen, wie in den 
Nerven, vom Ellbogen bis in die Handwurzel 
und wieder zurück. 


49 KReilsen vom Ellbogengelenke aus, den Oberarm 
herauf und den Vorderarm hinunter, auch in der 
Ruhe. 

Ein Drücken im Ellbogengelenke beim Bewegen. 

“In der Ellbogenbeuge die Flechsen wie gespannt. 

Eiterblasen in der Ellbogenbeuge mit vielem Jücken. 


Jücken, vorzüglich an den Händen, in. den Hand- 


gelenken und in den Ellbogengelenken, besonders 
Abends; es entstehen hie und da kleine Bläschen, 
welche ein gilbliches Wasser enthalten, 


4955 Schmerz im Handgelenke, wie verrenkt. 
In den Handgelenken Steifheit, vorzüglich früh, 
die sich am Tage verliert. 
Schmerz in den Handgelenken, wie Reifsen. 
Sehr schmerzhafte Stiche durch das Handgelenk 
durch und durch, herauswärts. 
In den Handflächen Jücken. 


500 Brennen in den Händen. 
Schweilsige Hände. 
Angeschwollene Adern auf den Händen. W 
Oeftere Händegeschwaulst. 
Aufgesprungene Haut der Hände. 


505 Die Haut an der Hand berstet auf, wie Ritze 
und Schnitte, besonders auf den Gelenken; die 
Ritze schmerzen wie wund. 

Kriebeln in der linken Hand. 

Nach Eintauchen der Hände in kaltes oder 'war- 
mes Wasser gleich Eingeschlafenheit in der gan- 
zen Hand, mit Rriebeln, _ 

Früh Zittern in der rechten Hand. 

Reifsen in den Knöcheln der Hand. 


510 Auf der Hand Ziehen mit abwechselnden Stichen. 
Auf dem Handrücken jähling ein brennender Stich. 
In den Finger-Ballen ein Brennen (Vormittags). 
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Auf dem Rücken des Mittelfingers ein anhaltend 
brennend reilsender Stich. 
Im linken Mittelfinger ein brennender Ruck. 


515 Reifsen in de Fingern. N 

Am Ballen des linken kleinen Fingers, alle fünf 
Minuten, ein Schmerz aus Kneipen und Drücken 
zusammengesetzt, welcher bis in den Arm her- 
aufstrahlt, wenn er den Ellbogen aufstützt, mit 
Frost; am Tage verwandelt sich dieser Schmerz 
in starke Stiche, ebenfalls mit Frost, wobei es 
ihm, wie nach einer ermüdenden Strapaze, in 
allen Gliedern lag. 

Verrenkungsschmerz ım hintersten Gelenke des Dau- 
mens (n, 10 8t.), 

Der kleine Finger ist einige Zeit lang taub. 

Fingergelenke, Fi steif, roth, wie erfroren; 
es kriebelt drin. 


520 Frostbeulen an den Fingern. 
Starker Schweils zwischen den Fingern. 
Viel Neidnägel an den Fingern, 
Fingernägelgeschwür (Panaritium), zweimal nach 
einander. 
Geschwür am Fingernagel (Panaritium). 


525 Wenn er lange sitzt, thun ihm das ganze Ge- 

säls und die Sitzknochen weh. 

(Eine Art Lähmung im Oberschenkel, wie in der 
Hüfte über dem Hinterbacken.) 

Im Hüftgelenke spannender Schmerz beim Gehen. 

Jählinge, klammartige, äufserst schmerzhafte Rucke 
um das Hüftgelenk. 

Ziehschmerz in der linken Hüfte. 


550 Die Beine sumsen, wie von Müdigkeit. 

Unruhe in den Beinen, Abends, dafs sie in der 
Stube nicht bleiben konnte, ii; zum Schlafenge- 
hen, zweı Abende. 

Trockne Hitze in den Beinen n. 11 Tagen), 

Eingeschlafenheit des linken Beins, eine Stunde 
lang , zwei Abende nach einander. 

Schwere ın den Beinen und Spannen in den Knieen 
und Oberschenkeln, mehr die Nacht, als am Tage. 
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539 Im Bette, früh und Abends, Ziehschmerz iu 

den Beinen. 

Früh im Bette Schwere und Mgidigkeit der Beine, 
die nach dem Aufstehen gleich verging, 

Beine wie abgeschlagen. 

Nach kleinen Spaziergängen Mattigkeit und Schwe- 

\ re der Beine. 

Wundheit zwischen den Oberschenkeln, 
besonders beim Gehen. im Freien. 


540 Schmerz, wie verwundet, am innern rechten 

Oberschenkel, Abends. 

In der Nacht heftiger Schmerz ım Oberschenkel, 
wie nach einem Schlage. 

In der Aussenseite der Oberschenkel Zerschlagen- 
heitsschmerz, auch bei Berühren. 

Die hintern Oberschenkelmuskeln sind 
beim Sitzen schmerzhaft. 

(Oberschenkel wie mit einem Bande zusammenge- 
schnürt.) 


545 Im Ober- und Unterschenkel Zucken. 
Im Oberschenkel ziehender Schmerz. 
Reifsen in den Knieen bis in die Zehen (Vormit- 

tags); die Fülse sind so schwer, dals sie sie 
kaum erschleppen kann. 

Vorzüglich Vormittags Mattigkeit in den RKnieen; 
nach Steigen einer Treppe brennt’s in den Rnie- 
gelenken. 

Lähmung im Knie, beim Treppenabsteigen wie 
verstaucht. 


550 Verstarren der Rniee. 
Enieschmerz, wie. von Steifheit, beim 
Aufstehen vom Sitze. T 
Steifheit in den Kniekehlen. 
In den Kniekehlen Schmerz, wie zu kurz, beim 
Auftreten. 
Die Flechsen der Beine deuchten zu kurz beim 
Stehen. 
555 Ein heftiges, klammartiges Drücken von der 
Kriekehle an bis an die Fufsknöchel, meıst ım 
Sitzen, Nachmittags, täglich zweimal eine Stunde 
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lang, bei grofser Müdigkeit und strammenden 
‚Schmerze im Kopfe. | 
Auf der linken Kniescheibe ein Drücken, selbst 
im Sitzen, doch auch ım Gehen. 

Ein Drücken In Kniegelenke beim Bewegen des- 
selben. 

Stumpf spitziger Druck in der äufsersten Knniespitze 
auf einem sehr kleinen Punkte. 

In den beiden Unterschenkeln Zittern, Stechen und 
Reifsen und Müdigkeit von den Knieen bis in 
die Unterfüfse; beim Sitzen mehr Reilsen, beim 
Gehen Stechen und Spannen, während die Ze- 

hen eiskalt sind. 


560 Von den Waden bis in die Zehen Reilsen mit 
Stechen hin und her (Abends); beim Stehen und 
wenn sie sıch setzte, zuckten die Fülse inwen- 
dig; dabei zitteriges Gefühl durch den ganzen 
Körper, eine Schwere, mit Reilsen vermischt, 

° im ganzen Rücken, Frost, ohne Durst, mit ra- 
then Backen, ohne Hitze daran; dann kam’s ın 
die Herzgrube, spannte und zog zusammen un- 
ter den Ribben, mit beklemmten Athem nnd 
vielen Stichen in der ganzen Brust und im Ober- 
bauche. 5 

Wadenklamm, selbst im Gehen, wo die Wade 

schmerzt, als wäre sie zu kurz. 

Strammender, spannender, zusammenziehender 
Schmerz in den Waden, als wären sie zusam- 
mengenäht. 

Beim Treppensteigen schmerzen die Waden sehr. 

(Am innern Theile der Unterschenkel, bei den 
Schienbeinen (Abends), beim*Befühlen, Schmerz 
wie zerschlagen, oder als wenn das Fleisch von 
den Knochen los wäre.) 


565 Kälte und Kältegefühl der Unterschenkel, Abends 
Fu: 24 86.) .;); 
Immer kalte Fülse: sie kann sie Abends im Bette 
nicht erwärmen, 
Beim Ausstrecken des Unterfulses Neigung zu 
Klamm im Unterschenkel. 
An den Beinen geschwollene Adern. 
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Krampfadern und blaue Flecke um die Fufsknöchel. 


570 Fufsgeschwulst in der Bettwärme, welche aus- 

ser dem Bette vergeht. 

Am Fufsknöchel Geschwulst, mit Verrenkungs- 
schmerz beim Bewegen. 

Schmerz, wie Strammen, um die Fufsknöchel 
beim Gehen. 

Im linken Unterfulsgelenke, beim Stehen und Ge- 
hen, Schmerz wie vertreten. 

Beim Auftreten knickte das Gelenk, wie ausgerenkt. 


575 In den Uuterfufsgelenken leichtes Umknicken, 
vorzüglich beim Treppenabsteigen. 
Im Gelenke des Unterfulses ein brennendes Zwicken; 
nach dem Reiben vermehrte sich das Brennen, 
Nachts Reifsen und Stechen im bösen Fulse, 
Stechen im rechten Fulse 
An der Achillsenne starke Stiche, fast alle fünf 
Minuten. 


580 Unter dem linken Fufsknöchel Stechen, selbst 
in Ruhe, doch weit mehr beim Ausstrecken des 
Fulses und auch sonst bei der mindesten Be- 
wegung, wodurch er am Gehen gehindert ward, 

Ein klemmendes Stechen im Fufsrücken, bei Be- 
wegung heftiger. | 

Auf dem Fufsrücken jähling ein brennender Stich. 

Stechen in der rechten Ferse, als sey ein Splitter 
drin. 

Reilsen in der rechten Ferse, eine halbe .Stunde 

lang, 

585 In den Fufssohlen, früh im Bette, Ziehschmerz ; 
auch früh beim Auftreten arger Schmerz drin. 

Fulssohlen schmerzen beim Auftreten und Gehen 
wie unterschworen. 

Brennen in den Fufssohlen beim Auftreten nach 
längerm Sitzen. 

Abends Pochen in der hohlen Fufssohle, mit star- 
kem Brennen, eine Stunde lang. 

Schweifs in den Fulssohlen, 


500 Kalter Schweils auf der linken Fufssohle. 
(Geschwürbläschen auf den Fulssohlen.) 
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In der Höhlung der Fufssohle eine Spannung. 
In der Fufssohle Rlamm beim IRESEEONGEN bei jedem 
es Tritte. 
.- In den Fufssohlen Schmerz wie zu kurz beim Auf- 
treten, 


595 Stiche ın den Fulsohlen. 

In den mittlern Zehen und in beiden grofsen Ze- 
hen feine Stiche. ® 

‚Oft in den Hühneraugen heftiges Stechen. 

Stechendes Brennen im Hühnerauge in weiten Schu- 
hen. 
ühneraugen schmerzen wie gedrückt von engen 
Schuhen. 


600 (Geschwulst und Entzündung und Schmerz der 
linken grofsen Zehe.) 
Stumpfer Schmerz im linken Zehballen. 

" Beim Ausstrecken der Fülse Alamm in den Zehen. 
Beim Liegen schlafen die Glieder gleich ein. 
Leichtes Einschlafen der Glieder beim Liegen, der 

Arme, Halsmuskeln u. s. w. 


6065 Ein Drücken in den Armen und Beinen, als 
wollten sie einschlafen. 
Knacken in den Knieen und Ellbogen. 
“Ein Drängen in den Gliedern, fast wie Ziehen. 
Ziehschmerz in allen Gliedern. 
Ziehschmerz ın den Gliedern, Abends. 


610 Ziehen ım Knie, Arm und Schulter auf Augen- 

blicke, 

Abends im Bette reilsender. Schmerz im Rücken, 
in den Knieen und Unterschenkeln. 

Früh, gleich nach dem Aufstehen, Zerschlagenheit 
a Glieder. 

Ein Kneipen im Fleische hie und da am Körper. 

Abends, nach Warmwerden im Bette, ein stich- 
lichtes Brickeln in der Haut des ganzen Körpers. 


615 Ein Sticheln auf der Haut der Backen, der Ach- 
sel und der Oberschenkel. 
Stechendes Jücken, vorzüglich beim Gehen im 
Freien. 


20 
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Brennende Empfindung in der Haut des ganzen 
Körpers. F 

Eine kleine geschnittene Wunde fängt an, erst 
schründend, dann brennend zu schmerzen; sie 
entzündet sich und verursacht klopfenden Schmerz. 

Bei geringem Reiben der Haut am Ellbogen schmerzt 
es sehr und lange, wie hautlos und wund ge- 
rieben. : 

620 Leberflecke auf Rücken und Brust, welche Abends 

jücken. 

Hautausschlag brennenden Jückens*). “ 


*”) 621. bis 626. In diesen Symptomen — vergl. (51.) und 
bei der kalkerdigen Schwefelleber 188. 232. offenbart sich 
das Eigenthümliche des jückenden Ausschlags, welchen 
Schwefel erzeugen kann, woraus zwar ein der Krätze 
ähnliches (homöopathisches) Uebel, aber nicht das- 
selbe, zum Vorschein kömmt, Und nur ähnliche Uebel 
erregende Arzneien befiehlt die Homöopathie zur Heilung 
anzuwenden, Denn da sie sich der Arzneien zur Hül- 
fe bedient, und nicht der Erıegungsursachen der Krank- 
heit, also nicht so thöricht ist, Schankergift zur Hei- 
lung der venerischen, ‘oder Krätzmiasma zur Kur der 
HKıratzkrankheit zu brauchen, so kann es ja auch der 
Homöopathie nicht einfallen, etwas anders von ilıren 
Arzneien zu erwarten, als blofs die Kraft, ein nur ähn- 
liches Uebelbefinden zu erzeugen. Doch der stupide Wi- 
dersprechungsgeist will doch etwas haben, was er a 
Nichtärzten gegen die Homöopathie weilsmachen und ein- 
reden könnte, und da er keinen gerechten Einwurf hat, 
so bedient er sich eines ungerechten, einer Lüge. Nie 
aber, und nie hat diese Lehre eine gleiche und dieselbe 
Yrankheit mit den Arzneien hervorbringen wollen, san- 
dern stets nur eine, ähnliches Uebel erregende Arz- 
nei zurkur zu wählen gelehrt. Und dennoch wiederholt 


man diesen lügenhaften Vorwurf — ob aus Dummheit und 
Unkenntnifs der Lehre, oder aus Boskeit? überlasse ich 
Andeın zur Beurtleilung. So ähnlich auch Canova’s 


Bildsäule dem Gefangenen auf St. Helena gewesen seyn 
mag, so ist sie doch kein Napoleon! Begreift der dumme 
Widersacher das nicht? Begreift er denn gar nicht den 
Unterschied, welcher zwischen identisch (gleich) 
und ähnlich statt findet? oder will er ilın nicht be- 
greifen ?. 

Der Krätze der Wollarbeiter von Ansehn sehr ähnliche 
Blüthen und Bläschen bringt der Schwefel hervor und 
auch am meisten an den Gelenken und in der Naclıt, aber 
die Empfinduug zeigt mehr Verschiedenheit, indem die 
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Ein widrig kriebelndes Jücken; nach dem Kratzen 
wird die Stelle schmerzhaft. 

Die jückende Stelle thut nach dem KRratzen blols 
‘weh (brennt nicht). 

Jückendes Brennen an verschiednen Theilen; nach 
dem Kratzen that’s wıe eine Wunde weh, brann- 
te aber nicht. 


625 Wenn er die jiückende Stelle gekratzt hat, so 

'blutet’s und beilst, brennt aber nicht. 

Jücken, am schlimmsten die Nacht und früh im 
Bette nach dem Erwachen. 

(Nach dem Kratzen wird die Stelle wie heifs.) 

Hautausschlag, dergleichen nach den Kuhpocken 
“ zu entstehen pflegt. 

Nachmittags, bei vollem Wachen, schreckt er 
hoch auf,- und zugleich fährt ihm ein Schauder 
durch den ganzen Körper. 


630 Starkes Erschrecken selbst vom  Geruftwerden 


beim Namen. “ 
Einzelnes Zucken einer Hand und eines Fufses am 
Tage. 


(Nach Erschrecken oder starkem Laufen, Fallsucht.) 

Das Kind hängt (nach Waschen mit lauem Wasser) 
den Kopf seitwärts, und nach Aufrichten des- 
selben auf die andre Seite; das Gesicht und die 
Lippen werden blafs, die Augen etwa zwei Mi- 
nuten lang starr, dann Nielsen, und darauf 
schliefst sie Mund und Augen fest zu, doch nur 
auf einen Augenblick, und es läuft ihr etwas 
Schleim aus dem Munde; nachgehends sanfter 
Schlaf (a. 3 Tagen). 

Sprechen strengt sie sehr an und erregt ihre Schmer- 
zen. 


Krätze eine Art unerträglich angenehm, krie- 
belndjückenden Fressens, wie von Läusen, er- 
zeugt, was auch mit dem Ausdrucke eines unleidlich 
wohllüstigen, kitzelnden Jückens bezeichnet 
wird, welches sogleich, wenn man den Finger zum Rra- 
tzen ansetzt, zu jüchen aufhört und zubrennen an- 
fängt und nach dem Kratzen auf der Stelle zu brennen 


fortfährt, 
20 * 
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6355 Bebendes Gefühl in Armen und Beinen. 

Grofse Unruhe: es lälst ihn nicht lange sitzen; beim 
Liegen mufs er immer die Fülse rühren*). 

Starke Blutwallung, starkes Brennen in den Hän- 
den. 

Unruhe im Blute, mit geschwollenen Adern auf 
den Händen. 

Nachmittags unsicher im Gehen und zitterig in den 
Händen. 


640 Zittern der Glieder, vorzüglich der Hände. 
Beim Gehen im Freien viel Schweilsverlust. 
Früh im Bette Gesichts- und Nackenschweils, und 
beim Aufstehn die Glieder wie zerschlagen. 

Von früh bis Abends sehr schwer und matt in al- 
len Gliedern. 

Lafsheit den ganzen Tag. 


645 Es liegt in allen Gliedern. 
Immer müde: und matt. 
Müdigkeit, wie nach einer Krankheit. 
Müdigkeit in den Fülsen. 
Müdigkeit, .die sich beim Gehen verliert. 


650 Beim Gehen im Freien Anfangs schwere Fülse, 
die beim Fortgehen leichter werden. 

Das Gehen wird ihr sauer, die Fülse wollen sie 
nicht tragen; es ist, als wenn sie eine bast an 
den Füfsen hätte (es spannt im Gehen über die 
Brust). 

Nachmittags matt und niedergeschlagen (mn. 8 Tagen), 

Nachmittags sehr matt: er mulste sich Immer se- 
tzen und hat keine Kräfte zu gehen. 

Abends vor Schlafengeheu krampfhaftes, unablässiges 
Gähnen. 

655 Grofse, unüberwindliche Schläfrigkeit 
am Tage; sie kann sich im Sitzen, am 
Tage bei der Arbeit des Schlafs nicht 
erwehren. ns, 

Arge Tagesschläftigkeit: sobald er sich setzt, schläft 
er ein. 


*%) 5, auch 531, 
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Nachmittags -Schläfrigkeit. 

Alle Nachmittage von 2 bis 3 Uhr sehr matt und 
schläfrig (dann wieder munter). 

“Abends sehr schläfrig: so wie das Licht auf den 
Tisch kam, mulste sie schlafen, Ä 


660 Langer Schlaf: er mufs sich zwingen, früh auf- 
zustehen. x | 
Ganz ohne Neigung, früh aus dem Bette aufzu- 
stehen, | 

Das Frühaufstehen nach dem Erwachen wird ihm 
schwer. | 

Schwere im Rücken und in den Beinen früh beim 
Aufstehen. 

‘Sie ist die Nächte sehr schläfrig und die Augen fal- 
len ihr zu, wie schwer; sie kann aber durch- 
aus nicht einschlafen, ob ihr gleich nichts fehlt. 


665 Sie kann Abends im Bette unter einer Stunde 
nicht einschlafen, ohne jedoch Beschwerden zu 
fühlen. 

Er waeht dieNachtalleStunden auf, und 
kann blofs gegen Morgen ein Paar Stunden schla- 
‚ fen. 
"Schlaflosigkeit und Munterkeit die ganze Nacht 
(n. 36 St.). 
Schlaflosigkeit wie von Ueberreiztheit und Unruhe. 
Unruhiges Hin- und Herwerfen die Nacht im Bette. 


670 Abends allzu grofse Munterkeit, das Blut stieg 

ihm nach dem Kopfe und dieNacht war schlaflos. 

Sie schläft die Nächte unruhig, doch ohne wach 
zu werden, r | 

Aufschrecken zweimal Abends im Bette beim Ein- 

- schlafen. | | 

Abends beim Einschlafen wird er durch eingebilde- 
tes Geräusch hoch aufgeschreckt, ein. Schreck, 
der ihm durch den ganzen Körper fuhr. 

Starkes Zusammenfahren beim Einschlafen, 


675 Aufschrecken im Mittagsschlafe. 
Früh- Erwachen mit schwindliger Eingenommenheit 
des Hopfs, 
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Erwacht die Nacht oft auf über Pochen des Blutes 
im Kopfe, dann auch in der Brust. 

Nachts Brennen im Munde, mit Durst. 

Nachts Magendrücken, eine Stunde lang, durch 
Aufstolsen erleichtert. | 


630 Nachmitternachts Magendrücken und klopfendes 
Kopfweh. 4 
Er schnarcht alle Nächte, 
Abends gleich nach dem Niederlegen Hüsteln, eine 
anze Stunde; es ward ıhr davon heifs; um 
9 Uhr wachte sıe wieder auf zum Hüsteln. 
Er erwacht früh mit Rohheit auf der Brust. 
Nachts viel Dehnen und Recken. 


685 Abends im Bette, zwei Stunden lang, im linken 
Beine und Arme, kitzelndes Kriebeln, was ihn 
zu Öfterm Anziehn derselben nöthigt. 

Er muls die Nacht die Beine aus dem Bette legen 
vor Reilsen, 

Herumwerfen die Nacht im Bette, mit heifsen 
Fülsen. . 

Sie wachte die Nacht in grofser Angst auf, mit 
Hitze über und über, und fühlte ihren Körper 
in einem krampfhaften Zustande. 

(Nach Mitternacht unruhiger Schlaf: träumt, sie 
bekomme das Fieber, und erwacht in vollem 
Schweilse mit grolser Hitze, vorzüglich im ‚Ge- 
sichte, dafs sie das Bett nicht über sich leiden 
konnte, mit grofsem Durste und Frostschauder, 
welcher beim Bewegen ärger ward, bis zum 
Zähneklappen.) 


690 Aengstliche Träume die Nacht: Träume, 
als komme Feuer vom Himmel. 
Aengstlicher Traum, als wenn ihn etwas erdrücken 
wollte (Alb). Ä 
Nachmitternachts ängstliche Träume, alle Nächte 
Schreckliche und angstvolle Träume, alle Nächte. 
Schreckhafte Träume: er fällt von oben herab. 


695 Aergerliche, ängstliche Träume. 
Träume voll Ekel, dıe Nacht, und beim Erwachen 
Uebelkeit. 
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"Viele und lebhafte Träume die Nacht, worüber 
sie öfters aufwachte. | 

Ehe sie einschlief lächerliche Phantasieen in hal- 
bem Traume: sie lachte laut (viele Abende). 

Beim Schliefsen der Augen gleich Traumbilder. 


"00 Furcht, er möchte sich in freier Luft verkälten; 
ein Gefühl, von dem er nicht bestimmen kann, 
ob’s aus dem Körper oder aus der Phantasie ent- 
springt (doch war er sonst nie geneigt, sich zu 

‚  verkälten und scheute die Veranlassung dazu nie). 

Kriebelnder Schauder über die Haut, ohne Frost. 

" Vorübergehender Frost an Brust, Armen und 

\ Rücken. 

Kälte der Nase, Hände und Fülse. Ä 
Kältegefühl durch alle Glieder; ohne Hitze darauf, 
Vormittags. ; 


705 Abends eine Stunde Frost im Rücken herauf, 
ohne Hitze nachher. 
Imnerlicher Frost. 
Oft innerer Frost, ohne Durst. ’ 
Abends Schüttelfrost und grofse Gesichtsblässe. 
Oft Abends schüttelnder Fieberfrost. 


710 Abends (von 7 bis 8 Uhr) Schüttelfrost mit kalten 
Händen, ohne Durst, und starkem Magendrük- 
ken, wie ein Druck von Schwere; nachgehends 
wieder gewöhnliche Wärme mit Durst. 

Abends erst Schauder, dann Hitze in den Händen 
und im Gesichte mit Durst. e 
Wacht in der Nacht mit: Fieberschauder auf und 

ist doch warm anzufühlen; drauf etwas Hitze. 

‚ Viel Kältegefühl Nachmittags; sie war dann wohl 
wärmer, aber die Fülse blieben doch kalt. 

Vormittags frostig, Nachmittags Hitzgefühl, ob 
sie gleich kalt anzufühlen war. 


715 "Früh um zehn Uhr einstündiges Frösteln, dann 
Ruhe his Nachmittags 3 Uhr, wo eine zwei- 
stündige Hitze im Kopfe und in den Händen er- 
folgt, mit Durst auf Bier; einige Tage wieder- 
holt. 


312 : Schwefel. 


Abends (53 Uhr) Frost; dann Hitze; dann wie- 
der Frost mit etwas Durst bis 8 Uhr. 

Fliegende Hitze im Gesichte; ‘drauf Kälte und 
Kältegefühl am ganzen Körper; drauf Mattigkeit 
der Knochen der Untergliedmalsen,, vorzüglich 
im Sitzen fühlbar, als wenn das Mark in den 
Knochen fehlte, } | 

Fliegende Hitze im Gesichte und Fieberschaude 
am Leibe. 

Nachmittags Fieberhitze mit Frost untermischt und 
mit anhaltendem Herzklopfen. 


720 Fieber: erst Hitze im Gesichte und Gefühl, ak 
habe sie eine schwere Krankheit überstanden; 
nach der Hitze etwas Frost mit vielem Durste 
(n. 4 Tagen), 

Fieber: alle Vormittage innerer Frost, täglich 
stärker, mit Schwindel, als wollte der Kopf 
niedersinken, ohne Durst, und drauf so grolse 
Mattigkeit, dafs er nicht mehr die Treppe stei- 
gen konnte, mit Schweils Tag und Nacht blols 
am Kopfe, welcher aufgedunsen war. 

Alle Abende Cum 8 Uhr) zweistündiger Frost, ohne 
Hitze; die Nacht drauf aber, wenn sx» auf- 
wacht, hat sie Hitze, ohne Durst, 

Früh sehr durstig. 

Viel Durst am Tage. 


725 Hitze den ganzen Tag mit viel Durst, aber die 

Nacht nicht. 

Trockne Hitze früh im Bette 

Hitze früh beim Erwachen, die bald vergeht. 

Früh im Bette ängstliche, widrige Hitze, mit 
Schweils und Trockenheit im Halse (4. 8 Tagen). 

Gegen Morgen Hitze, als wenn Schweils ausbre- 
chen wollte, - 


750 Früh im Schlafe Schweils, der beim Erwachen 
verging. ” FR. | 
Früh Schweifs an Händen und Füfsen. 
Abends vor dem Niederlegen Schweils, vorzüglich 
in den Händen, und nach dem Niederlegen. so- 
gleich Hitze und schwieriges Einschlafen. 
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Abends etwas Schweifs im Bette. 

eo: ängstlicher Schweils mit Zittern, drauf 
" Erbrechen; Drängen zum Stuhle bei der Aengst- 
lichkeit; drauf Schwere im Kopfe und Schwäche 
in den lieace Be 


= 


735 Unruhe und Hast (am Tage); er konnte sich 

nicht halten. 

Grol[se Zerstreutheit; er kann seine Aufmerksam- 
keit nicht auf ah gegenwärtigen Gegenstand 
richten und verrichtet sein Geschäft ungeschickt. 

Trödelig, unentschlüssig. . 

(Er bildet sich ein, er "werde mager.) 

Bald zum Weinen, bald zum Lachen aufgelegt. 


740 Früh sehr mifsmüthig, verdriefslich und wei- 
nerlich, besonders Abends. 

Höchst ärgerlich, mifsmüthig: es ist ihr nichts 
recht (n. 3 St.), 

Er ärgert sich über alles, nimmt jedes Wort hoch 
auf und nimmt alles übel; glaubt, sich verant- 
worten zu müssen und ct sich. 

Verdrie[slich, finster im Kopfe und düster, 
wie beim Ausbruch von Schnupfen. 

Mifslaunig: sie ärgerte sich über sich selbst. 


745 Uebellaunig und krittelig gestimmt. 

Tags über eine träge Stimmung des Geistes und 
Körpers und zu keiner Beschäftigung und keiner 
Bewegung aufgelegt (nm. 7 Tagen), $* 

Er hat keine Freude an nichts. 

Abends sehr unaufgelegt zu Allem, zur 
Arbeit, zum Frohseyn, zum SpyecBeB und sich 

U bewegen; höchst unbehaglich ıst’s ıhm, und 
er weils nicht, wo es ihm fehlt. 

Mit sich selbst unzufrieden: vor Iinnerm Unmuth 
weils sie sich nicht zu lassen, kann sich selbst 
nichts zu Danke machen, hartnäckig und. un- 
biegsam, ohne selbst zu wissen, warum’? 


750 Gemüth erbittert, als wäre er beleidigt worden. 
Laune zänkisch ad ärgerlich über alles. 
Beim Gehen im Freien wird sie jähling traurig; 
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es fallen ihr lauter ärgerliche, ängstliche, nieder- 


'schlagende Gedanken‘ ein, von denen sie sich) 
nicht losmachen kann, was 'sie bedenklich und! 


ärgerlich weinerlich macht. 
Sehr verstimmt, mit grolser Beängstigung. 
Niedergeschlagenheit. 


755 Traurig, ohne Muth. 
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Beobachtungen An drer. 


Früh viel Schwindel, mit wenig Nasenbluten (Fr. 
Hahnemann), 

Eine solche Kopfbetäubung, dafs sie glaubte, den 
Verstand verloren zu haben (Morgagni, de sedib. 
et caus. morb. LV. 9.). 

Kopfschmerz in der Stirne, als wenn’s da heraus- 
drücken wollte (Fr. Hahnemann). 

Beim Kauen ziehender Schmerz im Hinterhaupte, 
beim Halsgelenk so stark, dafs er zu essen aul- 
hören muls (Fr, ee ). 


(5) Brennender Schmerz über und unter den Augen- 
brauen, jedesmal Nachmittags (Fr. Hahnemann). 
Zucken in den Augenlidern, am meisten Nachmit- 
tags (Fr. Hahnemann). 
Drücken in den Augen, vorzüglich wenn er im 
Sonnenschein arbeitet (Fr. Hahnemann). 

Beide Augen geben fettig anzufühlende Thränen 
.« von sich (Fr. Hahnemann). | 
Beim Ausschnauben etwas Blut aus der Nase (Fr. 

Hahnemann). 


(10) Nasenbluten von Zeit zu Zeit, mehre Tage (Fr. 
Hahnemann). 

Ein Brennen den Schlund herauf, mit 
sauerm Aufstoflsen (Fr, Walther, in einem 
Aufsatze). 

Schmerzhafte Geschwulst des äufsern vordern Hal- 
ses (Fr. Hahnemann). 

Bittrer Geschmack früh, welcher durch Essen ver- 

geht (Fr. Hahnemann). 

Gar kein Geschmack an Speisen: es schmeckt alles 
wie Stroh (Fr. Hahnemann). | 


(15) Gänzliche Appetitlosigkeit, blofs zu Sauerm Ver- 
langen (Fr, Hahnemann). 
Uebermälsiger Hunger (Fr. Hahnemann). 
Uebermälsige Efslust (Fr. Hahnemann). 
Durst (sogleich), mehre Stunden (Fr. Walther, 
a. a. ©.) 
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Beobachtungen Andrer, 
Ungemeiner Durst auf Bier (Fr. Hahnemann.). 


(20) Sehr viel Durst am Tage (Fr. Hahnemann). 

Saures Aufstofsen, mehrmal des Tags (Fr. Hah-: 
nemann). 

Erbrechen (Aug. Fr. Walther, Progr. de Sulph., 
et Marte, Lips. 1743. S. 5.). 

Erbrechen mit heftigem Schweilse (n. 24 St.) (Fr. 
Hahnemann). 

Drücken unter der Herzgrube (Fr. Hakınamanh), 


(25) Ein drückender Schmerz im Magen mit einiger 

Aengstlichkeit (n, 3St.) (Fr, Walther, a.a.0.). 

Brennen im Magen, Schneiden und warden (Ar- 
doynus, de venen. lb. II. Cap. 15.), 

Plötzliches Stechen im Unterleibe, was ihr durch 
den ganzen Körper fährt (Fr. Hahnemann). 

Nadelstechen in den dünnen Därmen, im Öber- 
bauche, dreiviertel Stunden lang (Fr. ZValther, 
2. 220 

Geschwüre in den Gedärmen (Ardoynus, a. a. O©.). 


(30) Schmerz im Unterleibe, als wenn ihr alles roh 
darin wäre und -so überempfindlich, als wenn 
sie eben jetzt erst geboren hätte (Fr. Hahne- 
mann). 

Es scheint ihr sich etwas im Unterleibe zu bewegen 
(Fr. Hahnemann). 

Kollern im Bauche, wie von heftigem 
Biere, draufschnelles Noththun, und 
während Leibschneidens Stuhlgang, 
dessen erster Theilhart,;* der, folgend® 
flüssıg war, ohne Schleim, früh und 
Abends spät (n. 3 St.) (Fr. /Valther, a.'2.0.)% 

Oeftrer breiartiger Stuhl, mit Schneiden im Bau- 
che (Er. HF altherSa70:). 

Der Stuhl entgeht ihan schnell und fast unwillkür- 
lich; er kann nicht geschwind genug aus. dem. 
Bette kommen (Fr. Hahnemann). 


(85) Zwei Tage verstopfter Leib, drauf einmaliger 
Stuhlgang , ohne Leibweh, ve ihm unversehens 
entging (Fr. Hahnemaun). 
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Stuhlzwang (/Falther, Progr. a. a. OÖ.) 

Schneiden in der Harnröhre vor und während des 
‚ Stuhlgangs (Fr. Walther, a.a.0.). 

Früh, beim Harnen, Stechen in der Ruthe, be- 
EETER in der Eichel, als wenn die Harnröhre 
durchbohrt würde; der Harn tröpfelte dabei blofs 
‚ Anfangs, nachgehends aber ward er an, zu- 
rückgehalten (Fr. Hahnemann). 

Unordnung des monatlichen Blutflusses Kin 

“ domest. Brunsv. S. 2y3le). 


* , * 
* 


4) Früh Heiserkeit (Fr. Hahnemann). 

Husten (Hufel. Journal d. pr. A. Ill. S. 773.). 
Die gröfste Engbrüstigkeit, Zuckungen und Tod 
binnen 4 Tagen (Morgagni, a. a. Gr 6. 10% 

Kreuzschmerz (Fr. Hahnemann). 
In der rechten Achsel Schmerz beim Athemholen 
(Fr. Hahnemann, a. a. O.). 


45) Ein zuckendes Drücken im dreieckigen Muskel 
des Oberarms (n. 3 3 St (Fr. Yalther, a. a.0.) 

Fast schmerzloses Aufspringen der-Haut an den 
Händen, vorzüglich wo die Finger an die Mit. 
telhand gränzeu (Fr. Hahnemann). 

Unwillkürliches Zugreifen mit den Händen, am 
meisten Nachmittags (Fr. Hahnemann). 

Unwillkürliches Zucken der Finger (Fr. Hahne- 
mann). 

Starke Geschwulst der drei Mittelfinger beider Hän- 
de (Fr. Hahnemann). 


50) Kälte der Finger (Fr, Hahnemann). 

Kriebelndes lücken am innern Oberschenkel (Fr. 
Hahnemann). ' 

Die Kniee werden (im Bette) mehrmals krampfhaft 
gebogen und wieder unwillkürlich jähling ausge- 
streckt (Fr. Hahnemaun), 

Zucken und Rücken aller Glieder, wobei er die 
Zähne zusammenbeifst und leise wimmert, acht 
Minuten anhaltend; dann ein viertelstündiger 
Schlummer; darauf wieder das Rücken und 
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Beobachtungen Andrer, 
krampfhafte Ziehen in den Gliedern, wonach er 
sehr matt wird (Fr. Hahnemann). - 
Der Körper wird hoch in die Höhe geworfen, wie 
bei starken Zuckungen (Fr. Hahnemann), 


(55) Hautausschlag (Aufel. Journal, a. a. O.). 


Die Haut springt hie und da auf, besonders in 


freier Luft (Fr. Hahnemann). 

Unruhige Nächte: er erwacht jedesmal 
mit einem Schrecke, wie aus einem 
fürchterlichen Traume, und war nach 
dem Erwachen noch mit ängstlichen 
Phantasien, wie von Gespenstern, be- 


'schäftigt, wovon er sich nicht sogleich ® 


losmachen konnte (Fr. /Valther, a.a.0.). 
Frost mit Durchfall, einige Stunden lang (Fr. 
Hahnemann, a. a.. O.). 
Häufiger Frühschweißs, blofs an den dem Jücken 
unterworfnen Theilen (Fr. FYalther, a.a. O.). 


(60) Aengstlichkeit,. fieberhaftes Delirium, mit gros- 
ser Engbrüstigkeit; er klagte, es brenne ihn im 
Magen, Erbrechen, Zuckungen des ganzen Kör- 
pers — Tod (Morgagni, a. a. O. $. 11.). 


Dunst des brennenden Schwefels. 
(Antidot: Elektrischer Schlag.) 


Steifigkeit (schmerzhafte) des Rückgrats zwischen 
den Schulterblättern, bei und nach Bewegung 
mit Schmerz, als wäre es zerbrochen. 

Schmerzhafte Steihigkeit in der Zusammenfügun 
des Kreuzbeins mit den Beckenknochen; bei Be- 
wegung entstanden dann sehr schmerzhafte Rucke. 


® 


Schwefelleber, kalkerdige. 


(Ein Gemisch von gleichen Theilen feingepülverter Auster- 
schalen und ganz reiner Schwefelblumen, zehn Minuten 
in Weilsglühhitze erhalten, und in wohlverstopften Glä- 
sern aufbewalırt. — Ich habe einen sehr kleinen Theil 
eines Grans millionfacher Verdünnung (mittels dreimali- 
gen, stündigen Reibens mit jedesmal 100 Gran frischem 
Milchzucker) zur Gabe völlig hinreichend, oft noch zu 
grols, befunden.) a 


So starker Schwindel beim Fahren im Wagen, dafs 
sie beim Aussteigen nicht allein stehen konnte. 


Obnmachtschwindel und eine Starrheit der Augen, 
als wenn er in Gedanken sälse, od& wenn ei- 
nem, wie man sagt, die Augen vergehen. 

Beim Kopfschütteln Schwindel und Kopfschmerz. 

Früh beim Erwachen drückender Kopfschmerz, 


5 Ziehen und Drücken in den Schläfen, am Tage. 

In der rechten Gehirnhälfte ein scharfer Druck, von 
Zeit zu Zeit schärfer und schwächer. 

Spannender Kopfschmerz über der Nase. 

In der einen Gehirnhälfte ein anhaltender Schmerz, 
wie von einem in ‘das Gehirn eingeschlagenen 
Pilocke oder stumpfen Nagel. 

Beim Wiederaufrichten nach Bücken und bei jeder 
Bewegung Stiche im Kopfe, besonders nach Ge- 
hen in freier Luft. 


10 Ein bohrender Schmerz auf einer kleinen Stelle‘ 
in der Seite des Ropfs. 


320 Schwefelleber,„ kalkerdige, 


Bohrender Schmerz in der rechten Schläfe bis oben 
in den Kopf hinein. 

Die Haare gehn stark aus (m.5 Tagen), 

Es gehen die Haare auf dem Kopfe an einzelnen 
Stellen. aus, und es werden kahle Flecke. 

Ausschlagsblüthen, wie Quaddeln, auf dem Haar- 
kopfe und im Genicke, die blols bei Berührung 
weh thun wie wund, für sich aber nicht. 


15 Viele Ausschlagsblüthen an der Seite der Stirne, 
am schlimmsten in der Stube, die in der Luft 
schnell besser ‘werden. 

Zwei unschmerzhafte, geschwülstige Erhabenhei- 
ten an der Stirne. 

Nachts heftiges Kopfweh, als wenn es die Stirne 
herausreilsen wollte, mit allgemeiner Hitze, ohne 
Durst. 

Früh, schon beim Erwachen bis einige Zeit nach 
dem Aufstehn, Kopfschmerz in der Stirne, wie 
weh, fast wie zerschlagen, durch Bewegung 
der Augen vermehrt; zugleich ein ähnliches, stıl- 
les, aber sehr unangenehmes Weh im Unterleibe. 

Innerer Kopfschmerz in der Stirne, wie Nadelstiche. 


20 Von Mitternacht an (im Bette) bis Mittag Kopf- 
weh, wie Blutschwär, in der Stirne, und beim 
Bücken und Husten wie Nadelstechen ; äufserlich 
beim Befühlen that die Stirne auch weh wie 
Blutschwär und Nadelstechen, mehre Morgen. 

Beim Niederlegen, Nachmittags, ein krampfhaftes 
. Zucken in den Stirnmuskeln, was blofs durch 
Aufstehn verging. | 
Bohrender Schmerz in den Knochen des obern 
Theils der Augenhöhle. 
(Im äufsern Augenwinkel ein schneidender Schmerz.) 
Blüthenausschlag auf den obern Augenlidern und 
unter den Augen. x 


25 Entzündung, Röthe und Geschwulst des obern 
Augenlides, mit mehr drückendem, als stechen- 
dem Schmerze. 

Beim Erwachen sind die Augenlider verschlossen, 
dals sie sie lange Zeit nicht öllnen konnte. 


Schwefelleber, kalkerdige, 3 

Die Augen werden böse, sie schwären die Nacht 

zu; er kann Abends bei Lichte nicht gut sehen, 

_ die Augen werden trübe und es setzt sich gleich 
Eiterschleim drin ab, Augenbutter genannt. - 

Ein böses Auge, entzündet und geschwollen ; Röthe 
des Weilsen. 

Die Augen sind roth und thun drückend weh, be- 


. sonders beim Bewegen. 


80 Die Augäpfel thun drückend weh und bei Berüh- 

rung. wie zerschlagen. | | 

Gelbheit des Gesichts, mit blauen Rändern um die 
Augen, 

Gilbliche Haut und Gesichtsfarbe. i 

Den Tag über fühlbare und sichtbare Röthe der 
Backen, ohne Durst und ohne Schauder, mehre 
Tage lang. | ® 

Abends (7 Uhr) Hitze im Gesi 


8 Hitze im Gesichte in der Nacht und früh beim 
Erwachen. ee; 
‚Früh rosenartige Backengeschwulst (n. 48 St.), 
Hitze, Röthe und Jücken der änfsern Ohren, sechs 
Tage lang. 
Beim Ausschnauben heftige Stiche im Ohre, 
Abends bei Schlafengehen, bis zum Einschlafen, 
Sausen und Klopfen vor den Ohren. 


40 Ziehender Schmerz in der Nase, welcher dann . 
in die Augen übergeht und zu einem Beilsen 
wird (früh). | 

Schmerz auf dem Nasenrücken beim Befühlen, wie 
wund. 
Zerschlagenheitsschmerz in der Nasenspitze, 

Gefühl von geschwürigen Nasenlöchern. 
Er schnaubt geronnenes Blut aus der Nase, 


45 Alle Morgen gehn etliche Tropfen Blut aus der 
‚Nase, | 
Nasenbluten, zwei Tage wiederholt. 
Verlust des Geruchs. 
Sehr feiner Geruch*), _ 


*) Scheint Heilwirkung zu seyn, s 


21 
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In der Mitte der Oberlippe ein spannender Schmerz, 


50 Ein Geschwür am Lippenwinkel*). 

Ausschlag im Lippenwinkel mit Hitzempfindung 
drin. 

An der rechten Seite des Kinnes, nach der Unter- 
lippe zu, Bläschen und Geschwüre von bren- 
nender Empfindung. 

Ausschlagsblüthen am Kinne, über und unter den 
Lippen und am Halse, wie Quaddeln, die blofs 
bei Berührung weh thun, wie wund, für sich 
aber nicht. 

Geschwulst des Zahnfleisches am hintern Backzahne, 
mit einem herausdrückenden Schmerze, als wenn 
ein junger Zahn da herauskommen wollte; am 
schlimmsten schmerzt es beim Drauffühblen und 
Draufbeifsen. 


55 Zucken im Zahnfleische. 

Abends ziehendes Zahnweh im hohlen Zahne, «als 
wenn allzu viel Blut auf den Nerven ‚drängte. 

Zahnweh, vorzüglich beim Essen. 

Zahnweh (Abends 6 Uhr); der Zahn fängt an zu 
wackeln und schmerzt ziehend, ein Schmerz, der 
in der warmen Stube schlimmer, an der freien 
Luft besser wird, durch kaltes Wasser sich we- 
der verschlimmert, noch bessert, und eben so 
wenig durch eine aufgelegte warme Hand, sich 
auch beim Reden nicht verschlimmert, sondern 
blo(s beim Zusammenbeilsen, und dns zuckt’s 
drin. | 

Ein hohler Zahn wird wackelig und schmerzt beim 
Draufbeilsen (n. 3 St.). 


60 Im Halse, beim Schlingen und Gähnen, stechen- 
der Schmerz, als wenn ein Splitter drin stäke; 
beim Gähnen geht der Stich selbst nach dem Ohre 
zu. 

Beim Tiefathmen sticht’s im Halse. 


*) Welches Belladonra hebt, so wie viele andre von 
Schwefelleber entstandne Beschwerden, wo die SEP 
einander in Aelinlichkeit entsprechen, 
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Beim Wenden des Kopfs sticht’s im Halse bis in’s 
Ohr. 

Einzelne feine Stiche an den äufsern Theilen des 
Halses und hinter den Ohren, wie Flohstiche. 
Zerschlagenheitsschmerz der äufsern Halsmuskeln 
mit Innerm Halsweh; zes schmerzt beim nn 
wie von einer Geschwulst im Halse (n. 24 St.). 


65 Früh Empfindung im Halse, wie von einem 
Schleimpflocke, der nicht los wolle — eine Art 
innerer Geschwulst im Anfange des Schlundes. 

Gleich nach dem Abendessen ein Druck unter’m 
Kehlkopfe, als wäre ihm etwas ım Halse stek- 
ken geblieben. 

Beim Schlingen ist's ihm im Halse wie eine Ge- 
schwulst, worüber er wegschlucken mülste. 

Rauh und kratzig im Schlunde, schon so für sich, 
am meisten aber schründet es beim Hinterschlin- 

en fester Speisen. 

So dämpfig und kratzig im Halse, wie von ange- 
branntem Schweinefette, früh. 


70 Kratzig im Halse: er ist ihr immer so voll Was 
ser, dafs sie iminer ausspucken muls. 

Abends nach dem Essen muls er aus dem Halse 
viel Schleim ausraksen, 

Es war ihr immer, als wenn Wasser im Schlühde 
in die Höhe käme, wie wenn man Saures ge- 
gessen hat. 

Ausfluls wässerigen Speichels aus dem Munde, wie 
Würmerbeseigen, welches den folgenden Tag um 
dieselbe Stunde wıederkommt. 

Zusammenlaufen des Speichels aus dem Munde, mit 
Brecherlichketit. 


75 Früh bitter-schleimiger Geschmack im Munde. 

Es schmeckt bitter im Munde; auch die Speisen 
scmecken bitter. 

Bitter hinten im Halse, doch schmecken die Spei: 
sen richtig. 

Es schmeckt ihr wie Erde ım Halse, obwohl die 
Speisen ziemlich natürlich schmecken, 

(Verlust des Geschmacksinns.) 
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80 (Es ekelt ihn alles an, vorzüglich Fett.) 
(Er hat zuweilen Appetit nach etwäs, bekommt er’s 
aber, so mag er’s nicht.) 
Er hat nur zu sauern und stark schmeckenden (pi- 
kanten) Dingen Appetit. 
Mehr Durst, als Hunger. 
Aufstolsen. 


85 Brennen im Halse beim Aufstolsen. 
Uebelkeit, öfters des Tags. 
Früh Uebelkeit und Brecherlichkeit, im Sitzen 
und Stehen, die beim Liegen aufhört. 
Früh - Erbrechen. „ 
Saures Erbrechen, Nachmittags. 


90 Drücken im Magen, nach wenigem Essen, 

Spannen über die Herzgrube: er muls sich auf- 
knöpfen und kann das Sitzen nicht vertragen. 

Ein aus dem Unterleibe beraufsteigender harter 
Druck, welcher sich in der Herzgrube festsetzt 
und nur durch abgehende Blähungen erleichtert 
wird. 

Es ist ihm im Leibe alles so fest, wie Stein, und 
es drückt unter der Herzgrube. 

Aufgebläheter Unterleib, gespannter Bauch. 


95 Aufgetriebener, dicker Bauch, ohne Blähungen. 
Zıehender Schmerz ım ÖOberbauche und zugleich 
über dem Kreuze (sogleich), 

Leibweh, wıe ziehender Schmerz. 

Zusammenziehender Leibschmerz. 

Raffen in der Gegend des Nabels, von beiden Sei- 
ten des Unterleibes her, nach der Mitte zu, 
welches zuweilen bis zur Herzgrube heraufsteigt, 
und Uebelkeit und ängstliche Hitze in den Bak- 
ken erregt, anfallsweise — fast wie von Ver- 
kältung oder von Bewegungen zum Monatlichen 
(n, 5 St). : 

100 Wirbelnde Empfindung über dem Nabel. 
Krämpfe ım Unterleibe (m. 3 Tagen‘, 
Bauchkneipen, wie von Verkältung. 
Heftige Stiche in der linken Bauchseite, gleich 

unter den Rıbben. 


2 


« 
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Ein sehr unangenehmes, obgleich stilles Weh im 
Unterleibe, fast wıe von Zerschlagenheit, vom 


=. Früh - Aufwachen an bis einige Zeit ch dem 


Aufstehn, zugleich mit einem ähnlichen Kopf- 
weh in der Stirne. 


!105 (Er fühlt viel Leerheit in den. Gedärmen,) 

Mehre Tage, gegen Abend, Schneiden im Leibe, 
ohne Durchfall, 

Leibschneiden. 

Jeden Morgen ein mit unangenehmer Empfindung 
begleitetes Herumgehen der Blähungen ım Unter- 
leibe, besonders in den Rauchseiten; :eine Art 

‘ RKolik. 

Kollern im Unterleibe. 


110 ‚Blähungsabgang die Nacht. | 
‘Die Drüsen im Schoofse werden schmerzhaft für 
sich schon und noch mehr beim Befühlen ; sie 
schmerzen, als wären sie geschwollen. ' 
Bubonen, Eitergeschwüre der Schools- 
drüse. 
Bei vielem Noththun doch sehr er Abgang 
zu wenigen, nicht harten RKothes. 
| Oeftere Stuhlgänge, auch die Nacht; es geht sehr 
wenig fort, und doch mit Dressch und S$tuhl- 
zwang und Mattigkeit, 


115 Durchfall blutigen Schleims, mit Poltern wie 
hinten im Rücken (ohne Leibweh). 

Dreimal durchfälliger Stuhlgang, und dabei eine 
weichliche Uebelkeitsempfindung ım Unterleibe, 
mit Rollern darin. 

Täglich ein Paar Mal gelindes Laxiven, vorher ei- 
nıges Kneipen, EI kommt eine Blähung vor 
dem Laxirstuhle und’ etliche Blähungen hinter- 
drein, 

Mehre Tage lehmfarbiger Stuhlgang. 

Grünlicher Stuhlgang. 


120 Ein Knötchen über dem After und Gefühl von 
Anschwellung daselbst. 


(Brennen am After.) 
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Schon beim Lassen ist der Urin molkig trübe und 
legt einen weilsen Satz zu Boden GR 12 St.). 
Urin beim Lassen ganz blals und hell, beim Ste-: 

hen wübe, dick, und setzt einen weilsen Satz 
ab. 
Dunkelgelber Harn: er brennt beim Abgehen. 


125 Beim ER kommen die letzten Tropfen Urin 
blutig. 


Viel Harnabgang (n. 4 Tagen), 

‚Er darf die Nacht nicht mehr harnen, wenigstens 
wacht er dazu auf*). 

Verhinderter Harnabgang: er muls eine Weile war- 
ten, ehe der Urin kommt, und dann fliefst. er 
langsam heraus, viele Tage lang. 

Der Urin brennt an den äufsern Theilen der Ge-” 
schlechtstheille und frifst die innere Fläche der 
Vorhaut an und macht sie geschwürig. 


130 Die Harnröhröffnung sieht roth und entzündet. 

Jücken äulserlich an der männlichen Ruthe und am 
Fleischbändchen der Eichel. 

Ein Stich in der Gegend des Fleischbändchens. 

Stechender Schmerz in der Vorhaut. 

Aeculserlich an der Vorhaut entstehen Geschwüre, 
die den Schankern ähnlich sehen. 

® * 
| « 
135 Oefteres Nielsen (sogleich), 

Ohne dafs das Rind einen Schnupfen hat, schnaubt 
es vıel aus der Nase, was einen übeln Geruch 
hat. 

Schnupfen und viel Speichelausspucken. 

Schnupfen und Kratzen im Halse. 


Wie Schnupfenfieber; innerlich frostig und ver- 
driefslich. 


140 Ritzel im Halse und dämpfig zum Husten, 
Kratziger, scharriger Husten. 
Wenn das geringste Glied kühl wird, kommt gleich 


*) Heil-Gegenwirkung des Organism’s, 
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Hustenanstols, wie von Verkältung und Ueber- 
empfindlichkeit des Nervensystems. 
(Am meisten beim Gehen quält ihn der Husten.) 
Tag und Nacht Husten. | 


145 Husten in Nielsen endigend. 
Husten Abends und früh. | 
Trockner, tiefer Husten, von Athembeengung 

(Dämpfung) beim Athemholen; bei diesem tiefen 
Husten schmerzt’s in der Brust herauf wie wund. 
Dämpfiger Husten; Husten, dessen Anreizung nicht 
Kitzel. sondern Athembeengung Ist. 
Husten, und beim -Tiefathmen der stärkste Husten, 
welcher ihn zum Brechen zwingt. 


150 Trockner Husten bei Schlafengehen, Abends (m 

4 Tagen). 

Abends Anstöfse von trocknem Husten. 

Abends plagt sie der Husten sehr. | 

Trockner, fast ununterbrochner Husten von einem 
Reize oben in der linken Seite des Halses, wel- 
cher beim Reden und Bücken am schlimmsten 
ist, Abends spät immer mehr steigt und dann 
plötzlich aufhört (m. 2 St.). | 

Nach Zubettegehen, die Nacht von 11 bis 12 Uhr, 
heftiger Husten (mit Schleimauswurfe), 


155 Husten weckt sie früh aus dem Schlafe öfters auf. 

Von Zeit zu Zeit, heftige Hustenanfälle, wie zum 
Ersticken oder zum Erbrechen. 

Husten, welcher zum Brechen reizt. 

Gewaltsamer, tiefer Husten von etlichen Stöfsen, 
welcher schmerzhaft an den Kehlkopf anstölst und 
Brechwürgen hervorbringt, 

Erst in der Herzgrube Gefühl, wie von einem 
harten a, dann Bluthusten, dann stinken- 
der Schweils — dann Schwäche im: Kopfe 
(n. 48 $t.). i 


160 Blutiger Brustauswurf, bei ärgerlicher Laune 
und Mattigkeit. . 
Aller drei, vier Stunden ein starker Hustenanfall 
mit viel Auswurf; der Husten weckt aber die 
Nacht nicht aus dem Schlafe. 
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Husten mit Auswurf. 
Zäher Schleim auf der Brust (n. 5 Tagen), 
Kurzäthmigkeit. er 


165 Oefteres Tiefathmen. 
Im Brustbeine Stechen beim Athmen und Gehen, 
In der Brustseite, nach dem Rücken zu, stechen- 

der Schmerz. 

Zwei Ausschlagsblüthen am Brustbeine, welche 
empfindlich weh thun, wie Wunden, und Ei- 
ter in der Spitze haben. 

Ein Schwär an der letzten rechten Ribbe, welcher 
auch für sich schon Stiche giebt und bei Berüh- 
rung sehr schmerzhaft ist. 


170 Eitergeschwür der Achselhöhldrüse. 

Oft wiederholter Kreuzschmerz. 

Arger Kreuzschmerz, wie ein Durchschneiden; sie 
konnte nicht stehen, liegen, gehen, bei Be- 
wegung wie in Ruhe (n. 14 Tagen), 

Früh im Bette Ziehen im Kreuze und im ganzen 
Rücken herum; nach dem Aufstehen that der 
ganze Rücken bei Bewegung weh, sie konnte 
sich kaum rühren; dabei Mattigkeit in den Glie- 
dern, Abneigung vor Essen und Arbeit, bei 
Schauder, Frost und Durstlosigkeit. 

Ein aus Zerschlagenheit und scharfem Drucke zu- 
sammengesetzter Schmerz im Kreuze und den 
Lendenwirbeln, vorzüglich aber in der Zusam- 
menfügung des heiligen Beins mit den Becken- 
knochen, welcher ım Gehen eine Art Hinken 
verursacht, auch im Stehen, Sitzen und Liegen 
schmerzt und selbst in die Unterglzedmalsen hin- 
abstrahlt. 


175 In der Lende und den Sitzbeintn Schmerz, wie 
verrenkt, beim Sitzen und beim Wenden des 
. Körpers im Gehen. | 
Die Nacht spannender Rückenschmerz, am schlimm- 
sten beim Wenden des Körpers. 
sinige heftige Stiche im Rücken. 
Schmerz zwischen den Schulterblättern. 
Feines Reilsen in der linken Achsel, 
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180 Yie und da etwas Zucken im linken Arme, 

(Nachts Eingeschlafenheit des Arms, auf welchem 
er gelegen hatte.) 

Zerschlagenheitsschmerz in den Oberarmröhren, 

In der Ellbogenspitze schmerzt es blols bei Bewe- 
gung wie zerstolsen oder drückend, nach star- 
kem Gehen; im Freien verging’s, 

Ziehender Schmerz in den Beugeflechsen der Vor- 

derarme (nicht in den Gelenken), 


185 Ziehend reifsender Schmerz in den Streckflech- 
sen der Finger und den dazu gehörigen Muskeln 
des Vorderarms, 

Nach Mitternacht Schmerz im Innern des Vorder- 
arms und über dem Handrücken, drückend, boh- 
rend und wie wund, beim Befühlen schmerz- 
hafter, am Tage weniger, x 

Schmerz in der Handwurzel. 

Auf der Hand und Handwurzel ein kleiner, grie- 
seliger Ausschlag mit Jücken, 

Geschwulst der rechten Hand, 


190 Heifse Geschwulst und Röthe der einen Hand, 
welche bei Bewegung einen unerträglichen Ver- 
stauchungsschmerz verursacht, der sich bis in 
den Arm erstreckt. 

Beim Anstemmen der ausgespreizten Finger über- 
knicken sie; eine Art leichter Ausrenkbarkeit. 
Die Gelenke der Finger sind geschwollen und. 

schmerzen gichtisch. 
Nadelstiche in dem einen Finger. 
Zwei Blutschwäre auf der einen Hinterbacke. 


195 Ein rother, jückender Knollen oben an der lin- 

ken Hinterbacke. ; 

Wundheit in der Falte zwischen dem Hodensacke 

_ und dem Oberschenkel. 

Ein kriebelnder Schmerz im Beine, der es ganz 
krumm zog; der meiste Schmerz beim Gehen 
und Stehen. 

Zerschlagenheitsschmerz in den vordern 
Muskeln der Dickbeine, 

Die Nacht hindurch schmerzhafte Spannung in den 
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Ober- und Unterschenkeln, die nicht schlafen: 
lälst, | | 


200 Jählinger Mattigkeitsschmerz im Schenkel ‚während 
des Gehens, so dafs es ıhm unmöglich ist, wei- 
ter zu gehen. 

Inı rechten Schenkel reifsender Schmerz Csogleich), 

An der äufsern Seite des Kniegelenks und in dem 
Ober- und Unterschenkel reilsender Schmerz, 
auch ın der Ruhe, wie von allzugrolser Ermü- 
dung und Strapbaze. 

Geschwulst des Rniees, 

Es schmerzt in der Kniekehle drückend bei Bewe- 


gung. 


205 Groflse Müdigkeit in den Fülsen, vorzüglich 
beim Steigen. 

Steifigkeitsempfindung im Gelenke des Unterfulses, 
zugleich mit einem Gefühle von Taubheit und 
Bollheit daran. 

Abends, nachdem er etwas unruhig geschlafen und 
sich im Bette gewendet hatte, bekam er auf der 
äulsern Seite des Fufses, auf der er, ohne 
Schmerzen zu empfinden, gelegen hatte, einen 
halbstündigen Schmerz zum Schreien, wie von 
einem heftigen Stolse oder Schlage; blofs Drauf- 
greifen und Hinstreichen mit den Fingern linderte 
‚ihn, aber kein Bewegen (n. 86 St.), 

Schmerz im Unterfulse, vorzüglich im Gelenke, 
wie unterköthig. 

Ein reilsender Schmerz im Fufse, die Nacht. 


210 Ziehend brennender Schmerz in den Fülsen bis 

an die Anöchel, Abends im Bette. 

Brennender er, ın den Füfsen, besonders auf 
dem Fufsrücken, früh ım Bette. 

Fulsgeschwulst um die Knöchel mit Schweräthmig* 
keit. 

Beim Gehen Stich in der Achillsenne,. und beim 
Liegen im Bette Reifsen darin. 

Einige Stiche auf dem Fufsspanne. 


2315 Kriebeln in der Fulssohle, 
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Reifsen in der grolsen Zehe, schlimmer beim Ge- 
ben, als im Stehen. Ä | 
Ein starker Stich an der grolsen Zehe hin. 
Das bisher unschmerzhafte Hühnerauge fängt bei 
geringem äulsern Drucke an, brennend zu 
‚schmerzen, gemischt mit einer stichartigen Em- 
pfindung. 
Der Nagel der rechten grofsen Zehe schmerzt hef- 
tig (einfach. oder geschwürartig) bei geringem 
Drucke. 


220 An den Zehen ein brennendes Jücken. 

Kriebeln in den Zehen und Fingerspitzen (n. 248t.). 

In den Gelenken, bei Ruhe und Bewegung, Sti- 

b. che. 

Ziehender und lähmiger Schmerz in den 
Gliedmalsen, nämlich in den fleischigen 
Tbeilen der Arme, vorzüglich aber der Ober- 
und Unterschenkel. 

Aufgesprungene Lin@amente und Schrun- 


. 


den in den Händen und Fülsen, 


925 Selbst kleine Wunden und geringe Beschädigun- 
gen am Körper fassen Eiter, schlagen zum Un- 
heil und werden zu Geschwüren (unheilsame, 
süchtige Haut). | 

Das Geschwür blutet bei selbst gelindem 
Abwischen. 
Der leidende Theil entzündetwsich (n. 3 St.). 

Das Geschwür verursacht Nachts Brennen und 
Klopfen. 
Die Warze entzündet sich: es sticht darin, als 
wenn sie schwären wollte. | 


950 Im Geschwüre einzelne starke Stiche (beim La- 
chen) (n. 4 St), 

(Fein stichlichtes Jücken.) 

Brennendes Jücken am Körper, vorzüglich früh 
beim Aufstehen; nach dem Kratzen entstehen 
weilse Blasen, welche weilse Tropfen vor sich 
geben und bald darauf vergehen. 

Ausschlagsblüthen hie und da am Körper, 


eine 
Erbse grofs. 
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Nesselblasen, z. B, am Handgelenke. 


2355 Fressender Schmerz im Geschwüre, 

Ein jückendes Fressen im Geschwüre. 

Beim Gehen in freier Luft ein Zittern in den 
Ynieen, Aengstlichkeit nnd Hitze im Eine 
Körper; aie Fulssohlen brannten. 

Nach Tische ward er beim Gehen in freier Luft 
matt; es lag ihm in allen Gliedern und dehnte 
ihn drin, als wenn er ein Wechselfieber bekom- 
men sollte; bei weiterm Gehen befiel ihn ein 
kalter Schweils; Abends drauf ım Bette konnte 
er vor Hitzgefühl nicht einschlafen; erst um 
2 Uhr kam er in Schlaf. 

Aeufserste Erregbarkeit und Empfindlichkeit der 
Nerven, z. B. an der Nasenscheidewand. 


210 Gegen Abend, bei geringem Schmerze, plötzlich 
starke Ohnmacht. 

Gegen Abend grofse Schlafmüdigkeit mit häufigem, 
starkem, fast konvulsivem Gähnen; er kann sich 
kaum enthalten, sich niederzulegen. 

Abends so müde, dafs er sitzend einschlief, 

Früh so müde beim Aufstehn aus dem Bette, nach 
gutem Schlafe; es ist ihr alles so schwer. 

Unruhiger Schlaf; er kann nicht einschlafen. 


245 Schlaflosigkeit nach Mitternacht, 

Eine Uehermenge von Gedanken läfst ihn nach Mit- 
ternacht (von 1 bis 3 Uhr) nicht schlafen, } 

Nach dem Essen, beim Einschlummern, heftiges 
Erschrecken, | 

Vor Mitternacht sprang er aus dem Schlafe auf, 
voll Aengstlichkeit, rief um Hülfe, und es war, 
als wenn er keinen Athem kriegen könnte, 

Nachts sind die Schmerzen am schlimm- 
sten, 


250 Im nächtlichen Fieber, vorzüglich im Froste, 
sind die Schmerzen am schlimmsten. 

Die Körperseite, worauf er die Nacht liegt, ne 
ihn nach und nach unleidlich; er muls sich um- 
wenden. 

Träume voll Zank. 
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Träume von Feuersbrunst; er wollte stür- 
zen u, S. w. 
Er träumte gleich beim Einschlafen, und träumte 
viel und ängstlich fort, ohne aufzuwachen. 


255 Frostschauder. { 
„ Oeftere Schauder bis auf den Haarkopf, wo die 
Haare dann gleichsam wehthaten. 
Schüttelfrost, eine Stunde lang (an, 10 Minuten), 
Alle Abende (um 6, 7 Uhr) starkes Frieren, ohne 
Hitze drauf. REN 
Abends (8 Uhr) starker Frost mit Zähneklappen, 
eine Viertelstunde lang, mit Rälte der Hände 
und Fülse, dann Hitze mit Schweils, vorzüg- 
lich an Brust und Stirne, mit geringem Durste. 


360 Früh sehr bittrer Geschmack im Munde, dann 
nach einigen Stunden Fieber von erst Frost mit 
Durste, und nach einer Stunde viel Hitze mit 
unterbrochnem -Schlafe; diels Fieber kehrte den 
Tag noch zweimal zurück. 

' Nächtliche, trockne Wärme (Hitze) des Körpers, 
blofs mit schweilsigen Händen, die die Entblös- 
sung nicht vertragen. 

Schweifls im Bette von der Mitternacht an, dann 
fror sie im Bette, und auch nach dem Aufste- 
hen Frost, alle Morgen. 

Schweils um Mitternacht, vorzüglich auf dem 
Rücken. 

Nachtschweifs. 


265 Schweils, gleich vom Abende an, im Bette, 
vorzüglich am Kopfe, so dafs der Schweifs wie 
Perlen auf dem Gesichte stand. 

"Heftiger, sauerriechender Sehweils die Nacht. 

Vor Mitternacht Schweils im Bette. 

Heftiger, klebriger Nachtschweils. 

Nachtschweils am ganzen Körper, während des 
Wachens. 


270 Früh starker Schweils am ganzen Körper. 
Früh starker, anhaltender Schweils blols am Kopfe. 
Er schwitzt sehr leicht bei jeder, selbst geringen 
Bewegung. 


\ 
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‘'Das Geringste brachte ihn auf, bis zur gröfsten 
Heftigkeit; er hätte end ohne Bedenken mor- 
den Köhnen | 

Er war ärgerlich, und hatte eine solche Gedächt- 
nifsschwäche, dafs er sich auf alles drei, vier 
Minuten lang besinnen mufste, und während der 
Arbeit waren ihm die Gedanken oft auf einmal 
weg. 

275 Sehr ärgerlich: es verdrofs sie jede Kleinigkeit 
(nach etlichen Stunden). 

Aergerlich über Kleinigkeiten. 

Aeufserst verdrielslich und eigensinnig. + 

Gemüth traurig, viele Stunden lang; sie mulste 
heftig weinen. 

Traurig, niedergeschlagen , bänglich. 


230 Abends eine zweistündige, fürchterliche Angst; 
er glaubte, er müsse zu Grunde gehen, und 
war traurig! bis zur Selbstentleibung. 

Sehr hypochondrisch. 

Früh im Bette nach dem Erwachen, bei Bewulfst- 
seyn, hatte er eine phantastische Erscheinung 
von einer Verstorbenen, worüber er erschrak, 
und eben so deuchtete ihm auch, ein Nachbar- 
Haus brennen zu Bee und er erschrak darü- 
ber. 


Schwefelleber, kalkerdige, 335 
Beobachtungen Andrer. 


Früh im Bette dumpfes Kopfweh, was sich näch 
dem Aufstehen minderte (Ernst Stapf, in einem 
Aufsatze). | 

Geschwulst der linken Backe, zwei Tage lang 
(Fr. Hahnemanın). | 

Starke Geschwulst der Oberlippe, die beim Angrei- 
fen sehr schmerzt, aufserdem aber nur spannt, 
drei Tage lang (Fr. wo Fe 

" Viele kleine Blüthchen im Nacken und an beiden 


Seiten des Halses, aber nicht schmerzhaft (Fr. 
Hahnemann),. 


(5) Zahnweh (n. 18St) (Fr. Hahnemann). ; 
Kratzig im Halse, drei Tage lang (Fr. Hahnemann). 
Unerträglicher Durst auf Wein (den sie sonst stets 
verabscheute); dieser Durst ward mit gewässer- 
teın Weine nur auf kurze Zeit geställt (n,'4.8r,) 
(Srapf, &2 a.,0.). 

Ungemein starker Durst von früh 
Hahnemann). 


Weichlich, brecherlich (Szapf, a. a. O.). 


bis Abends «Fr. 


(10) Husten mit Schleimauswurf, den ganzen Tag; 
ein scharriger Reiz in der Luftröhre, vorzüglich 
aber im Halse erregt ihn (Fr. Hahnemann). 

Ein herüber und hinüber ziehender Kreuzschmerz, 
beim Gehen am ärgsten (Fr. Hahnemann). 

Frostigkeit: sie sucht die Ofenwärme (Stapf, a. a; 
O.). 

In der freien Luft drückt sie ein unangenehmes, 
schmerzhaftes Gefühl, wie ein Schauder, ganz 
nieder; sie mufs vor Frost krumm gehen (Stapf, 


82.3..0.) 

Fieber: brennende Hitze mit fast unauslöschlichem 
Durste, peinigenden Kopfschmerzen und leisem 
Irrereden, von Nachmittags 4 Uhr an, die Nacht 
durch, drei Abende nach einander (4. H. Hinze, 
in Hufel. Journ. d..pr. A. 1815, Sept. .8.71,..) 


(15) Fieber mit starkem, öfters wiederholtem Er- 
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brechen ' eines grünen, höchst scharfen Wassers 
und zähen Schleims, unter fortwährenden Uebel- 
keiten (Hinze, a. a. O.) 

Starker Schweils Tag und Nacht (Fr. Hahnemann). 


Schwefelleberluft in Mineralwassern. 


Heftige Na enDE (Hufel. Iournal XVIL IL 

. 934 — 80.%). 

Schwarze, pechartige Stühle (Zufel. Journal, a. 
2.01.77. 

Flüchtiger, reilsender Schmerz in den Fülsen (Hu- 
fel. Journal, a. a. (2.07), 

Anfangs langsamerer Puls (Kortum, in Hufel. Jour- 
nal IV, S. 403.4). 


(5) Anfangs ein um 8, 10 Schläge langsamerer Puls 
(Waiz, in Hufel. Journ. XVUI. I. S. 85. +p). 
Hitziges Fieber (n.1St.) (Kortum, in Aufel. Jour- 
BL WORD | 
Eieber mit Augenentzündung (Hufel. Journal, a. 


30. 
Fieber mit rothlaufartigem Hautausschlage über dem 


ganzen Körper (Hufel. Journal XVl.). 


#) #0) #66) Vom Nenndorfer Bade. 
+) Vom Aachner Mineralwasser, 

+) Vom Nenndorfer Mineralwasser, 
+iH Vom Aachner Mineralwasser, 


——————— nn 


3 ar ae u; Ar gg 9 


T)ieses Metall ist in seiner gediegenen Gestalt, als 
Blattsılber (Argentum foliatum) aus der angeblichen, 
durch Theorie erträumten Unmöglichkeit, in unsern 
Säften aufgelöst werden zu Kr, für eben so 
kraftlos von den Arzneimittellehrern N wor- 
den, als das Gold (w. s.). 

Anfangs liefs ich-mich ebenfalls durch diese drei- 
sten Behauptungen von seinem arzneilichen Gebrau- 
che abhalten, und wendete daher blofs die salpeter- 
saure Silberauflösung (in einer quintillionfachen Ver- 
dünnung zu Einem Tropfen) an, wo ich denn auch 
Gelegenheit hatte, die wenigen voranstehenden 

ymptome davon zu beobachten. 

Aber, trotz allem Widerspruche der erfahrungs- 
losen Theoretiker, welche den Magen immer noch 
wie eine Koch- oder doch Digerir - Maschine ansehen, 
Magensaft enthaltend, der, nach ıhren Proben in 
den Gefälsen des Laboratoriums, weder metallisches 
Gold noch Silber auflösen könne, und keine Einwir- 
kung der Arzneien auf uns für möglich halten, als 
wenn sie im Magen lege artis erst chemisch aufgelö- 
set, dann aber methodice in unsre umlaufende Blut- 
masse eingesaugt und übergegangen sind, konnte 
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ich doch nicht umhin, durch die beim Golde ange- 
führten Gründe bewogen, auch das feine, (sechszehn- 
löthige) Silber blols in metallischer Gestalt anzuwen- 
den, in Versuchen mit Blatt - Silber am gesunden 
menschlichen Körper, nachdem ich es mit hundert 
Theilen Milchzucker zum feinsten Pulver gerieben 
hatte, eine Stunde lang. 

Schon die wenigen davon beobachteten, hier un- 
ten folgenden Symptome reichen dem homöopathischen 
Arzte am Silber, in dieser Gestalt, ein Werkzeug zur 
Hülfe in vielen ähnlichen HKrankheitszuständen dar, 
welche durch kein andres Arzneimittel Heilung finden 
können, und bei welchen den gemeinen Arzt seine 
ganze Therapie und Klinik und das dickste Recept- 
taschenbuch im Stiche lassen. 

Doch habe ich, nach der Hand, gefunden, dals 
zum homöopathischen Gebrauche eine abermal hun- 
ee Verdünnung, das ist, ein Gran Pulv er, was 
3er Silber enthielt, eine noch allzu starke Gabe sey. 

Unwahrscheinlich ist der empirische Ruhm des 
salpetersauern Silbers in der gewöhnlichen Art Fall- 
sucht, und scheint nur daher entstanden zu seyn, 
dafs in einigen Abarten von Convulsionen, wo Kup- 
fer angezeigt ist, kupferartiges Silbersalz angewendet 
worden war; denn dafs feines Silber, wie das Blait- 
Silber ist, der schlimmsten und gewöhnlichsten Art 
Fallsucht Gnüge leisten sollte, davon besagen die be- 
reits von ihm entdeckten Ur - Symptome noch nichts. 

R. Boyles sogenannte wasserabführende 
Pillen, welche salpetersaures Silber enthalten, und 
von Boerhave so sehr gerühmt wurden, sind ihrer 
Bestimmung ganz unangemessen, nicht nur der ge- 
fährlichen Grölse ihrer Gaben wegen, sondern auch, 
weil das Silber, wie folgende Symptome von ihm 
bezeugen, nur in der Exstwirkung die Harnabsonderung 
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vermehren (also das Gegentheil der verminderten Harn- 
absonderung in Geschwulstkrankheiten), worauf mit- 
tels der darauf erfolgenden Gegenwirkung des Lebens, 
als der dauerhaften Nachwirkung, das Gegentheil des 
zu erreichenden Zwecks, ein desto mehr ver- 
minderter Harnabgang, erfolgen mulfs; ein 
‘wahres antipathisches, für diesen Fall verderbliches 
Verfahren. 

So schädliche Fehltritte mulsten bisher die ge- 
wöhnlichen Aerzte thun, weil sie die Erstwirkungen 
der Arzneien nicht kannten und keinen Weg wulsten, 
sie kennen zu lernen, auch diesen Weg zu finden, 
sich nicht bemühten; jä sie hatten seit drittehalb 
tausend Jahren nicht einmal eine Ahnung von Eiıst- 
wirkung und Nackwirkung, und wulsten nicht, dafs 
die menschliche Natur gerade das Gegentheil von der 
Erstwirkung der Arzneien, als Nachwirkung, als 
dauerhaft bleibenden Zustand hervorbringt, und dals 
folglich alle dauerhafte Heilung so bewerkstelligt wer- 
den müsse, dafs die Arzneien, welche gewifs hei- 
len sollen, in der Erstwirkung das Aehnliche vom 
gegenwärtigen Krankheitszustande zu erregen im 
Stande seyn müssen, um von der Gegenwirkung des 
Organism’s das Gegentheil der arzneilichen Erstwir- 
kung (und der ihr ähnlichen Krankheit), das ist, 
'Vertilgung und Umänderung der fehlerhaften Gefühle 
und Thätigkeiten in Gesundheit erwarten zu können. 

In unserm Falle würden gerade im Gegentheile 
einige Arten Diabetes mit Silber homöopathisch, das 
ist, dauerhaft geheilt werden können, wenn die 
übrigen Symptome der Krankheit auch in den übri- 
gen Erstwirkungen des Silbers ihr Aehnliches antref- 
fen. 


in 2q2* 


340 


* 


Silberauflösung, salpetersaure, 


Es nahm den Kopf ein, als wenn der Fallsucht- 
Anfall kommen wollte.) 

(Vorgefühl des kommenden Anfalls.) 

Gesicht-Verdunkelung mit Aengstlichkeit, Gesichts- 
hitze und thränenden Augen. 

Gefühl, als wenn der Gaumenvorhang geschwollen 
wäre, nicht für sich, sondern bei Bewegung 
der Zunge und beim Schlingen. 


5 Gefühl in allen Gliedern, als wenn sie einschlafen 
und erstarren wollten. 
Mattigkeit, Nachmittags. 
Starker Nachtschweifs. | 
Aengstlichkeit, die zum Geschwindgehen zwingt. 


Beobachtungen Andrer. 


Schwindel mit gänzlicher, aber überhingehender 
Blindheit (ZAom. Hull, im phys. med. Journale, 
4800. Jul. S. 518., auch in Duncan’s Annals of 
Med. V, 1801.). 

Lockeres, leicht blutendes Zahnfleisch, was jedoch 
nicht schmerzhaft und nicht geschwollen war 
(Moodie, in med. and phys. Journal. 1804.). 

Uebelseyn, Schwere und Druck im Magen (Aull, 
a. a. ©.) 

Brennende Hitze im Magen (Kinglakc, in London 
medical and phys, Journal. 1801.). 


(5) Brennen im Magen uud auf der Brust (Moodie, 
ArarnO.), 

Die Harnwerkzeuge werden Anfangs stark gereizt 
far 2.0. 

Unangenehme Verstopfung im obern Theile der 

Nase, drei Tage lang (Hull, a. a. O.). | 

Ausleerung aus der Nase, wie weilser Eiter, mit 

‘ Blutklumpen gemischt (Hull, a. a. O.). 


enlace- Silber: 


FE, ward ihm jähling düselig und wie ein Nebel 
vor den Augen. 
Schwindelartige Schlaftrunkenheit; die Augen fie- 
len ihm zu. / 

Es fing ihm an, im Kopfe zu kriebeln und zu wie- 
beln, wie von Trunkenbeit. 

Wie dumm und wie hohl im Kopfe, das ganze Ge- 
hirn thut ihm weh, mit Frostigkeit, 


5 Drückender Schmerz mit Betäubung im Vorder- 

haupte und ziehendes Drücken im Hinterhaupte, 

Im Kopfe, stechend brennender Schmerz. 

Arger stechender und reilsender Schmerz im Kopfe. 

(Früh, stechender Kopfschmerz mit Röthe des ei- 
nen Auges.) 

Beim Stehen und Lesen bekam er jähling eine bren- 
nende Empfindung in der Herzgrube, ein Gefühl 

“ von dumpfem Zusammendrücken des Gehirns von 
allen Seiten, und wie einen drohenden Schwin- 
del, mit brecherlicher Uebelkeit in der Gegend 
des Brustbeins, wie nach schnellem, heftigem 
Herumdrehen im Kreise zu erfolgen pflegt; zu- 
gleich eine jählinge Hitze im ganzen Körper, doch 
mehr im Gesichte, und augenblicklicher Schweils 
an der Brust und im Gesichte. 


10 Im Nacken wie steif und wie etwas fremdartiges 
irn Hinterhaupte, eine Art Ziehen und Drücken 
darin. 

In den rechten Schläfemuskeln, in den rechten 

_ Stirnmuskeln, in den Seitenmuskeln des Halses, 
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7.) 
neben dem Schildknorpel und hinten nach de 
Nacken zu, ein krampfhaftes Zucken und Auf 
springen der Muskeln, welches die Hand fortstiels, 
mit zuckendem Schmerze. 

Eine Blüthe an der linken Schläfe, die bei Berüh- 
rung wie ein Schwär schmerzt, 

(Obere und untere Augenlidränder sind sehr roth 
und dick, doch schwären die Augen nicht,) 

Starkes Jücken in den Augenwinkeln. 


15 Starkes Jücken am äulsern Ohre, bis zum Blutig- 

kratzen, 

Auf Schnauben, starkes Nasenbluten (gleich nach 
dem Mittagsessen) und nach drei Stunden wieder,. 

Auf Kriebeln und Kitzeln in der Nase erfolgte Na-. 
senbluten. - 

Geschwulst der Oberlippe, dicht unter der Nase, 

Zahnfleich schmerzt für sich, doch mehr bei Be-- 
rührung, 


20 Ein kleines Bläschen an der Zunge von brennen-. 
dem Wundheitsschmerze, 
Roh und wund schmerzhaft ist’s ihm im Halse. 
Bohrender und wühlender Schmerz im Halse. 
(Grofses Verlangen auf Wein.) | 
Appetit ganz verloren; es ekelt ihm vor den Spei- 
sen, wenn er nur daran denkt. 


25 Früh, im Unterleibe, im Magen und bis in die 
Brust, eine brennende Empfindung, wie von 
Soodbrennen. | 

Nachts, eine drückend schmerzhafte Auftreibung im 
Unterleibe, die ohne Blähungsabgang verging. 

Kollern im Unterleibe, die Nacht, und Abgang von 
Blähungen, 

Nach dem Frühstuhlgange, zusammenziehendes 

. __Bauchweh, wie von Verkältung, im Sitzen. 

Während der Ausleerung eines weichen Stuhls, ein 
schmerzhaftes Noththun im Unterbauche. 


% Beim Stuhlgange, Nachmittags, zweimaliges Er- 
brechen. iR 
Fast jede Nacht, eine Samenergielsung, 


= F 
« % 
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Roh und wundschmerzhaft oben im Luftröhrkopfe, 
beim Husten, nicht beim Schlingen. 
Am Tage (nicht die Nacht und nicht in freier Luft), 
"  mehre Anfälle von kurzem, röchelndem Husten 
(Kölstern) mit weilsem, dicklichem, leicht abge- 
hendem Auswurfe, wie gekochte Stärke, aber 
undurchsichtig, ohne Geschmack und Geruch. 
(Früh, Husten,) x 


35 Unter der letzten linken Ribbe, ein schneidender 
Stich querüber, beim seitwärts Vorbücken und 
Auflehnen mit dem Arme, x 

In der Seite des Rückens, dem Bauche gegenüber, 

“ erst ein Drücken, später, im Stehen, bei der ge- 
ringsten Bewegung und beim Athmen, ein fürch- 
terlich arges, drückendes Stechen, bis zum Ster- 
ben, er mulste krumm gehen; es war, als wenn 
es darin packte, wie in einem bösen Geschwüre, 
wenn er still lag; in der Brust selbst war Beklem- 
mung, dals er keinen Athem kriegen konnte, als 

wenn eine grolse Last auf der Brust läge. 

An einigen Ribben, ein krampfhaft drüuckend span- 
nender Schmerz. | 

Ein kitzelnd jückendes Stechen zwischen den Schul- 
terblättern, wie von einem heftigen Floh- oder 
Mückenstiche, er konnte nicht genug kratzen. _ 

Spannendes Ziehen, was einem Stechen ähnelte, an 
verschiedenen Stellen der Arme. 


40 In der rechten Ellbogenbeuge, ein krampfhaft drü- 
ckend ziehender Schmerz, als wenn man den Arm 
mit heftiger Bewegung angestrengt hätte, blofs 
bei Bewegung, doch mehr beim Aussirecken, als 
beim Biegen. 

In der rechten und linken Ellbogenbeuge und in 
beiden Knieen, ein drückend ziehend spannender 
Schmerz (unter allen Umständen), welcher nur 
bei starkem Draufdrücken auf einen Augenblick 
verschwindet, aber dann gleich wiederkehrt. 

Am Innern des linken Vorderarms, ein krampfhaft 
drückend ziehender Schmerz. 

In der Hüfte und dem Oberschenkel, eine lälmige 
Schwäche, 
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(Mehre Blüthchen am Schienbeine, brennenden 
Schmerzes,) 


45 Schmerz in der Ferse beim Auftreten, wie er- 
böllt (anhaltend), 

Beim Gehen in freier Luft, Mattigkeit und Hitze 
über und über, ohne Schweils und ängstlich, als 
wollten ihm die Rleider zu enge werden. 

Die Unfälle erneuern sich alle Mittage. 

Ünerträgliches Jücken, wie das Laufen eines Flohes 
oder einer Laus, auf dem Kopfe und am ganzen 
Körper, Ä 

Ein brennendes Jücken hie und da auf der Haut, 
2. B, des Gesichts, der Hände u. s, w., was je- 
doch nicht zum Kratzen zwang, 


50 Träume von Tagsbegebenheiten, | 

Aengstliche Träume; nach dem Aufwachen war er 
noch so ängstlich, dafs erglaubte, es sei ihm wirk- 
lich so begegnet (n, 65 St. ), 

Nachmittags, Frost bis zum Schlafengehen; er konn. 
te sich auch im Bette nicht erwärmen; Nach- 
mitternachts, Schweils. 

Die Nacht im Bette, beim mindesten Aufheben: und 
Lüften der Decke, Fieberfrost am Oberkörper, 
bei gehörigem Zudecken aber hatte er blofs na- 
türliche Wärme (n 4 St.), 

Vormittags, Hitze und Hitzgefühl am ganzen Kör- 
per, doch weniger am Kopfe, ohne Durst, mit 
Schweilse blols am Unterleibe und etwas an der 
Brust. 


55 (In der Zufriedenheit ist sie ausgelassen lustig, ge- 
zäth aber gleich über eine Kleinigkeit in langes 
Weinen,) 

Milsmüthig. 
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Beobachtungen Andrer. 


Schwindelanfälle; er kann sich nicht recht besinnen; 
auch beim Sitzen und Nachdenken (n. 3 St.) (VW. 
Grofs, in einem Aufsatze), 

Dümmlichkeit im Kopfe (Grof/s, a. a. O.). 

Er ist stets in einer Art von 'Trunkenheit; er weils 
nicht, wie ihm ist (C. Franz, in einem Aufsatze). 

Gefühl von Düsterheit im Kopfe, als wenn Rauch 
im Gehirne wäre (Fr. Meyer, in einem Aufsatze). 


(5) Aus Druck und Ziehen zusammengesetzte Empfin- 
dung im Kopfe, über dem rechten ÖOhre, nach 
hinten zu (n. 4 St.) (Grofs, a. a. O.). 

In der linken Schläfe, ungeheurer Schmerz, aus 
Drücken und Reilsen zusammengesetzt (n. 5 St.) 
(Grofs, a. a. O.). 

Reilsen in der linken Schläfe (Gro/s, a. a. O.). 

Reilsen wie im Knochen der linken Schläfe und 
über dem linken Warzenfortsatze (Ferd. Adolph 
Haynel, in einem Aufsatze). 

 Ziehender Schmerz vom Hinterhauptbeine an bis 
zur Mitte des Stirnknochens, in krummer Rich- 
tung über das rechte Schläfebein, äulserlich (E. 
Theod. Herrmann, in einem Aufsatze). 


(10) Drückend reilsender Schmerz am lin- 
ken und rechten Schläfebeine, durch 
Berührung vermehrt (Herrmann, a. a. O.), 
" Klemmender Druck an der rechten Schläfe, mit 
taktmälsigen, scharfen Stichen nach innen (n.5 
Tagen) (ZV. E, FFislicenus, in einem Aufsatze). 
Schneidende Stiche wie im Knochen oder auf der 
Oberfläche des Gehirns, gleich vor dem linken 
Ohre nach vorne zu (Haynel, a. a. Ö.). 
Drückender Schmerz an den Schläfebeinen, äulser- 
lich (Hartmann, a. a. O.). 
Drückender Schmerz auf den beiden Scheitelbeinen, 
äulserlich (Herrmann, a. a. O.). 


(15) Drückender Schmerz am linken Scheitelbeine, 
äulserlich (Herrmann, a. a. O.). 
Ein geringer Druck am Kopfe macht Wundheits- 
; schmerz (Franz, a. a. O.). 
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Beobachtungen Andrer., 


Leiser, rieselnder Schauder über den rechten Theil 
des behaarten Kopfs (Jaynel, a. a. O.). 

Drückendes Ropfweh in der Stirne über den Au- 
genbrauen (n. 2 5t.) (FYislicenus. a. a. O.). 

Drückend reifsendes Kopfweh im linken Stirnhügel 
Ca. 6 St.) (Grofs, a. a. O.). 


(20) Drückend reilsendes Kopfweh unter dem linken 
Stirnhügel, wobei auch der Augapfel zusammen- 
gedrückt zu seyn scheint (Grofs, a. a. O.). 

Absetzende, bohrende Schmerzen vorn an der linken 
Stirnseite, den ganzen Tag, die sich Abends nach 
dem Niederlegen noch verstärkten (n: 7 3t.) (Chr. 
Fr. Langhammer, in einem Aufsatze). 

Schmerzhaftes, nagendes Drücken auf den Gesichts- 
knochen rechter Seite, am stärksten auf dem Wan- 
genbeine (n. 1 St.) (ZVislicenus, a. a. O.). 

Reilsen am linken Jochbeine (Herrmann, a. a. O.). 

Feiner, ziehender Schmerz in den Gesichtsmuskeln, 
vorzüglich an den Wangenbeinen (ZFislicenus, a. 
RUN 


(25) Feine, schmerzhafte Stiche am rechten Wangen- 
beine (Vislicenus, a. a. O.). 
Schneidende Stiche vom innern linken Ohre bis 
in’s Gehirn. | 
Empfindung im rechten Ohre, als wenn es verstopft 
wäre. 

Ueber dem linken Ohre, auf einer kleinen Stelle, 
drückendes Reifsen (n. 12 St.) (Gro/s, a.a.0.). 
Fressendes Jücken an den Ohrläppchen 
beider Ohren, früh; nach dem Aufstehen (n. 

24 St.) (Grofs, a. a, O.). 


(30) Von der Vertiefung unter*dem rechten Ohrläpp- 
chen bis zur Backenhäut hin, ein ziehender 
Schmerz, der sich bis in die untere RKinnlade er- 
streckt, als wäre erin der Beinhaut (Franz, a.a.O.). 

Beim Kauen, schneidende Empfindung nach der Ohr- 
drüse hin, wie nach dem Genuls einer scharfen 
Säure, in der Eustachschen Röhre (Franz, a.a.0.). 

(Ein Schneidezahn schmerzte, da er vorwärts ge- 
drückt ward) (n. 5 $t,) (ZVislicenus, a. a. O.). 
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- An der äufsern Seite des Halses, links, Drücken, 
beim Gehen im Freien (Franz, a.a.0.). 

Schneidende Stiche unter der rechten Unterkinn- 

lade, wie in der Drüse, nach innen zu (Haynel, 


a. a. O.). 


(85) Die Gegend der Unterkieferdrüsen am 
Halse istgeschwollen, und dadurch der 
Hals wie steif und spannt bei Bewe- 
gung; zugleich ist das Schlingen wie 
durch innere Verschwellung des Halses 
erschwert, und er muls jeden Bissen 
mit Gewalt durch den Schlund drücken 
(n. 48 St.) (ZVislicenus, a. a. O.). 

Trockenheitsgefühl der Zunge, die jedoch feucht ist 
(Franz, a. a. O.). 

Wundheit und Rohheit im Halse beim Ausathmen 
und Schlingen (Franz, a. a. O.). 

Rauh und kratzig im Schlunde, den ganzen Tag an- 
haltend (Haynel, a, a. O.). ° 

Am Gaumenvorhange, eine kratzende Empfindung, 
als ob ein rauher Körper da angeklebt ware, nicht 
eben schmerzhaft, aber widrig, bei leerem Schlin- 
gen fühlbarer, als beim Herabschlucken eines Bis- 
sens, doch beständig bemerkbar und zum Hinter- 
schlingen des Speichels nöthigend; nach mehren 
Stunden senkt sich diefs Gefühl tiefer in den Ra- 
chen herab (Franz, a. a. O.). 


“ (40) Beim Gähnen, ein schmerzhaftes Spannen im Ra- 
chen, wie von einer Geschwaulst (Grofs, 2.1850.). 

Der Zusammenfluls des zähen Speichels im Munde 
erschwert ihm das Reden (Franz, a. a. Ö.). 

. Zusammenfluls des Speichels im Munde, mit schau- 
derartigem Schütteln (Franz, a. a. O.). 

Zäher, grauer, gallertartiger Schleim im 
Rachen, der sich durch Raksen ganz 
leicht auswerfen lälst, früh (Grofs, a, 
2.0.) 

Gleichgültigkeit gegen Speise, und er ist gleich satt 
(Franz, a. a. O.). 


'@45) Der Frühhunger verschwindet (Franz, a. a. O.). 
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Sehr starker Appetit (m. 40 St.) (Grofs, a. a. 0.). 

Bei vollem an immer noch sehr starker Appetit 
Graf, arar0 | 

Ungeheurer, durch Essen nicht zu tilgender, nagen- 
der Hunger, den ganzen Tag. Später konnte er 
mehre Tage nur kurze Zeit durch Essen getilgt 
werden (Haynel, a. a. O.). 

Gefühl, dem Soodbrennen ähnlich (n. 14 St.) (Meyer, 
a. a. O.). 


(50) Schlucksen beim. (gewohnten) Tabakrauchen (n. 
143 St.) (Langhammer, a. a. O.). 

Fast ununterbrochne Wapplichkeit und Uebelkeit 
(Franz, a. a. O.). 

Brecherlichkeitsgefühl i ım Halse, und gleich eh 
Hitze über und über, am meisten aber am Kopfe, 
mit Röthe des Gesichts, ohne Durst (n. # St.) 
(Gülleyer ;.a."a.0%), 

Ein Würgen, wodurch eine bittre, scharfe, übel- 
schmeckende Feuchtigheit aus dem Magen bis in 
den Mund gebracht wird, wonach eine kratzige, 
scharrige, sehr brennende Empfindung in der Keh- 
le anhaltend zurückbleibt (Sood) (n. 8 St.) (Grofs, 
a. a. O.). 

Drücken in der Herzgrube (Franz, a. a. O.). 


(55) Kneipen über dem Magen herüber und im linken 
Hypochonder (Frauz, a. a. O.). 

Nachdem er angefangen hat zu essen, entsteht ein 
ungeheures Drücken aus dem Unterbauche nach 
der Schaambeingegend zu, dafs sich beim Einath- 
men- verschlimmert und durch Aufstehen vom 
Sitze erleichtert wird (Grofs, a. a. O.). 

Lautes Getöse im Unterleibe, links, wie 
das Quaken junger Frösche (n.2 St.) 
(Langhammer, a. a. ÖO.). 

Bauchweh, wie bei Durchfall (Franz, a. a. O.). 

Schneiden, innerlich, quer durch den Unterleib 
(Franz, 8.0.0) 


(60) Zusammenziehen der Bauchmuskeln beim Gehen, 
und Anspannung in denselben, dafs er vorwärts 
gebeugt gehen muls (Franz, a. a. O.). 
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In den Bauchmuskeln neben der letzten wahren 
Ribbe, scharfe Stiche von innen heraus, welche 
sich in ein feines Kneipen endigen und durch 
Reiben etwas nachlassen (n. ‚so St.) (PVislicenus, 
2..8.:00 

Ein bohrender Schmerz am rechten Unterbauche, 
gleich über dem Schoolse (n. 34 St.) (Langham- 
NEer, aa. GR): 

Stechendes Schneiden auf beiden Seiten in der Ge- 
gend des Bauchrings (n. 33 AR (Haynel, a. a.0.). 

In der linken Schoofsbiegung, "Empfindung von An- 
spannen der Flechse (des Lendenmuskels), welche 
beim Draufdrücken wie zerschlagen schmerzt 
(Franz,;”&” a" Ö,). 


(65) Pressen im Unterbauche bei dem ziemlich wei- 
chen Stuhlgange, und auch noch nachher (n.72St.) 
(FWislicenus, a. a. O.). 

'Oefterer (nie vergeblicher) Drang zum Stuhble im 
untern Theile des Mastdarms, und Abgang weni- 
gen, weichen Stuhls (n. 23 St.) mehre Tage an- 
haltend. 

Nach dem Mittagsessen, Stuhlgang, welcher sehr 
trocken und sandig ist, aber doch ohne Mühe ab- 
geht (n. 8 St.) (Franz, a. a. O.). 

Sehr öfteres Uriniren (n. 6 St.) (Grofs 323.0}, 

. Oefterer Harndrang und reichlicher.Urin- 
abgang, mehre Stunden über (n.28t) 
(Laughammer, .a..a. O.). 


(70) Nachts, Pollutionen, ohne geile Träume ann 
hammer, a. a. O.). 

Ein Schmerz im linken Hoden, wie nach einer 

Quetschung (m. 49 St.) (Langhammer, a. a. ©.). 


# % * 

Reiz in der Nase, wie zum Schnupfen (n. 1 St.) 
(Meyer, a. a. O.). 

Die Nase ist in beiden Nasenlöchern ganz vorne 


wie verstopft, und es beilst im linken Nasen- 
loche (Franz, a. a. O.). 
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Fliefsender Schnupfen; die Nase ist stets voll Schleim 
(Grofs EIER 


(75) Ungeheurer Flie[lsschnupfen mitöfterm 
Nielsen, zwei Tage lang (Haynel, a. a. O.). 
Arger Fliefsschnupfen, ohne Niefsen 
(n. 10 St.) (Langhammer, a. a. O.). 
Durch Lachen wird Schleim in der Luftröhre er- 
regt und Husten hervorgebracht (Franz, a. a. O.). 
Schleim auf der Brust und Auswurf-Husten (nm. % 
St.) (Langhammer, a. a. O.). 
"Beim Treppensteigen und Bücken kommt Schleim 
in die Luftröhre, der durch einen einzigen Husten- 
sto[ls ausgeworfen wird (Franz, a. a. O.). 


(80) Beim Bücken kommt Schleim in die 
Luftröhre, der durch einen einzigen 
Hustenstols ausgeworfen wird (Fran, 
as dr Qu) 

Früh nach dem Aufstehn aus dem Bette, ein rei- 
zendes Hüsteln, ohne Auswurf (a. 48 St.) (Lang- 
hammer, a. a. O.). 

Stumpfes, in ein Stechen übergehendes Schneiden 
steigt in der Luftröhre heran und zwingt zu ei- 
nem Husten von zwei, drei Stölsen, und dauert 
auch nach demselben noch einige Zeit fort; der 
Husten bringt wässerigen Auswurf, welcher den 
Hustenreiz nicht wegnimmt (a. 24 St) (Franz, 
248.9). 

In der rechten Brust, von innen heraus, ein fast 
minutenlanger, so heftiger Stich, dals er weder 
ein- noch ausathmen konnte (im Sitzen) (n. 28 St.) 
(Langhammer, a. a. O.). 

Feine Stiche innerhalb des obern Theils des Brust- 
beins, von innen heraus (n. 48 St.) (Wislicenus, 


a. a. OÖ.) 


(85) Scharfe Stiche auf der rechten Seite, neben der 
Brustwarze (Herrmann, a. a. O.). 

Unter der rechten Brustwarze, ein Stechen, ohne 
Beziehung auf Ein- oder Ausathmen (Grofs, a. 
ze 

Reifsen unter der rechten Brustwarze (Gro/s, a. a. O.). 
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Beobachtungen Andrer, 


Nagendes Kratzen auf der linken Brustseite, in der 
‘© Ruhe (FVislicenus, a. a. OÖ) 
Klammschmerz auf der linken Brustseite, und wenn 
er vorüber ist, schmerzt die Stelle noch bei Be- 
rührung (n. 9 St.) (FVislicenus, a. a. Ö.). 


(90) (Beklemmendes Brennen in der Gegend des Her- 
.... zens) (Haynel, a. a. O.). 

Gefühl von Druck und Beklemmung in der linken 
Brustseite über dem Herzen (n. 78 St.) (FFislice- 
Russ: a..2.‘0.). 

- Ein stechend klemmender Schmerz auf der linken 

| Seite des Brustbeins, am stärksten beim vorgebo- 

genen Sitzen, Ohne Bezug auf Aus- oder Einath- 
men (n,8 St) (PVislicenus, a. a. O.). 

Drückemdes Stechen auf der rechten Brustseite und 


dem Brustbeine, nur bei sehr tiefem Einathmen 
etwas verstärkt (n. einigen Minuten) (ZPislicenus, 
a. a. O.). 


Beim tiefen Einathmen, unter der zweiten bis 
dritten rechten Ribbe, ein Fleck von der Grölse 
, eines Guldens, mit herausdrückendem Schmerze 


(Haynel, a. a. O.). 


(95) Auf der rechten Brustseite, eine Stelle mit drü- 
ckendem Schmerze, als würde da mit etwas Hartem 
auf die Ribbenknochen gedrückt (Franz, a.a. O.). 

Heftiges Drücken mitten auf dem Brustbeine, inner- 
lich, durch jede Bewegung, besonders durch Vor- 
bücken und Wiederaufrichten schr vermehrt (Hay- 
nel, a. a. O.). 

Drückender Schmerz auf dem Brustbeine, äufserlich 

(Herrmann, a. a. O©.). 

Nadelstiche unter dem Schwerdknorpel des Brust- 

 beins (Herrmann, a. a. O.). 

Scharfe Stiche, rechts neben dem Griffe des Brast- 
beins (n, 3 St) (Herrmann, a. a. O.). 


(100) Scharfe Stiche zwischen der sechsten und sie- 
benten wahren Ribbe rechter Seite, die sich beim 
Einathmen verstärkten (Herrmann, a. a. Ö.). 

 Stumpfe Stiche auf der linken Seite, unter den letz- 
ten falschen Ribben (Herrmarn, a. a. O.). 
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Stumpfe Stiche unter der dritten wahren Ribbe lin. 


ker Seite, beim Ein- und Ausathmen gleich 
(Herrmann, a. a. Ö.). | | 


Langsam absetzende, stumpfe Stiche unter den 


Knorpeln der letzten wahren Ribben, links über 
der Herzgrube (Abends im Bette) (mn. 81 St.) 
(Grofs, a. a. O.). 

Starkes Schneiden in beiden Seiten an den unter- 
sten Ribben, von innen heraus, beim Tiefein- 
athmen, aufserdem nur schwach ; bewegt er den 
Rumpf ohne einzuathmen, so fühlt er keine Ver- 
stärkung, wohl aber sogleich, als er den Athem 
einzieht (n. 10 St). (PFislicenus, a. a. OÖ.) 


(105) Schneidende Stiche zu Ende der Ribben, rechts 
neben der Wirbelsäule, besonders beim Rrummen 
des Rückens (Haynel, a. a. O.). = 

Brennendes Stechen rechts im Kreuze, beim Sitzen, 
beim Aufstehen und beim Draufdrücken macht 
diese Stelle blo[ls einen brennenden Schmerz und 
sticht nicht mehr (Zranz, a. a. O.). 

Ziehen auf der rechten Seite des hintern Becken- 
umfangs und im Kreuze (n. & St.) (Grofs, 4xa20,), 

Empfindung, als wäre das Kreuz abgeschlagen (nm. 
24 St.) (Grofs, a, a. O.). 

Das Kreuz schmerzt ihn sehr, wie zerschlagen 
(n. 86 St.) (Grofs, a. a. O.). 


(110) Stumpfe Stiche am zweiten Lendenwirbel (Zerr- 
MANN... Au A ee: 

Scharfes Drücken innerhalb der Schulterblätter (n. 
1 8t.) (/Fislicenus, a. a. O.). 

Am obern Theile des linken Schulterblattes, unge- 
heures Reilsen, im Sitzen, welches beim Aulfste- 
hen vom Sitze nachliels (Grofs, a. a. O.). 

Krieheln, wie von Eingeschlafenheit, aut dem lin- 
ken Schulterblatte (Franz, a. a, O.). 

Reifsen auf der Schulterhöhe und am Kopfe des 
Schulterknochens (Herrmann, a. a. O.). 


(115) Reilsen in der Pfanne am Schulterbeinkopfe, 
das sich bis in’s Schlüsselbein erstreckt (Herr- 
mann, a. a. O.). 
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Beobachtungen Andrer. 


Bohrende Stiche in der rechten Achselhöhle, die bei 
Berührung nicht vergingen (n. 50 St.) (Langham- 
ner, 8 Ar Qi) 

Drückendes Reilsen unterhalb des Schultergelenks 
(Grofs, a. a. O.). 

 Anhaltendes Rneipen auf dem rechten Oberarme 
(a, 18St) (PFislicenus, a. a. O.). 
 Reifsen im linken Oberarme (Herrmann, a. a. O.). 


(120) Ein brennender, schnell vorübergehender Stich 
vorne in der Mitte des linken Oberarms (Aaynel, 
a. 4 O.). 

Drückender Schmerz im Fleische des Oberarms, der 
sich durch Berührung vermehrt (Herrmann, a. a. O.). 

Klämm in der Mitte des Oberarms beim Aufheben 
desselben; aulserdem nur wenig bemerklich (n. 
10 St.) (FFislicenus, a. a. Ö.). 

Lähmiges Gefühl in den Armen bei Bewegung, vor- 
züglich am Ellbogengelenke (n. 32 St.) (ZYisliee- 
us, a. as OD.) .. 

Eine Art Lähmung des rechten Arms uud der Hand; 
sie sinkt nieder, und mit vieler Anstrengung kann 
er kaum schreiben (n. 3St.) Herrmann, a. a. O.). 

(125) Beim Einbiegen des Arms, ein Spannen äulserlich 
an der Ellbogenspitze (n. 158.) (FFislicenus, a.a.O.). 

Brennen in der rechten Ellbogenspitze (n. 6 St.) 
(Grofs, a. a. O.). | 

In den Muskeln zwischen den Ellbogenknochen und 
der Speiche des linken Vorderarms, auf dem Rü- 
cken desselben, unweit dem Handwurzelknochen 
ein sehr starkes, drückendes Reilsen (nm. 31 St,) 
(Grofs, a. a. O.). | 

Nicht lange anhaltendes, ruckweises Reifsen wie 
mitten im Knochen der Speiche erst des rechten, 
dann des linken Vorderarms, zuletzt im hintersten 
Gliede des rechten Mittelfingers, von Zeit zu Zeit 
wiederkehrend (Haynel, a. a. O.). 

Spitzige, absetzende Stiche an der Speiche rechter 
Seite, mehr in den Muskeln (Herrmann, a. a. O.). 


(150) Scharfer, anhaltender Stich hinter dem Hand- 
gelenke, am Anfange der Speiche (n. 6 St.) 
(/Fislicenus, a. a. OÖ.) 
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Beobachtungen Andrer, 


Stechend jückendes Brennen unter der Haut an der , 
innern Seite des linken Handgelenks (n. 32 St.) 
(Pislicenus, a. a. O.). 

Ein Kitzel im rechten Handteller, der zum Rratzen 
nöthigte (n. 33 St.) (Langhanımer, a. a. 0.). 
Klammartiges Ziehen im rechten Hand- und Fuls- 

rücken (Franz, a. a. O.). 

Drückendes Reilsen in den Handwurzelknochen bei- 

der Hände (Grofs, a. a. O.). : 


\ 


(135) Reilsend drückender Schmerz am Mittelhand- 
knochen des Daumens und in den beiden hinter- 
sten Gliedern der grolsen Zehe des rechten und 
linken Fufses, durch Befühlen vermehrbar (Herr- 
mann, a. a. O.). 

Reifsen im hintersten Gliede des vierten Fingers lin- 
ker Hand und demselben Mittelhandknochen, mit 
krampfbaftem Einwärtsziehen des Fingers, vorzüg- 
lich beim Zugreifen (Haynel, a. a. O.). 

Ziehen im Gelenke der drei mittelsten Finger der 
linken Hand, bei Bewegung und Ruhe (ZHerr- 
mann, a. a. O.). 

Spannen und Ziehen im Schoofse unter dem Bauch- 
ringe, aın linken Oberschenkel (Franz, a. a. O.). 
Auf einer Stelle hinter der linken Hüfte, ein heft- 
ger Schmerz, als wenn er stark darauf getallen 
wäre, blofs bei Bewegung; Stehen erregie ihn 

nicht (n. 32 St.) (Langhammer, a. a. O.). 


(140) Beim Laufen, wenn er mit dem linken fortge- 
setzten Fulse auftritt, ein schmerzliches, spitziges 
Drücken im rechten Hüftgelenke (Grofs, a. a. O.). 

Beim Gehen, lähmige Schwäche im rechten Hüft- 
gelenke, vorzüglich beim Nachziehen des Fulses, 
und Stiche daselbst beim Auftreten, was seinen 
Gang hinkend machte, bald vorübergehend (Hay- 
tel, aan). 

Kriebelndes Summen im Jinken Oberschenkel, und 
Ziehen in den vordern Muskeln (Franz, a. a. 0.) 

Zucken und Palpitiren in mehren Muskelstellen, be- 
sonders am rechten Oberschenkel (Gro/s, a. a.0.). 

Gelindes Zucken an der Aussenseite des linken 
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Beobachtungen Andrer. 


‚Kniees, nebst einem Gefühle, wie Glucksen, im 
Sitzen (sogleich) (FZislicenus, a. a. O.). 


(145) Ueber dem linken Kniee, klammartiges Einschnei- 
den auf beiden Seiten, wenn er sich nicht bewegt 
u. 8.8) (lslieenus, & ON 7 
Reilsende stumpfe Stiche über der linken Knieschei- 
be, in allen Lagen (Haynel, a. a. O.). 
Im linken Kniegelenke, ein Reilsen, im Sitzen 
(n. 7252) (Grofs, a.a. O). 
Das Knie schmerzt wie zerschlagen, stärker ım Si- 
tzen, als beim Gehen (n. 1: St.) (FFiskicenus, a. 
a ©.) 
Die Kniee knicken oft beim Gehen zusammen 
 (Haynel, a. a. O.). 


(150) Drückender Schmerz im Kpiegelenke und nach 
aulsen in den Muskeln des linken Beins, im Si- 
tzen (Herrmann, a. a. O.). 

Abends im Bette, brennend ätzende Stiche im linken 
Schienbeine, unweit des Kniees, so dals er un- 
willkührlich mit dem Fulse zuckte (n. 17 St.) 
(Haynel, a. a. O.). 

Klamm in der linken Wade, in der Ruhe am stärk- 
sten (n. 4 St.) (ZVislicenus, a. a. O.). 

Beim Herabsteigen der Treppen schmerzen die Wa- 
denmuskeln, als wenn sie zu kurz wären (Hay- 
nel, a. a. Ö.), | 

Zerschlagenheitsschmerz in den Fulsgelenken und 
Rlopfen darin, am stärksten beim Sitzen (n. 3 St.) 
(FFislicenus, a. a. O.). 


(155) In den Fulfsgelenken und in den untern Theilen 
der Unterschenkel, ein starkes Toben und dum- 
pfes Pochen, wie von allzu grolser Ermüdung, 
nebst Krabbeln und Stichen auf der Haut der Un- 
terschenkel, am schlinffgen in der Ruhe, bei 
Bewegung aber geringer (m. 14 Su) (FFislicenus, 
a: | 

Im linken Fufsgelenke, eine Empfindung, als wäre 
der Fufs daselbst los, und als wenn sich ‘die Ge- 
Jenkkorpel nicht mehr berührten, beim Gehen 
(Franz, a. a. Ö.), 
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Beobachtungen Andrer, 


Stechendes Schneiden in den äulsern Fulsköcheln, 
von innen heraus, beim Sitzen, fast gar nicht beim 
Gehen; am stärksten ist’s, wenn man den Fuls 
auf eine schmale Leiste stützt (n. einigen St.) (ZFis- 
licenus, a. a, ©.), 

Reilsen in den Fülsen, bald auf der Fulssohle, bald 
auf dem Rücken des Fulses, bald in der Ferse, bald 
in den Zehen (vorzüglich in den hintersten Gelenken 
derselben), bald in den Fulsknochen, bald in den 
Mittelfulsknochen, ‘welche Schmerzen sich nicht. 
über den Fulsknöchel herauferstreckten; nur selten 
ging weiter herauf ein flüchtig reilsender Schmerz 
(Herrmann, a. a. O.). 

In der rechten Ferse und der Achillsenne, eine (etwas 
brennende) Empfindung von Eingeschlafenheit 
(Kranz,2.2.l2.0). x 


(160) Absatzweise, heftiges Brennen im Hühnerauge, 
auch ohne äufsern Druck, 24 Stunden lang (ZFis- 
licenus, a.’a, OÖ.) 

An den Enden der Röhrknochen, nahe über oder un- 
ter ihren Gelenken, an verschiednen Stellen des Kör- 
pers, ein drückendes Reilsen (n. 48 St.) (Grofs,a.a. O.). 

Grolse Mattigkeit des Körpers, vorzüglich der Ober- 
schenkel, im Sitzen und Gehen, mit Schläfrigkeit 
(n. 4:81.) (Meyer, a. a. O.). 

Unbehaglichkeit, Trägheit in allen Gliedern (Grofs, 
a. a. OÖ.) 

Frost im Rücken und von unten bis über die Anö- 
chel der Fülse, wo er gegen 2 Stunden anhielt 
und sehr empfindlich war; Gehen half nicht 
(n. 65 St.) (Haynel, a. a. O.). 


(165) Schauder durch den ganzen Körper 
(n..13 St.) (Langhammer, a. a. O.). 
Abends im Bette, schneller Puls mit Durste (n. 11St.) 
(Meyer, a. a. OÖ.) 
Grölsere Heiter MBit des Gemüths und 
Aufgelegtheit zu sprechen, den ganzen 
Tag über (an. 3 5t) (Laughammer,*) a, a. O.), 


*) Heil- Nachwirkung, 
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